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Das Vollsbegehren — ein Meinfall 
Vorläufiges Ergebnis: Auf 23 Millionen Wahlberechtigte 1.6 Millionen Stimmen 

Geſtern abend iſt die vierzehntägige Einzelchnungsfriſt 
für das Hugenberg⸗Begehren abselaufen. Es hat, das kann 
man auch ohne Vorliegen der exakten Ziflern, ſchon feſtſtellen, 
mit einem Mißerfols geendet. Die Durchſchnittszifſer ber 
Eintragungen beträgt nach den bisher aus dem Reich in 
Berlin vorliegenden Zählungen 6 Prozent. Im Lauſe des 
hentigen Tages bürfte bereits ein klares Geſamtbild ber 
Niederlage zu erhalten ſein, mit der der Vorſtoß der 
Rechtsradikalen gegen Staat und Regierung enden mußte. 

Die fonſt ſo Lebhafte Rechtspreſſe enthält ſich jeder Aeuße⸗ 
rung zu den vorliegenden Ergebniſſen und iſt bemüht, ihren. 
Anhäugern noch nach wie vor die Wahrheit vorzuenthalten, 
inbem ſie ſich barauf beſchränkt, Ergebniſſe aus Städten und 
Gebieten wiederzugeben, die für die Rechtsputſchiſten einen 
gewiſſen Erfols bedenten. In noch einmal 24 Stunden dürfte 
dennoch der ganze Schwindel ziffernmähßlg jeſt⸗ 
goſtellt ſein. 

Aus Orten und Kreiſen mit insgeſamt 23 Millionen Stimm⸗ 
berechtigten wurden bisher 1,4 Milliunen Einzeichnungen feſt⸗ 
geſtent. Ein vorläufiges Geſamtergebnis iſt vorausſichtlich 
noch im Laufe des heutigen Tages zu erwarten. 

„ 

In Berlin ſind rund 240 000 Eintragungen erfolgt. Das 
ſind 7,6 Prozent der Stimmberechtigten. Jedoch wurden nicht 
einmal die Hälfte der Stimmen erzielt, vie von den Parteien 
des Inflationsbegehrens bei der letzten Reichstagswahl er⸗ 

reicht wurden. ů 
Im Wahltreis Hamburg⸗Land trugen 5ů nach den vor⸗ 
läuftgen amtlichen Ergebniſſen von 880 591 Wahlberechtigten 
insgeſamt 35 680 Perfonen ein. Das iſt d ů 
Stimmen, der von den Volksbegehren⸗Parteien bei der letzten 
Meigntagdet erreicht wurde. 

m Wahltreis Pommern betannten ſich von 695 000 
Wahlberechtigten rund 230 000 zu Hugenberg. 

Im Volksſtaat Heſſen zeichneten ſich von 913 867 Stimm⸗ 
berechtigten 27 586 für das Vollsbegehren ein. 

im Wahltreis Düſfeldorf⸗Oſt erfolgten 29 280 Ein⸗ 
zeichnungen bei 1465 384 Wahlberechtigten. 

An Einzelergebniffen 
verzeichnen wir: Stadt Stuttgart Eintragungen 9107, 
Stimmberechtigte 266 000, Stadtkreis Schneidemühl 2160, 
Stimmberechtigte 25 700, Inſel Helgoland 128, Stimm⸗ 
berechtigte 1789, Roſtock und Warnemünde 8993, Stimm⸗ 
berechtigte 58 615, Schwerin 4274, Stimmberechtigte 33 374, 
Frankfurt a. M. 6500, Stimmberechtigte 425 000, Chem⸗ 
nitz 46 936, Keisenh. Liste 239 000, München 28 550, 
Stimmberechtigte 464 000, Trier 117, Stimmberechtigte 40 000, 
Bühren 107, Stimmberechtigte 26 000, Koblenz⸗Stadt 
682, Stimmberechtigte 42 000, Krefeld 2978, Stimmberechtigte 
103 000, Duisburg 8017, Stimmberechtigte 268 000, Dort⸗ 
mund 4340, Stimmberechtigte 365 000 Mülheim 3588, 
Stimmberechtigte 87 500, Landkreis Solingen 1418, Stimm⸗ 
berechtigte 99 000, Stadt Eſſen 6545, Stimmberechtigte 164 000, 
Bochum 5509, Stimmberechtigte 137 000, Hannover 8360, 
Stimmberechtigte 323 000. 

Magdeburg⸗Stadt (wo Herr Seldte hauſte) 15 297 von 
rund 220 000 Wahlberechtigten, Braunſchweig 7872 von 
108 000, Dresden 28 215 von 480 000 Stimmberechtiglen. 
In Le 5 ig ſind 19 346 Einzeichnungen oder knapp 4 Prozent 
der Wahlberechtigten zu verzeichnen. In Halle bekannten 
ſich von 150 690 Wahlberechtigten trotz Düſterberg nur 78855 
Perſonen zu dem Inflationsbegehren. ů 
In Kaſſel haben ſich von 122 744 Wahlberechtigten 4831 

für das Volksbegehren eingezeichnet. In Rürnberg⸗Stadt 
und Land nur 14815 von 227778, in Fürth 2189 von 50 457, 
in Augsburg 4813 Einzeichnungen von 109 003 Wahl⸗ 
berechtigten. 

An weiteren Einzelergebniſſen werden gemeldet: 
Mühlheim⸗Ruhr 3588 bei 88 626, Kön 3703 bei 530 000, 
München 28 550 bei 468 409, ETfurt 11.712 bei 99 895, 
Karlsruhe 2070 bet 114 696, Bremen⸗Staat 20 974 
bei 244 856 Wahlberechtigten. ‚ 

Die Ergebniſſe aus dem Oſten 
erreichen im Durchſchnitt 7 Prozent der Wahlberechtig⸗ 
ten. Einen weſentlich höheren Prozentſatz erzielte ein Teil 
der pommerſchen Städte, wie Stargard mit 2700 Ein⸗ 
zeichnungen, Köslin mit 4600,., Kolberg mit 4100, und 
Greiiswald mit 5900. Dieſe Zahlen bleiben jedoch hinter 
den Eintragungsziffern für das Volksbegehren gegen dir 
Fürftenabfindung noch weſentlich zurück. In den Landſtreiſen 
Demmin⸗Franzburg⸗Bath und Rügen haben ſich 

30 Prozent der Wahlbeteiligten eingezeichnet. 

Immerhin betragen die abſoluten Eintragungsziffern in dieſen 
Bezirken nur eiwa 26 000. In Königsberg beträgt bei 
214 760 Wahlberechtigten die Zahl der Eintragungen 13 266. 

In Stettin hat das Volksbegehren bei rund 190 000 
Stimmberechtigten nur 13 900 Stimmen davongetragen. 

In beiden Mecklenburg unr 16,1 Prozent 
In Mecklenbur gaerreichten Schwerin von 34000 

Wahlverechtigten 4200. Einzeichnungen Roſtock mit 60 000 
Wählern 9006 Einzeichaungen. Auch in dieſen beiden Städten 
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haben die Rechtsputſchiſten trotz eifrigſter Agltation nicht ein⸗ 
inal die Hälfte ihrer bisherigen Theſen ier aufgebracht. 
Die Geſamteintragungen in beiden Mecklenburg be⸗ 
ziffern ſich bei 236 700 Wahlberechligten auf 38 097. Auf die 
beiden Mecklenburg hatte Hugenberg beſondere Hoffnungen ge⸗ 
ſetzt, weil ſeine Aktion dort z. T. amtlich ſtark unierſtützt wurde. 

In Sachſen hat, 

vor allem Chemnitz mit rund 47 000 Eintragungen oder 
19,4 Prozent der Stimmberechtigten 

fur Hugenberg gearbeitet. 

Schleſien hat ebenfalls enttäuſcht 
Vom Oberpräſidtium, der Provinz Schleſien wird mit⸗ 

geteilt, daß in den Städten Nieberſchleſiens z. T. außer⸗ 
ordentlichniedrige Elntragungsziffern zu verzeichnen 
ſind. In Groß⸗Breslau wurden 17904 Einzeichnungen bei 
153 137 Wahlberechltigten erreicht, Sagan zählte 682 Volks⸗ 
begehrler bei 11800 Wahlberechtigten, In Grünberg be⸗ 
tägt das Verhältnis 704 zu 17 000, in Liegnitz 4331 bei 
52 682 Wahlberechtigten. Auf dem Lande iſt die Eintragungs⸗ 
ziſfer dagegen 3z. T. außeerordentlich hoch. Immerhin ſind auch 
dadurch die in ben Städten zu verzeichnenden Niederlagen der 
Hugenbergianer nicht wettzumachen. 

* 

In Oberſchleſien haben ſich nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellüngen von 316 942 Wahlberechtigten 54.964 Perſonen ein⸗ 
jezeichnet, In dieſes Ergebnis ſind nicht einbegriffen die 
Stimmziffern des Landkreiſes Reiße und etwa 275 kleinere 
Gemeinden. Dieſe Stimmziffern dürften, an dem Eeſamt⸗ 
ergebnis, das rund 8 Prozent der Stimmberechtigten beträgt. 
nichts Weſentliches ändern. ů 

  

  

Mehr Licht in die Vonbengttentatsaffüre 
Der zuſtändige Unterſuchungsrichter hat gegen den im 

Zuſammenhang mit den Bombenaktentaten in Altona ver⸗ 
hafteten Kunſtmaler Herbert Schmid und den Elcktriker 
Alfred Kapheugſt auſ Grund des Sprenaſtoffgeſetzes 
Hatbefehl erlaſſen. 

Die Verhaſtung der beiden verdächtigen Täter iſt nach 
Ausführungen des Unterſuchungsrichters erfolgt, nachdem 
mehrere Telephonate beſtimmter Perſonen in Hamburger 
Hotels mit Orten in Schleswig⸗Holſtein abgehört worden 
waren. Außerdem war es gelnugen, Schriftſtücke ſu die 
Hand zu bekommen, aus denen einwandfrel hervorgeht, daß 

Schmid und Kaphengſt an der Herſtellung von Höllen⸗ 
innaſchinen beteiligt 

ſind. Es iſt ferner feſtgeſtellt, daß der in Haft befindlithe 
Herbert Schmid und der noch flüchtige Erwin Kaphengſt das 
Altentat auf das Landesamt ilun Niebüll inſzentert haben. 
Zu dem Raum, der zur Herſtellung der Höllenmaſchtuen 
dente, Mud inzwiſchen alle Spuren ſorgfältig beſeitigt wor⸗ 
den. elaſtendes Material wurde infolgedeſſen nicht ge⸗ 
funden. Schmid weigert ſich vorläuſig, über die Mittäter⸗ 
ſchaft Kapheugſts nähere Auskünſte zu geben, Kaphengſt 
kann jedach auf Grund beſtimmter Beweiſe als überführt 
gelten. So lag der von der Polizei ausfindig gemachten 
Bombe, die ſich im Beſitz des Hamburgers Pünfer befand, 

eine Gebrauchsanweiſung bei, dic gleiche Schriftzlige 
erkennen läßt, wie ſie bei den Schriftſtücken Kaphengſts 

jeſtgeſtellt wurben. ů 

Vermutlich iſt Klaus Hein der Beſteller, Nickels der 
Empfänger der Bomben geweſen, dte aͤller Wahrſcheinlichkeit 
nach für ſämtliche Attentate benutzt worden ſind,. 
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Es komtmt kein Linkskabinett 
Ablehnung der Regierungsbeteiligung durch die ſoztaliſtiſche Delegiertentagung — Daladier 

gibt ſeinen Auftrag zurück 

Der Außſerordentliche Delegiertentag der Sozialiſtiſchen 
Partei Frankreichs lehnte am Dienstig mit 1590 gegen 
1450 Stimmen vie von der Fraktion mit 36 gegen 
12 Stimmen beſchloſſene Heteiligung an einem Kabinett der 
vereinigten franzöſiſchen Linkspartelen ab. Dieſer Beſchlußt 
hat die hugtuelenrigen Hoffnungen, die man in den franzöſi⸗ 
ſchen Linkskreiſen auf die Bemühungen Deladiers um die 
Wiederherſtellung einer demolratiſchen Einheit geſtellt hatte, 
zunichte gemacht. 

Der Führer der Radikalen Partei, Daladier, hatte am 
Dienstagabend, nachdem er ſeinen Auftrag zur Regierungs⸗ 
bildung bereits abgegeben hatte, ſeine Bemühungen um die 
Bildung eines Kabinetts inoffizien noch einmal aufgenommen, 
jevoch nachts um 2 Uhr endgültig auf die Regierungsbildung 
verzichtet. ů ö‚ 

Dalavier wollte nach der Abſage der Sozialiſten eine 
bürgerliche Linksregierung mit Unterſtützung der Parlaments⸗ 
gruppen des linten Zentrums bilden. Seine Bemühungen 
ſcheiterten aber daran, daß ſich Auſtenminiſter Brian d 
weigerte, mit ihm zuſammenzuarbelten, wenn er ſeine Re⸗ 
ierungsmehrheit nicht noch weiter nach rechts zu bis in, die 

Reeihen des Bloc national zu einer „Republikaniſchen Union⸗ 

ausbehne. Dieſem Verlangen lonnte Daladier nicht entſprechen, 
da er durch die Beſchlüſſe des rapikalen Parteitages in Reims, 
der jebe Zuſammenarbeit mit den Gruppen des Blor natipnal 
ſtrikt abgelehnt hat, gebunden war. 

Die letzten“Stunden vor dem endgültigen Verzicht 
Daladiers verliefen recht bewegt. Schon um 7 haludier zom 
nach einer ernſten Ausſprache mit Briand, war Daladier zum 
Verzicht entſchloſſen. Einige Freunde Briands aber bemühten 
ſich, den ů 

Konflikt zwiſchen Briand und Daladier 

beizulegen und auch der Präſident der Republik ſuchte den 
ravikalen Parteiführer zur Fortſetzung ſeiner Verhandlungen 
zu beſtimmen. Im letzten Augenslick veröffentlichte Briand 
eine Erklärung, worin er betonte, daß ſeine Unterſtützung 
Daladiers nach wie vor ſicher ſei, „wenn er die republikaniſche 

Union“ zuſtandebringe. In dieſer Erklärung ſah Daladier, 

wie er den Preſſevertretern ausdrücklich betonte, einen direkten 
perſönlichen Angriff, das entſcheidende Manöver, um ſelnen 
Verſuch zu torpedieren. ů —— 

Wer nach Daladier mit der Regierungsbildung beauftragt 
werden wird, iſt noch unbeſtimmt. 

Mee Kummerfraltlon gegen den Natüonaltut 
Die ſosialiſtiſche Kammerfraktion nahm am Dienstag⸗ 

abend mit 48 gegen 11 Stimmen einen Antrag an, der von 
dem Beſchluß des Nationalrates mit Bedauern Kennknis 
Nimmt, weil er den fundattentalen Regeln und den wahren 
Intereſſen der Partei und der Demokratie zuwider laufe. 
In dem Antrag wird gleichseitig die Einberufung eines 
Rationalkongreſe 

* 

  
s zum 25. Rovember gefordert. Außerdem 

wurde einſtimmig ein, zweiter Antrag angeuommen, der ſür 
Daladters Angebot den Dank zum Ausdruck bringt und für 
die Unterſtützung einer Regierung Daladler eintritt. 

Mehrheit und Minderheit der ſozialiſtiſchen Kammer⸗ 
fraktion tagten am Dienstag zeitweiſe getrennt. 

Zerſtörte Hoffnungen 
. Am Eigenſinn beſtimutter Parteikreiſe zerſchellt 

Die Entſcheidung der Delegierten des ſozialiſtiſchen 
Nationalrats ſtand von Auſang an auf des Meſſers Schneide. 
Meldungen aus der Provinz hatten keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß, wie in der Parlamentsgruppe auch in den 
lokalen Organiſationen, unter dem Eindruck der⸗ beſonderen 

Umſtände und in Anbetracht der für die ſozialiſtiſche Idee 

ſchlechthin auf dem Spiele ſtehenden Intereſſen, der Gedanke 
einer aktiven Beteillgung an der Leitung der franzöſiſchen 
Politit ſeit Ausbruch der Kriſe ſtark an Boden gewonnen 
hatte. Noch am Montag ſchien 

die Annahme berechtigt, daß die oberſte Inſtanz der 

Partei der Mehrheit der Frattion auf dem von ihr 
eingeſchlagenen Wege folgen, ü‚ 

es dex Parlamentsgruppe durch ein zu ſtimmendes ö 

Votum ermbglichen würde, gemeinſam mit den Parteien 
der bürgerlichen Linten die Regierung zu übernehmen. 

Es iſt anders gekommen. Mit der ſchwachen Mehr⸗ 
beeit von 140 von insgefamt 3040 abgegebenen Stimmen, iſt 
ein Experiment, verhindert, zu dem in allen Ländern der 

Sozialismus ſich wiederholt bereit gefunden hat, und das 

diesmal auch in Frankreich alle Ausſicht auf ein, nicht nur 
für die Demokratie, ſondern vor allem auch für die Forde⸗ 
rungen der Arbeiterſchaſft günſtiges Ergebnis in 
Ausſicht ſtellte. Daladier hatte der ſozialiſtiſchen Fraktion 

ſehr weitgehende Konzeſſionen gemacht. Sein Programm.ſah 

auch eine weſentliche Einſchränkung der Heeresausgaben, 

uUnd damit den erſten entſcheidenden Schritt zu pra ktiſcher 

Abrü,ſtungsarbeit vor. Der Eintritt in die von ihm 

vorgeſchlagene Koalition hätte alſo nicht nur im Innern die 

Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Forderungen einen bedeut⸗ 

ſamen Echritt vorwärts bringen können, ſie hätte auch der 
Politik der Friedensſicherung und der internationalen Ver⸗ 

ſtändigung neue, weitgehende Möglichkeiten eröffnet. 

Es iſt j in Verhängnis, daß in dern Augenblick, 

in den ich, in Weuiſchtnnd anb England bie Sozialiſten einen 
entſcheibenden Einfluß auf die Führung der Außenpolitik 
jeſichert haben, in Frankreich die Regierung infolge der Ab⸗ 

be nung der ſozialiſtiſchen Partei wiederum, wenn nicht der 

Reaktion, ſo doch den in internationalen Frasen wenig 
zuverlälſtgen Parteien der Mitte zuzufallen- droht. 

n den Reihen der ſozialiſtiſchen Fraktion hat die Ent⸗ 
ſchelbund des EDrleoterteilacs ſtarke Enttänſchung und 

Erbitterungrausgelöſt. —————  



Böß ſoll nichts gewußt haben 
Der Unterſuchungsausſchuß bei der Arbeit — Die Ausſagen des Obermagiſtratsrats Schalldach 

Der Stlarek⸗Ausſchuß des Preußiſchen Landtages trat 
am Dienstan unter dem Vorſiß des Abs. Schwenk (Kom.) 
in ſeine Beratungen ein. Dem Ausſchuß gehbren 20 Mit⸗ 
glieder an. b ů 

Der Leiter des Anſchaffungsamtes der Stadt Verlin, 
Obermaaſſtratsrat Schalldach, hielt einen langen Vortrag 
ilbar die Kleidervertrtebs⸗Geſellſchaft und das Anſchaſſungs⸗ 
amt. Schalldach erhlelt am 21, April 1025 zugleich die Leitung 
der Anſchaffungsgeſellſchaft und der Kleibervertriebsſtelle der 
Stadt Berlin. Schon einen Tag ſpäter beantragte er die 
Qauldation der Kleidervertriebsſtelle, deun es ſtellte ſich bel 
Durchſicht der Bliher heraus, daß eine uinterbilanz von 
80000 -Mark vorhandenwar, die Agsſicht hatte, ſich in 
murben, Zeit noch erheblich zu vergrößern. Die Beſtäude 
wurben, wie bekannt, von den Sklareks übernommen, aber 
bald darauf von ihnen beanſlandet. Die Beſchwerde wurde 
anerkaunt, „gewiſſermaſten als Entſchädigung“ erhielten ſie 
ein Darlohen von 300) 000 Mark, das in monatlichen Naten 
von je 30 000 Mark zurückgezahlt werden ſollte. Zugleich 
wurden die Lieferungöverträge, die ſte bei Uebernahme der 
Känente abgeſchloffen hatten, bis zum 1. Juli 1090 ver⸗ 
ängert. ö‚ 
Anßer dieſen Verträgen hatten die Sklarels noch den 

bekaunten Dockenvertrag mit der Stadt Berlin, wonach ſie 
verpflichtet war, ihnen monatlich bolh) Decken zum Preije von 
19,ßD Mark — woran die Sllareks nach Angabe Schalldachs 
12 v. H. verdienten — abzunehmen, bis ſie, wie Sthalldach 
ſich ausorückte, 

in Decken geradezu erſtickte. 
Man habe ſchließlich einen Varrat für züwet Jahre gehabt, 
und immer ſeien neue gelieſert worden. Schalldach habe 
ſchlleßlich mit Mühe eine Aenderung dieſes Vertrages her⸗ 
beigeführt. Die Verträge ſeien vom Magiſtrat geſchloſſen 
und auch verlängert worden. 

Weiter führte Schalldach aus, daß das Anſchaſiungsamt 
und die Kleidervertriebsgeſellſchaſt unter dem früheren 
Direktor Kieburg unwirtſchaftlich, vielleicht ſogar korrupt 
gearbeitet baben, Als Magiſtrat und Stadtverordnete davon 
Kenntnis erhielten, iſt Kieburg friſtlos entlaſſen und — ſeit 
mehr als zwei Jahren — eine ordentliche und ſanbere Ver⸗ 
waltung eingeführt worden, die mit erheblichen Ueberſchüſſen 
arbeitet. Der volksparteiliche Obermagiſtratsrat legte dann 
in überzeugendſter Weiſe dar, daß ein ſolches zentrales An⸗ 
ſchaffungsamt in einer Kommune wie Berlin ütberhaupt 
nicht entbehrt werden kann., Intereſſant war vor allem ſeine 
Mitteilung, daß das Anſchaffungsamt mit den Sklarek⸗ 
Verträgen nichts zu tun gehabt hat und von der fünfjährigen 
Verlängerung des Stlarek⸗Vertrages weder er noch Ober⸗ 
blürgermeiſter Böß eine Ahnung gehabt hätten. Drei Monate 
ſpäter hätten ſie davon 

durch Zufall erfahren. 
Die „Enthüller“⸗Parteien waren ſehr betreten. Der 

deutſchnationale Paſtor Koch ſuchte ſeine Poſition zu ver⸗ 
beſſern, indem er entgegen aller Praxis der Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſe allerlei neue Beweisanträge in öffentlicher Sitzung ſtellte. Der kommuniltiſche Vorſitzende Schwenk ließ über 
dieſe Anträge trotz des Proteſtes der Sozialdemokraten abͤ⸗ 
ſtimmen. Die Sozialdemokratie gab daher die Erklärung 
ab. daß ſie Schwenk nicht gerade für einen glücklich gewählten Borſitzenden anſehe. Schwenk ſei Mitglied des Kredit⸗ ausſchuſſes der Stadtbank und habe tren und brav noch vor wenigen Monaten der Erhöhung des Sklarek⸗Kredites von 7 auf 10 Milllonen Mark zugeſtimmt. 

In der anſchließenden nichtöffentlichen Sitzung wollten 
die Kommuniſten Rache nehmen: Ihr Kaſper enthüllte, daß Abg. Heilmann (Soz.] verſucht hätte, den Diſaiplin⸗inter⸗ 
juchungsrichter im Fall Sklarek, Oberregierungsrat Ta⸗ polfki zu beeinfluſſen, er hätte ſie noch heute morgen beide 
zuſammen im Auto ſahren und verhandeln ſehen. Kaſper 
batte ſich au ſeinem Pech verſehen: es war nicht der deuiſch⸗ nationale Oberregicrungsrat Tapolſti, ſondern Stadtrat Renter, mit dem Abg. Heilmann im Anto gefahren war. Mit Tapolſki hat Heilmann ſeit über kinem Jahr kein Wort geſprochen. Reuter 
jo ähnlich wie Pat 

und Tapolſki ſehen ſich übrigens ungefähr 
und Patachon. Heilmann nannte Kaſper 

  

  

      

Geſchichte eines Nachtwächters 
Von Erich Rohde 

Wenn der Nachtwüchter Paul im „Lahmen Spatzen“ — das war die Kneipe für das minderbemittelte Volk in der Zehntauſend⸗Seclen⸗Stadt, das dritte Glas Bier und den fünften Kornſchuaps getrunken hatte, pflegte er einem Ge⸗ duldigen die Geſchichte zu erzählen, weshalb er a. D. und ohne Penſion war. 
„Es iſt mit den großen Herren ſo“, ſagte er und ſchüttelte ſich ein zackiges Häuflein Schnupftabak zwiſchen die Höhle non Daumen und Zeigefinger — „hat man Reſpelt vor anen, werfen ſie dich eines Tages ſicher aus Arbeit und⸗ Brot. und haſt du keine Achtung — aber, das weiß ja jeder. Im Juni war es — auch den Tag weiß ich noch genau — da führte mich mein Kontrollgang in dic etwas abgelegeneren Teile der Stadt, und wie ich um eine Straßenecke biege, ſehe ich in nicht Bar zu weiter Entſernung den Bürgermciſter und den Doktor iteben. Beide beſoffen, wie wir ſagen —. machen einen unerbörten Lärm, und ich denke: Deine Aufgabe iſt es jetzt, die beiden nicht zu ſehen.“ 
Hier macht der Nachtwächter ſtets eine Pauſe, blickt ſcharf um ſich, trintt den ſechſten Kornſchuaps und verſichert bei jeiner beiligen Dienſtauffaſſung, daß er ieden andern ſofort ins Spritzenhaus gebracht hätte. 

„Ja, und in dieſem Angenblick, ſchreit in nächſter Nähe eine Frauenſtimme um Hilfe Ich meiß, daß ſie die Kachen⸗ Müllerin iſt. die alles mögliche anſtellt, damit ich ihr Nachis die Zeit vertreibe — aber, da die beiden Herren dem Ruf uachtorkeln, gehe auch ich und böre, wie den Herren von Ner Müllerin cräählt mird, ſie wäre von einem jungen Burſchen beläſtigt worden. Jetzt will ich wirklich hinſtürzen — denn nichts iſt mir ſchrecklicher, als die Lüge — aber, da die Herren der Müllerin die Wangen ſtreicheln und ſich auch ſonſt auf wenig ichickliche Art betragen, Zögere ich — zögere ſplange, bis die Müllerin im Haus iſt, und die beiben Herren Arm in Nrm fortſchwanken.“ 
Und am nächſten Morgen — beim Frühſchoppen, da baben ſie Lann folgendes Geſpräch geführt: Der Bürger⸗ meiſter hat etwas über ichutzloſe, arme Mädchen geſagt — dabei mit den Angen geſpöttelt und plüͤtzlich gefragt: Wo• war denn esgentlich der Nachtwächter 2 Und der Doktor gat gemeint, daß die Müllerin für ihr Allter eigentlich noch eine 

hätte den Nachtwächter nicht 

mine, Seonnd konnten 
er Geduldige., der ſich die Geſchichte angebört hat, pflegt agewödn'ich au dieſer Stelle zu oen⸗ „Ich batte 5 8 „ 

   

  

vor dem Amtsgericht 

  

einen elenden Verleumder. Der deutſchnationale Paſtor 
Koch regte ſich darüber ſehr auf und verlangte vom Bor⸗ 
ſitenden Schwenk einen Ordnungsruf. ů 

Aber das war nur das äußere Vorſpiel. Der innere 
Kern war ein ü 

bemeinſamer Proteſt der Kommuniſten und Deutſch⸗ 
nationalen 

dagegen, daß man am Donnerstag, den ertommuniſtiſchen 
Stabtrat Gäbel über die Sklarek⸗Geſchäfte vernehme. Es 
wurden alle möglichen und unmöglichen Gegenvorſchläge ge⸗ 
macht, wen man lieber vernehmen ſolle, und man verſchanzte 
ſich chlteßlich ſogar dahinter, daß Gäbel dem Oberregierungs⸗ 
rat Tapolſki in dieſen Tagen zur diſziplinariſchen Verneh⸗ 
mung zur Verfügung ſtehen miiſſe. Aber das Strampeln 
half nichts; die „texroriſtiſche Weimarer Mehrheit ſetzte ihren 
Willen durch; der Mittwoch ſteht den dentſchnalionalen Ent⸗ 
hitllern zur Verfügung, aber am Donnerstag wird Herr 
Gäbel gehört. 

Eröffnung der Vornnterſuchung 
In der Strafſache gegen Sklarek und Genoſſen hat die 

Skaatsanwaltſchaft geſtern die Eröffnung der Vorunter⸗ 

ſuchung beantragt gegen 1. die Gebrüder Max, Willi und Leo 
Sklaret wegen Betruges, ſchwerer Urkundenfälſchung, Be⸗ 
ſtechung u Konkursverbrechens, 2. gegen den Buchhalter 
Max Lehmann wegen Beihilje, 3, gegen die Staßdtbank⸗ 
direktoren Schmitt, Hoffmann und Schröter wegen paſſiver 
Beſtechung und Untreue, 4. gegen Kleczewfti, Weill, Wende, 
Löwenſtein und die Eheleute Moritz und Adele Warſchauer 
wegen Beihilfe zum Betrug. Das Ermilklungsverfahren 
gecen die üthrigen Beſchuldigten wird fortgeſetzt. Neben dem 
ſtaatsanwaltlichen Ermittlungsverfahren läuft das. Diſzi⸗ 
plinarverfahren gegen einzelne Beamte der Stadt Berlin. 

  

Heimwehrkrawalle in Wien 
Antiſemitismus aufgeputſchter Studenten 

An der Wiener Techniſchen Hochſchule und an der 
Univerſität kam es am Dienstag zu Heimwehr⸗ 
Lrawallen, die ſich hanpffächlich gegen die jädiſchen 
Htubenten richteten und antiſemitiſchen Charakter trugen. 
Allen Studenten, die nicht der Heimwehr angehören, ver⸗ 
weigerlen die Rowdies den Zutritt zur Techniſchen Hoch⸗ ſchule. Von hier zogen ſie zur itniverfftät, wo ein Anſchlag⸗ 
kaſten der ſozialiſtiſchen Studenten zertrümmert und im 
übrigen der gleiche Unfun wie vor der Techniſchen Hochſchnle 
getrieben wurde. 

Die Heimwehrſtuudenten ſind zu jihrer Aktion durch eine 
Rede des gegenwärtigen iniverſitätsrektors   wehr aufforderte, zweifellos ermu⸗ 
Gleisbach, der vor einigen Tagen Ron Sorber. in die Heim⸗ 

gt worden. 

  

Die. Arbeiterfeiertage ſollen fallen 
Sturmſzenen im Sachſenparlament — Es geht um den 9. November und den 1. Mai 

In der, Dienstagſitzung des Sächſiſchen Lanßtages kam es 
n ftürmiſchen Hzeuen. Vor Beginn der (Sitzung verlas 
lbg Edel (Soz.] einen Proteſt ſeiner Frattion gegen das 
geſchäftsordnungswidrige Verhalten der Mehrheit des Rechtsausſchuſſes anläßlich der Beratung der Vorlage über 
die Aufhebung des Mais und Rovember⸗Feiertages, inöbe⸗ 
ſondere dagegen, daß den Miſheifttlcerrg, der Minderheit 
für die, Fertigſtellung ihrer ſchriftlichen Berichte nicht die 
Miet Beit gelaſfen werbe. Trotz diefes Proteltes ſchlug die 
Mehrheil des Lanbtags⸗Vorſtandes vor, die Vorlage über 
den 9. November und den 1. Mai auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung des Landtages am Freitag zu ſetzen. 

Als die Tagesordnung im Landtag bekannt gegeben 
murde, erhoben die ſoztaldemokratiſchen und kommuniſtiſchen 
Redner gegen dieſes Vorgehen ſchärfſten Proteſt. Da die 
Entrüſtunasruſe immer lauter wurden, unterbrach der Land⸗ 
tagspräſident Weckel (Soz) die Sitzung. Als nach etwa 
einer halben Stunde die Sitzung wieder begaun, ſetzte die 
Geſchäftsorbnungdebakte von neuem ein. Es ſprachen nur 
Vertreter der Linken. Kein Vertreter der bürgerlichen 
Parteten wagte die Methoden der Mehrheit zu rechtfertigen. 
Auch jetzt wurden die Entrüſtungsrufe der Linken immer 
lauter, ſo daß ſchließlich der Präſtdent die Sitzung ſchloß, 
ohne daß über die Tagesordnung der nächſten Sitzung ein 
Beſchluß herbeigeführt werden konnte. 

Als die Wahlen zum Sächſiſchen Landtag im Mai dieſes 
Jahres eine büirgerliche Mehrheit gebracht hatten, war zu ermarten, daß man recht bald verſuchen würde, die in Sachlen 
beſtehenden prolekariſchen Feiertage, den 1. Mai und b. No⸗ 
vember, zu beſeitigen. Ein deutſchnationaler Antrag, ſowohl den Rovember⸗ und auch den Maifeiertag abzuſchaffen, ließ 
tatſächlich nicht lange auf ſich warten. Er wurde jedoch vor 
Beginn der Sommerſferien nicht mehr erledigt. 

Bor kurzem bat nun die Regierung Bünger, die auf dle Deutſchnationalen und die Nationalſozialiſtex angewieſen 
iſt, dem Landtag eine Regierun 88Svorlage unter⸗ 
breitet, durch die 

zunächſt ber 9. Nopember ſeines Feiertagscharakters 
einkleidet werden 

ſoll. Wie Miniſterpräſibeut Bünger ſpäter im Ausſchuß er⸗ klärte, hat er von einem Antrag, auch den Maifeiertag abzu⸗ 
ſchaffen, nur deshalb abgeſehen, weil er nicht ſicher war, ob 
dafür eine Mehrheit im Landia zu haben ſei. Die Be⸗ ratung der Vorlage über bie Abſchaffung des November⸗ feiertages wurde daraufhin im Landtag mit der Erörterung 
des deutſchnationalen Antrages auf Abſchaffung des 1. Mai 

       

  

wird aber der Nachtwächter ſehr erregt und ſchreit: gWas hätteſt du? —, gar nichts hätteſt odu,“ Dann trinkt er den ſiebenten Kornſchnaps und ſagt: „Eins habe ich auch getan — ein paar Tage ſpäter die Müllerin verhauen und nachher die Straſe bezahlt!“ 

Ein Fedberkrieg vor Gericht 
Kraus gegen Theodor Wolff 

Eine Beleidigungsklage gegen den Chefredakteur des „Berliner Tageblattes“, Theodor Wolff, die der Wiener Schriftſteller Karl Kraus angeſtrengt hat, wurde geſtern 
v Berlin Mitte verhandelt. Kraus batte u. a. die 8 uptung aufgeſtellt, daß Alfred Kerr, um die Theaterkritik am „Berliner Tageblatt“ übernehmen zu können, ſich verpflichtet habe, über Reinhardt in günſtigerem 

Sinne zu ſchreiben als früher. Theodor Wolff hatte dieſe Bebauptung in einem Arttkel als lügenhaft bezeichnet. Kraus haite daraufbin Privatklage erhoben, während Thevdor Wolff Biderklage erhob, da in einem Artikel von 
Kraus ſeine Ausführungen als frecher Schwindel bezeichnet 
mwurden. Im Prozeß ſetzte der Gerichtsvorſitzende nach den Reden der Verteidiger den Verkündungstermin für das Urteil auf Dienstag, 5. November, feſt. 

  

Gorki verläßt Sowictrußland. Marim Gorti hat am 
26. Oltober Rußland verlaſſen und iſt nach Italien abgereiſt. 
Der Dichter verbringt bekanntlich ſchon ſeit Jahren die kalte 
Jahreszeit in Sorrent. Gorki iſt früher abgereiſt als urſprüng⸗ 
lich vorgeſehen war, da er ſich eine Erkältung zugezogen hat 
und durch die Ueberſiedlung in den Süden eine jchnelle Beſſe⸗ 
rung erhofft. Vor ſeiner Abreiſe machte er bekanni, daß er 
im nächſten Frühling wieder nach Moskau kommen will. 
Ein politiſcher Literaturpreis. Der im vorigen Jahre geſtiftete politiſche Literaturpreis der Wochenſchrift „Europe Nonvelle“ in Paris, wird am 31. Oxtober für dieſes Jahr zur Verteilung gelangen. Der Preis beläuft ſich auf 10 000 Franks und ſoll dem beſten politiſchen Buch der Gegenwart, das in franzößnſcher Sprache geſchrieben oder ins Franzöſiſche 

überſeßt worden iſt, zuerkannt werden. Zur Jurn gehören außer der Heransgeberin der „Europe Nonvelle“ Louiſe Weiß, der Innenminiſter Tardien, der ſtellvertretende Generalſekretär bes Völkerbundes, Avenol, der General⸗ ſekretär des Quai d Orſay Bexthelot, der Rektor der Sor⸗ bonne Charlstn, die Abgeordneken Leon Bium und Georges Bonnet ſowie der anßenpolitiſche Leiter des „Petit Jonrnal“ 

   

  
ů 

12 Kcben W. verbunden Dazu erklärte der Sprecher der 
eutſchen Volkspartet, Abg. Bliiher, daß ſeine Fraktion 

auch den Maiſeiertaß beſeitigen 
wolle, ſobald ſich dafür im Landtag eine Mehrheit inde. Im übrigen zeigte ſich in der betreſſenden Landtagsſitzung, daß das Schickſal der Felerlage von den Demokraten abhängt. 

Englands ſchwierigſtes Problem 
  

‚ Die Arbeitloſenfrage in der Unterhausdebatte 
Das eugtiſche Unterhaus trat am Dienstag nach einer drei⸗ 

monaligen Pauſe zu einer der wichtigſten ſ ſionen zuſammen, 
die das briliſche Parlament ſeit langem erlebt hat. In Ab⸗ 
weſenheit Mardonalde, der ſich auf der Rückreiſe von Kanada 
befindet, liegt die Führung der Parteien im Parlameut in 
den Händen des Schatkanzlers Snowden, der bei ſeinem 
Eintritt in den Sitzungsſaal von der Fraktion der Nartei und einem Teil der Liberalen lebyaft begrüßt wurde. Auch 
Henderfon, deſſen Führung in der Außenpolitik weit über 
ſeine Partei hinaus als einer der bſten Attivpoſten der Ar⸗ 
beiterregierung botlrachtet wird, ſand eine lebhafte Begrüßung 
Wenn auch die Außenpolitik im Verlauſe der nächſten Wochen 
eine bedeuiſame Rolle ſpielen wird, ſo ging doch ſchon aus dem 
porlamentariſchen Anftakt, dem lebhaften Frage⸗ und Ant⸗ 
woriſpiel zwiſchen Regierung und Sppoſition deutlich hervor, 
daß die Sitzungsperiode im Zeichen der Arbeitsloſenfrage 
ſtehen dürfte. 

Lundtagsanflösung in Thüringen 
Der Landtag von Thüringen nahm geſtern den Antras der aloſen, von Efſmm den Landtag bis zum 7. Dezember 

aufzulöſen, bei Stimmenthaltung der Kommuniſten, mit den Stimmen aller übrigen Parteien an. Eine Entſchließung, die Landtagswahlen am d. Dezember ſtattfinden zu laſſen, 
fand einſtimmige Annahme,. ‚ 

Weitere Hinrichtungen in Nußland 
Am Dienstag wurden in Aſtrachan im Verlaufe eines Be; 

ſtechungsprozeſſes, in dem ſich 129 z. T. hohe Finanzbeamte, 
Vertreter der Steuerbehörde und der bolſchewiſtiſchen Handels⸗ 
organiſation zu verantworten hatten, wiederum 14 Todesueteil⸗ 
ariallt. Tie Utteile ſind z. T. bereils am Dienstagabend voll⸗ 
ſteckt worden. Die Zifſfer der Hinrichtungen in den letzten 
14 Tagen erhöhr ſich damit auf rund 75. ů 

1. Philharmoniſches Korzert 
Beethoven⸗Abend 

Der recht ſtattliche Beſuch, den das geſtrige erſte Konzert 
der „Philharmoniſchen Gefellſchaft“ aufzuweiſen hatte, er⸗ 
krachte den Beweis, daß Beethoven noch immer Herz und 
Ohr der großen Maſſen beſitzt. Um ſo bedauerlicher iſt es, 
daß die Qualität der Darbietungen weit hinter den Erwar⸗ 
tungen zurückblieb, die man an das Konzert geknüpft hatte. 
Schon der eingangs geſpielten „Coriolan“⸗Huvertüre, die 
noch immer ihrer Wirkung ſicher iſt, fehlte meiſt der lapidare 
Stil, der breit daherwuchtende Schritt, in dem ſie gewiſfer⸗ 
maͤßen als die Kehrſeite des 1. Satzes der „Ervica“ er⸗ 
keunbar wird. Weit bedenklicher aber wurde die Sache mit 
dem Hauptwerk des Abends. Ich weiß nicht, ob Henxy 
Prins ſich oder das Orcheſter ſo hoch einſchätzt, daß er das 
Wagnis einging, ſtatt einer der erſten fünf, ausgerechnet 
die „Achte“ aufzuführen. Ich habe über das Theater⸗ 
orcheſter eine gewiß nicht geringe Meinung, und gerade auch 
im Konzertſaal hat es ſich oft genug hervorragend bewährt, 
aber es beſitzt doch wohl kaum jene Bläſervirtuoſen, die, vom 
erſten Holz bis zum letzten Blech notwendig ſind, um nach 
kürzeſten Proben dieſe anſpruchsvollſte Sumphonie Beetho⸗ 
vens voll zur Geltung zu bringen. Auffaſſung hin, Auf⸗ 
faffung her, der Dirigent, der eine Perſönlichkeit iſt, gibt 
letzten Endes immer einem Werk das Gepräge, aber das, 
was uns Prins geſtern als die große F⸗Dur⸗Symphonie 
vorſetzte, war doch höchſtens Notbehelf, und ich kann nur an⸗ 
nehmen, daß er in ſehr ſchlechter Verfaſſung war. Aber er 
mußte von vorneherein wiſſen, daß er den hier nötigen Tein⸗ 
klang der Streicher oder gar jene Akkurateſſe der äußerſt 
exponierten Bläſer nicht mit drei oder vier Proben erreichen 
konnte. Gewiß iſt auch der Saal für klafſiſche Muſik denkbar 
wenia akkuſtiſch, aber darüber hinaus gab es auch in der 
Interpretation vielſach Zerfahrenheit. Unklarheit und ein 
oft ſchmersliches Mißverhältnis von Dnunamik und Tempo. 

Und darunter litt auch zuweilen die Begleitung des 
Violinkonzertes. Immerhin blieb das noch der Gewinn des 
Abends. Er brachte uns die Bekanntſchaſt mit dem Berliner 
Geiger Joſef Wolfsthal leines jüngeren Bruders des 
aus ſeiner Danziger Wirkſambeit geſchätzten, jetzt in Wien 
lebenden. Geigers Mar Wolfsthall, der das Violinkonzert 
vrachtvoll ſpielte, meiſterhaft phraſierend, in ſcharfem logi⸗ 
icten Aukbau (der Schüler von Karl Fleſchl)., mit üb 
legener Technik und dem aroßen, ſtrahlenden Ton des Arn⸗ 

m. 

  

  

  

    

ertkvielers von Format. Er fand ſtarken Beifall. 
  

Eine neue Over van Franz Schrecker. Franz Schrecker 
lat eine neue, den Abend füllende Oper beendet mit dem 

Tilel „Chriſtovhorns.“  
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Det Reuteicher Betrugsoſkandal ziehtweitee Kreiſe 
Die Krankenkaſſe um mindeſtens 25 000 Gulden betrogen — Die amtlichen Ermittlungen 

Die Betrngal der „Danziger Volksſtimme“ über den 
roßen Betrugsſkandal in Neuteich hat in der Oeffentlichkeit 
erechtigtes Auſſehen erregt., Die Betrügereien der drei 

Aerzte in trauter Gemeinſchaft mit der einen oder auch mit 
beiden Apotheken am Orte ſcheint ſich nicht „nur“ auf 
25 Saiſonarbeiter zu beſchränken, ſondern nach unſern 
neueſten Erkundungen weſentlich weitere Kreiſe zu ziehen. 
Dedenſalls ſind die Unterſuchungen in vollem Gange und 
bürften wahrſcheinlich noch erhebliches Belaſtungsmaterial 
ergeben. Geſtern iſt der Apotheker L. von einer Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. Ihm ſind bisher noch keine Verfehlungen nach⸗ 
gewleſen worden. Er wird heute vernommen werden. 

Wenn die „Danziger Zeitung“, die unſere Meldung über⸗ 
nommen hat, hinzufügt, daß die Vorfälle von uns „aufge⸗ 
bauſcht“ ſeien, ſo lehrt der folgende amtliche Bericht, daß 
das Ergebnis der bisherigen polizeilichen Unterſuchungen 
noch über unſere geſtrigen Mitteilungen hinausgeht. 

Der amiliche Bericht 
Auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft iſt auf Veranlaſſun⸗ 

där Landkrankenkaſſe des Kreiſes Großes Werder die 
Kriminalpolizei in Neuteich tätig geworden, um betrüge⸗ 
riſchen Manipulationen auf die Spur zu kommen, die ſich bei 
den Bezug von Arzeneien, Medikamenten und Drogen durch 
Saiſonarbeiter von den Apotheken in Neuteich 

zum Schaden der Landkrankenkaſſe ereignet 
hbaben. Inwieweit drei der vier in Neuteich tätigen Aerzte 
in der Angelegenheit verwickelt ſind, läßt ſich abſchlleßend 
noch nicht beurtetlen. Zwei Aerzte, eine Aerztin und ein 
Apotheker ber, auf Grund dringenden Tatverdachts (Betrug 
und Urkundenfälſchung) dem Aund hie Ae Neuteich zugeführt 
worden. Die beiden Aerzte und die Aerztiin ſind mangels 
Fluchtverdachts und ielſ Verbunkelungsgefahr nach 
ahrer Vernehmung vom Gericht wieber entlaſſen worden. 
Gegen den Apotheker iſt wegen Betruges Haftbefehl erlaſſen 
und lediglich gegen Zahlung einer Sicherheit von 1500 Gul⸗ 
den von der Durchführung des Haftbefehls Aoſtand ge⸗ 
nommen worden. Der zweite Apotheter konnte bisher nicht 
vernommen werden, da er verreiſt war. Eine Beteiligung 
des dritten Arztes an den, die Kraukenkaſſe ſchüdigenden 
Maniynlationen ſcheint nach dem bisherigen Ergebnis der 
Ermittelungen nicht vorzuliegen. ů 

Da viele hundert Saiſonarbeiter an der Schädigung der 
Candkrankenkaſſe beteiligt ſind, iſt es den in Neuteich tätigen 
Kriminalbeamten bisher unmöglich, ein abſchließendes Urteil 
über die Angelegenheit zu fällen. 

Sie ſchätzen den der Landkrantenkaſſe entſtandenen 
Schaden für das, Jahr 1928 auf 25 boh Gulden. Mit 
der Feſtſtellung bes Schadens für das Fahr 19290 ſind 

die in Frage kommenden Stellen noch beſchäftigt. 
Zu bemerken iſt, daß ein großer Teil der Saiſonarbeiter 

das Gebiet der Freien Stadt Danzig bereits verlaſſen hat; 
Paun der Haupttäter ſind Luaseß geworden, zwei weitere 
aupttäter ſind dem Gericht zugeführt und in Haft behalten 

worden, da, ſie Ausländer ſiebin Es wird mit größter Be⸗ 
ſchleuniaunng das Ermittelungsverfahren durchgeführt 
werden. 

  

Das Epiel mit den Erwerbsloſen 
Der lommuniſtiſche Demonſtrationsrummel — Verbot eines 

Aufmarſches 

Der Mittwoch ſcheint von den Kommuniſten zum ſtändigen 
Demonſtrationstag auserſehen zu ſein. Schon ſeit Wochen ver⸗ 
ſuchen ſie regelmäßig an dieſem Tage „ihre Maſſen“ aufmar⸗ 
ſchieren zu laſſen. Da der K. P. D. eine direkte Anhängerſchaft 
für dieſe Unternehmungen nicht zur Verſügung ſteht. ſo' iſt 
man auf die alte Uebung verfallen, wieder die Arbeitsloſen 
für die kommuniſtiſchen Agitationsſpielereien zu „mobili⸗ 
ſieren“. Doch trotz aller Aufrufe und Flugblätter, trotz der 
Hetze ſogenannter „Ausſchüſſe der Erwerbsloſen und Hafen⸗ 
arbeiter“ ſielen die Erwerbsloſen auf die, abgenutzten kom⸗ 
muniſtiſchen Parolen nicht herein und ſo wiefen die bis⸗ 
herigen Demonſtrationen nur geringe Beteiligung auf. 
Aber da nun einmal die Mobiliſicrung der Erwersloſen 

wieder zu den Aufgaben der kommuniſtiſchen Parteiagitatiom 
gehört, ſo wollte man für heute, Mittwoch, einen neuen Ver⸗ 
ſuch wagen. Als beſondere „Attraktion“ hal man diesmal 
einen Demonſtrationszug vorgeſehen, der ſo dirigiert werden 
follte, datz er trotz der Bannmeile auch den Voltstag nicht un⸗ 
berührt laſſen ſollte. Es war geplant, den Zug über die Sand⸗ 
grube nach der Karthäuſer Straße zu führen, wo er ſich an⸗ 
geblich auflöſen ſollte, um dann die Teilnehmer durch Neu⸗ 
garten zurückgehen laſſen, was zweifellos zu Kundgebungen 
vor dem Volkstag geführt haben würde. Schon die Regie 
aller bisherigen kommuniſtiſchen Demonſtrationen konzertrierte 
ſich auf den den Volkstag, was ſchon daraus hervorgeht, daß 
alle dieſe Aufmärſche immer nur an Tagen von Voltstags⸗ 
ſitzungen ſtattfanden, wobei es ja an Entſendungen von Vele⸗ 
gationen und Kundgebungen auf der Tribüne nicht gefehlt hat. 

Die Polizei hat, da ſie in der für heute geplanten Ver⸗ 
anſtaltung eine unmittelbare Gefahr ſür die öffentliche Sicher⸗ 
heit Lend die Kundgebung auf dem Hakelwerk und den an⸗ 
ſchließend geplanten Umzug verboten. Wir ſind allerdings der 
Auffaſſung, daß man die Kundgebung auf dem Hakelwerk ge⸗ 
troſt ſich hätte abwickeln laſſen ſollen, denn dieſe Demonſtrations⸗ 
ſpielereien waren ſowieſo daran ſich totzulaufen. 

Es hätte genügt, wenn man den Umzug in der geplanten 
Form nicht genehmigt hätte. So hat man jedoch die Kom⸗ 
muniſten unnützerweiſe vor einer neuen Blamage geſchützt. 
Denn die Erwerbsloſen wiſſen in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl, daß ſie von der „Politit“ der Kommuniſten keine 
ernſthafte Vertretung ihrer Intereſſen zu erwarten haben 
und ihnen nur als Spielball für die kommuniſtiſche Agitation 
dienen ſollen. ‚ 

Die Kommuniſten haben heute vormittag verſucht, im 
Hafen ein Flugblatt zu verbreiten, in dem trotz des Ver⸗ 
botes zum Beſuch der Kundgebung aufgefordert wurde. Auch 
verſuchten umherziehende Gruppen die Hafenarbeiter zur 
Einſtellung der Arbeit zu veranlaſſen. Da das unter 
falſchen Vorſpieglungen geſchah, wurden die Hafenarbeiter 
aufgefordert, alle wilden Parolen abzulehnen und nur den 
Bekanntmachungen ihrer Gewerkſchaften zu folgen. Es iſt 
ſelbſtverſtänblich, daß dieſe wie auch die Sozialdemokratiſche 
Partei nach wie vor alles- zur Beſſerung der Lage der Er⸗ 
werbsloſen tun werden. — 

  

VBon einer Runge getroffen. Der 38 Jahre alte Arbeiter   Wladislaus Trolopp, Kaſſub. Marlt 8, iſt geſtern morgen bei 
der Firma Weichmann beim Abladen von Telegraphenſtangen ů verhnglückt. Torlopp Wffi -)-.·. · ** 

  

ſeitlichen Rungen am Waggon löſen. Die Runge legte ſich je⸗ 
doch nicht langſam um, ſondern ſprang herunter, und Torlopp, 
der nicht rechtzeitig zur Seite punchen konnte, wurde von 
den ins Rollen kommenden Stüngen am Kopf geauetſſcht. 
T. wurde bewußtlos unter den Stangen hervorgeholt, und in 
den Arbeiteraufenthaltsraum geſchafft, wo er ſich nach kurzer 
Zeit erholte. Mit einer ſchweren Kopfverletzung wurde er in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Die 60000 Volt über der Weichſel 
Drei 65 Meter hohe Maſten tragen die Leitung 

An der Niederen Front treten neue gewaltige Eiſen⸗ 
maſten in die Erſcheinung, die weithin ſichtbar ſind und das 
dortige Stadtbild beherrſchen. Es Lins die Träger der neuen 
60,000⸗Volt⸗Leitung, die von Elbing nach Danzig führt. 
Sämtliche Maſten ſind bereits aufgerichtet. Zur Zeit iſt man 
mit dem Spannen der Leitung beſchäftigt. 

  

    
Um die Weich FeI überqueren zu können, wurden bei 

Nothebude und Käſemark. beſonders hohe Maſten 

errichtet. Unſer Bild zeigt den 65 Meter hoben Eiſenmaſt 
in Außendeich bei Käſemark, den koſtſpieligſten der ganzen 
Leitung. Sieben Meter tief geht ein gewaltiger Zement⸗ 
ſockel, der ſich dann noch etwa ſechs Meter über die Erd⸗ 

oberfläche erhebt. Dadurch iſt allen Hochwaſſergefahren be⸗ 
gegnet, ein Eiswehr ſchützt den Sockel aegen treibendes Eis. 
Auf diefem Sockel iſt dann ein 65. Meter hoher Eiſenmaſt 
errichlet worden, ſo daß die Geſamthöhe des Trägers der 

der Marienkirche nicht viel nachgibt. Ein ähnlicher Maſt 

ſteht außerhalb der Deiche in Käfemark und. in Rothebude. 

Dieſe drei gewaltigen Eiſengerüſte tragen die Leitung ſo 

hoch über der Weichſel, daß Schiffe mit den höchſten Maſten 
die überauerte Stelle ungehindert paſſieren können. 

Da die Entſernung zwiſchen, den einzelnen Rieſen⸗ 

Trägern etwa 500 Meter, beträgt, haben ſie eine gewallige 
Laſt zu tragen. Um die Belaſtung herabzumindern. iſt beab⸗ 
ſichtiat, hier Bronzedraht an Stelle der Kupferleitung zu 
verwenden. Auch hier ſchreiten die Arbeiten rüſtig ſort — 

begünſtigt durch das Wetter — nachdem muuch die letzten 
Schwierigkeiten mit dem Deichverband vehoben worden, ſind. 

Auf dem Dominiksgelände treffen Elbinger und Bölkauer 

Leitnug zuſammen, d. h. ſie werden von gleichen Maſten 

getragen, oben die 60 000⸗Volt⸗Leitung aus Elbing, darunter 

  

die Bölkauer 35 000⸗Volt⸗Leitung. Einzelne Maſpen ber alten 
Leitung ſind dadurch überflüſſig geworden. und werden ab⸗ 

montiert. In wenigen Wochen dürfte die ganze Leitung 
betriebsfertig ſein. 5 * ů 

  

Kellerbraud in Zoppot. Die Feuerwehr wurde geſtern 
kurz'vor 5 Uhr nachmittags in Zoppot nach der Schwedeuhof⸗ 
itraße gerufen, wo in dem Haße hir. O.ein Ke uand aus⸗ 
gebrochen war. Die Feuerwehr, di ſort zur Stelle war, 

konnte das Feuer in kürzer Zeit löſchen. Dabei trat zum 
ſtenmal die neue Magirus⸗Spritze in Tätmkeit. Sie hat 

D„.— 

  

  

     
     

  

Furchtbarer Sturm auf dem Michiganſee 
Ein Dampfer geſunken — Zahlreiche Perſonen ertrunken 

Kenoſha (Wiskonſin), 29. 10. Während eineß heftinen 
Sturmes iſt der Dampfer „Wiskonſin“ geſtern morgen auf 
dem Michiganſee, etwa ſochs Kilometer vor Renoſha, ge⸗ 
junken. Paſſagiere und Beſatzung, insgefamt 60 Perſonen, 
konnten gerettet werden. Der Dampfer „Wankeenan“ befand 
ſich auf dor Höhe von Raeine in Seenot und hat SOS⸗Ruſe 
ausgeſandt. 

Von anderer Seite wird berichtet: 

Einige Mitalieder der Beſatßung des im Sturm auf dem 
Michigauſee unternegangenen Dampfers „Wisconſin“, die 
ſich an ein Floß angeklammert hatten, wurden gexettet. Es 
iſt nunmehr feſtgeſtellt, baß mindeſtens neun Perſonen um⸗ 
gekommen ſind, vier werden vermißt, 10 wurden in Kranken⸗ 
häuſer eingeliefert. Von dielen ſchweben mehrere in Lebens⸗ 
gefahr inſolge ber Erſchöpfung. Der Kavitän iſt mit dem 
Schiff untergegangen. 

Verhanblungen über den ⸗Millionen⸗Auftrag 
Zwiſchen Rußland und der Schichauwerft — Sieben Schijffe 

ſollen gebaut werden 

Seit einiger Zeit ſchweben, wie wir bereits zu melden 
wußten, Verhandlungen zur Erlanaung von ruſſiſchen Schifſ⸗ 
bauaufträgen ſür die Schichau⸗Werft. Es handelt ſich um 
einen ruſſiſchen Auftrag in. Höhe von etwa 6 Millionen 
Dollars. Zu vergeben ſind drei Motorſchnellſchiſſe für die 
Linie Leningrad—Stettin, zwei Schliſe für die Linie Wla⸗ 
diwoſtok—Schanghat und zwei Schifſe für die Linie Leua— 
Wladtwoſtok. Es ſteht zu hoffen, daß der ganze Anſtrag der 
Schichau⸗Werft zufallen wird. Ein ſolcher Erſolg würde auf 
lange Zeit für die Schichauwerke volle Beſchüftigungs⸗ 
mͤgllchkeit ſichern. Die Verhandluugen ſind in Zuſammen⸗ 
hang 0 bringen mit der vor einlger Zett erſolgten Rußtland⸗ 
reiſe bes Senats, das iſt namentlich von ruſſiſcher Seite wije⸗ 
derholt betont worden. Die Danziger Intereſſen werden bel 
keet Verhandlungen durch Senator Dr. Kamuitzer ver⸗ 
reten. 

  

  

Tieſer geht es niinener 
Skandalöſe Verdächtiaungen — Noch immer das Stahlhelm⸗ 

Verbot 

Von der Senatspreſſeſtelle wird uns geſchrieben: 
Ende Auguſt d. F. hatte ein polniſthes Blatt in Bromberg 

wieder elumal Gelegenheit geſunden, genen die Tagungen 
deutſcher Verbäude in Danzig anzugehen und dem Bedauern 
Ausbruck zu geben, daß Polen in Danzia nicht einflußreich 
geuug ſet, derartige Tagungen zu unterdrücken. Es hieß 
dann wörtlich: „„Ein einzigesmal nur gelang 'es uns, Pro⸗ 
volatlonen zu verhindern, nämlich damals, als wir den 
Danziger Senat bewegen konnten, das Gaſtipiel es Stahl⸗ 
helms abzuſagen.“ 

Dieſe Behauptung war ſo unſinnig, daß der Senat mit 
Nückſicht auf ſeine früheren erſchöpfenden und abſolut ein⸗ 
deutigen Erkläxungen über ſeine Beweggründe zum Verbot 
der Stahlhelmtagung davon abſehen konnte, ihr in breiteſter 
Oefſentlichkeit eutgegenzutreten. Lediglich in einer. Zuſchrift 
an die „Danziger Allgemeine Beitung“, die am 27. Auguſt 
die auf freier Erfindung beruhende Aeußerung der volniſchen 
Zeitung wiedergegeben hatte, leate „der Senat Wert darauf, 
zu erklären, daß ihn keinerlei polniſche Einwendungen be⸗ 
ſtimmt haben, die Stahlhelmtagung zu verbieten“, eine Er⸗ 
klärung, die auch vounder „Danziger Allgemeinen Zeikung“ 
in der Nummer vom 2. 8. veröfſeutlicht wurde. 

Hetzt plötzlich greift die deutſchnationale „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ in ihrer Nummer 252 vom 26. d. M. dieſe polniſche 
Aeußerung auf, ſcheut ſich nicht, ſie als zutreſſend zu unter⸗ 
ſtellen und ſie zum Anlaß für beiſpiellos gehäſſige 
Schmähungen gegen die Danziger Regierung zu nehmen. 
Dieſe Königsberger Zeitung bringt es fertig zu ſchreiben: 

„Hier hat der Pole unvorſichtig ausgeplaudert, was 
der „kluge“ marxiſtiſche Senat den Danziger Bürgern 
verheimlichte, ja mit frecher Stirn abgeſtritten hat. 
Deutſchen Frontſfoldaten, die für ihr Vaterland, auch für 
Danzig, geblutet hatben, verbieten dieſe vaterlandsloſen 
Geſellen, Danziger Boden zu betreten und mit ihren dem 
Mutterlande entriſſenen Brüdern eine Feierſtunde 
völkiſcher Art⸗ und Blutgemeinſchaft abzuhalten, um der 
„internationalen Verſtändigung“ willen. Um paziſiſtiſcher 
Gefühlsduſelei willen ſchwächt man bewußt und ſyſte⸗ 
matiſch die Front des Deutſchtums und macht ſich zu 
Augendienern dieſer größenwahnſinnigen Slawen.“ 

Es genlagt leider nicht, dieſes erneute Beiſpiel der Ver⸗ 
rohung des politiſchen Kampfes einfach niedriger zu hängen. 
Auch die hiermit erfolgende erneute Erklärung, daß polniſche 
Einwirkungen auf die Danziger Regieruna beim Erlaß des 
Stahlhelmverbotes nicht einmal verſucht worden, geſchweige 
denn irgendwie beſtimmend geweſen ſind, entbindet nicht 
von der Notwendigkeit, die bedauerliche Tatſache feſtzu⸗ 
ſtellen, daß eine einflußreiche deutſchnationale Zeitung im 
Reiche aus rein innenpolitiſchen Agitationsbedürfniſſen 
heraus die Danziger Regierung auf das unerbörteſte be⸗ 

ſchimpft und wiederum den traurigen Verſuch unternimmt, 
deren Zuverläſſigteit und Pflichtbewußtſein in nativnalen 
Angelegenheiten zu verdächtigen. ů 

Tief bedauerlich iſt es ferner, daß auf dieſe willkürliche 

Weiſe das Danziger Stahlhelmverbot wieder einmal öu 

Streitgegenſtand gemacht wird, doppelt beklagenswert aber, 

daß dieſer Verſuch, einen Keil in die deutſche Einheit und 
Einigkeit zu treiben und Danzig als Mittel zum Zweck 

kleinlicher Partelintereſſen zu benutzen, gerade von dem 

benachbarten Oſtpreußen aus unternommen wurde. 

Sie nehmen in Danzig Winterquartier. Die Danziger, Regie⸗ 

rung echeet von der diplomatiſchenn Vertretung der Republik 

Polen eine neue Liſte derjenigen Kriegs-chiffe, welche den Dan⸗ 

ziger Hafen auf Grund des Ablommens über den ſogenannten 

Kort d'attache“ rom 8. Oltober 1921 benutzen. Es handelt ſich 

um folgende Schiſſe: Vallyt, Wilja, Iskra, Kommandant. Pil⸗ 

judſti, Geueral Haller, Jaskolla, Czajla, Mewa, Rybitwa, Slazak, 

Krakowiak, Podhalni, Mazur, Kujawiak, General Sosnkomfki, Po⸗ 

morzanin, Murek, Lech, Kralus, Wanda, Sokol 

Der Schaufenſterwettbewerb des Reklameverbaudes. Der 
Senat hat beſchloſſen, für den Echaufenſterwettbewerb, den 
die Ortsgruppe Tanzig des Deutſchen Reklameverbanbes 

am 17. November d. J. verauſtaltet, eine ſilberne und eine 

br. daille zu verleihen. — Wie wir hören, iſt in 

ber Geſchäfeswelt das Intereſſe jür den Wettbewerb aroß. 

ahlreiche Meldu für die Beteiligung von Danziger 
** „bei ryr. ů 

      
       
   



Schidimmhüchſtleiſtungen der D. T. 
Die Leiſtungen ſind beſſer geworden 

Der Schwimmwart der D. T. Braun gibt ſoeben nach⸗ 
ſlehende Hochſtleiſtungen der Schwimmer der Deutſchen Tur⸗ 
nerſchaſt nach Schluß, der Sommerwetttampfzeit betaunt. Die 
elngellammerten Zahlen ſind dle Höchſtleiſtungen des Vor⸗ 
Mo Daraus erhellt, daß auch in dieſem Kahre wieder eine 
erhebliche Leiſtungsſteinerung ſtattgefunden hal, da faſt ſämt⸗ 
Iſche Leiſtungen zum Teil erheblich verbeſſert worden ſind. Der 
Stand ilt nachſtehender: ů 

100 Meter Bruſt: Sommer (Mühlhauſen) 1.21,3 (12ʃ,); 
100 Meter Seite: Lobe (Hamburg) 117,2,(117,2); 100 Meter 
Riülcken: Männer (Stuttgart) 1:15,2 (1:17,); 100 Meter Hüh: 
Rinberſpacher (Friebrichshafen) 1:07,3 (1:08); 200 Meter 
Lagen: Sommer (Müihlhauſen) 2:51,1 (3:01,4); 400 Meter be⸗ 
llebig; Witthauer, (Neu⸗Iſenburg) 5:39 (5:051); 1000 Meter 
beliebig: Müller (Kiel) 15:50,6; 50 Meter Tauchen: Schäber 
(Friedberg) 36,J. Staffeln: 440 Meter Bruſt: A. T. V. zu 
Verlin 5:49,7 (5:57,78); 4%4100 Meter Lagen: M. T. V. Stutt⸗ 

Einen neuen Automobilweltrekord 

ſtellten auf der Rennbahn Linas⸗Montlhéry die engliſchen 
Fahrer Eldridae und Thomſon mit einem 1100 cem Riley⸗ 
wagen auf. Iu 15,11.25,53 Stunden legten ſie eine Strecke 
von ½½ Meilen zurück und erzlelten dabei eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 105,043 Kilometer. 

  

Aülppers nimmt nicht an den Wiener Wetttämpfen teil. 
Iun den Wiener Schwimmwetltämpſen am Wochenende 

baben, der deutſche Rückenmeiſter und Nekurdmann N. Nii 
pers (Vierjen) und ſeine Verlobte, die deutſche Freiſtil⸗ 
meiſterin Reni Erkens (Oberhauſen) ihre Beteiligung 
zurlickgezogen. Kütppers ſtartet an dem gleichen Tage in 
Nuhrort⸗Duisburg. b 

  

    

Polen bei den deutſchen Skimelſterſchaften 

Für die deutſchen Skimeiſterſchaften in Oberſtdorf hat 
als erſter ausländiſcher Verband der Pylniſche Skiverband 
leine prinzipielle Zuſage zur Teilnahme abgegeben. 

  

Der italieniſche Marathonlauf 
von Padua nach Venedig über eine Strecke von 42,750 Kilo⸗ 
meter wurde von Luigt Roſſinl in der gitten Zeit von   gart 5:17,3 (5:25,6); 4100 Meter bellebig: Taͤd. Mühlhauſen 

4151 (4:58). 2,11,34,2 vor Sacchet 2,40,31,1 und Ferrera 2,54,18 gewonnen. 

  

     
  

Der deutſche Hockeyſteg gegen Dänemarl 
Bei bem in Hamburg ausgetragenen Länder⸗ 
kampf gegen Dänemark vermochte, wie bereits 
gemeldet, die deutſche Hockey⸗Mannſchaft einen 
überlegenen 50⸗Sieg zu buchen. — Unſer 
Bild Lält einen Durchbruͤch des deutſchen 

Halblinlen Scherbarth feſt. 

Kany Dons Weltrekordverſuch in Florida 
Der engliſche Automobilrennſahrer Kay Don wird ſeinen 

Weltrekordverſuch mit dem neuen Monſtrewagen, der jetzt 
nach faſt einjähriger Banzeit ziemlich fertiggeſtellt iſt, im 
Monat Februar in Dayton Beach in Florida unternehmen. 
Kay Don hat ſich alſo für ſeine Verſuche die gleiche Strecke 
ausgeſucht, auf der ſein Landsmann Segraeve den zur Zeit 
beſtehenden Schnelligkeitsweltrekord auſſtellte— 

  

Finniſches Arbeiterſportheim für Frauen 
Der finniſche Arbeiter⸗Sportbund Tus hat in der Mitte 

des Landes, am Ufer des ſchönen Sees Iſo⸗Kukkonen, ein 
Gehüft mit 30 Morgen Land erworben. Das Gebände iſt als 
Frauen⸗Turn⸗ und Sportheim eingerichtet worden. In ihm 
werden Ferten⸗Turn⸗Sportkurfe für die weiblichen Mit⸗ 
glieder des Bundes abgehalten. 

Die deutſche Fußballelf, die am Freitag in der unga⸗ 
riſchen Hauptſtadt gegen eine Budapeſter Städteelf antritt, 
wird am Sonntag noch einen weiteren Kampf in Agram 
gegen eine kroatiſche Mannſchaft austragen. 

Ein Vlerſtädtekampf im Ringen wurde in Malmö unter 
Beteiligung der beſten ſchwediſchen Ringer ausgetragen. Der 
Sieg ſiel an Malmö mit 16 Pnuukten vor Stockholm 13, 
Göteborge8 und Eskilſtuna 5 Punkten. 

Hans Hagen. Deutſchlands internalionaler Standard⸗ 
verteidiger, der am Sonntag beim Fußballſpiel verunglücte, 
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung und konnte bereits 

nach ſeiner Vaterſtadt Fürth übergeführt werden. 

  

    

  

  

            
  

Volks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Panil.“ 

Harry Piel, Gentleman⸗Deteltiv von vielen Graden, ar⸗ 
beitet in dieſem Film niit großer Beſetzung. Zunächſt ein 
Stab von Prominenten, die ihr Wohl und Wehe für 9 Akte 
dem großen Unbekannlen anverlrauen. Zum Schluß eine 
ganze Menaggerie von Löwen, Hären aller Größen, die Piel 
alle eigenhändig in fromme Lämmer verwandelt Doch der 
Clou der Sache iſt ein Königstiger, ein Rieſenkerl, der den 
Meiſter wie ein guter Wachhund beſchützt, obgleich dem Zu⸗ 
Wüante bei ſeinem Anblick oft der Atem weableibt. Kein 

under, daß vor diefem Untier auch die gräßten Verbrecher 
zu hilfloſen Salzſäulen erſlarren. Ats zweiter Film: 
„Dr. Monier und die Frauen“, die mit allerlei Sen⸗ 
ſatiönchen geſpickte Geſchichte einer Ehe M. 

Mathaus⸗Lichtſpiel und Gloria⸗Theater: „Pat und Patachon“ 

Ueber Pat und Patachon läüt ſich Neues nicht mehr ſagen. 
Sie haben ihren Stil, den jeder kennt, alle ſchätzen und viele 
zu Lachfalven veranlaßt. In dem nenen Film „als Kanni⸗ 
balen“ ſind ſie von einer überſchäumenden Komil, die ihnen 
ſicherlich wieder nene Freun zuführen wird. Das 

Publikum wälzte ſich jedenfalls vor Frende. — Dazu „Sein 
Herzensjunge“, ein amerikaniſcher Schmarren mit Rudolj 
Schildkraut. 

Paſſage⸗Theater und Kammerlichtſpiele: „Die reichſte Frau 
der Welt.“ 

Wie ſteht's im Programm: Lee Parry's blonde Schönhei 
in raffinierten Pariſer Toiletten vor dem Hintergrund der 
Pyramiten. Ein Glück, daß die ollen Aegvpter ihre Pyramider⸗ 
in die Wüſte gebaut haben, wo häite ſonſt die reichſte Frau 
der Welt ihre ach ſo tollen Launen entfalten können, „Has 
Findeltind von Singapore“, ein amerikaniſcher 
Film, enttäuſcht. Phyllis Haver, aus „Chilago, in 
guter Erinnerung, braucht andere Rollen als dieſen Tränen⸗ 
fetzeu, um ihr Temperament entfalten zu können. 

  

Unsete neue 

Söifer- 
DVersorgungs- 
DVersicheruns 
verzichlet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
(Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

aim Io dſaæei is tage 
  
  

spälestens jedoch bei Vollendung 
des 25. Lebensjahres zur Auszahlung 

lebensversichenmngs-MHstal 
Westoreuſlen 

im Verbande ôflentlicher Lebensvetsicherungsänsta ten 
in Deutschland 

DANZ 1G, Reitbahn 2 

Zur Bequemlichkeit der Eltern jäht die Anstall die Beilräte lür ab- 
Leschlosszens Töchterverzorgungszversicherungden je nach Wuntch 
monallich. V„, Ja oder I/i jühflich durch Anskaltskstrierer Kostanlos 

aus der Wohnung abholen. 

  

  

Programm am Mittwoch 
Fahuliunkſtunde. Danzigs Wabrzeichen. Unlerrichts⸗ 

Mſttelſchullehrer Wawer, Lonzis, — 1530 Schallplattey. 12 2 Mitigaskonzert. —, 15.30,, Märchenfunk. Mia, Dal⸗ 
re. — 16,Elternſtunbe. Die körperliche Züchtlaung in Schule Und, Haus: Mittellchnirektkor Dr. Wagner — 16.30: Henny. Wolff, Verlin, finat, Vieder von Haus Schmidt. Am Flügel: Erich Seidlex, SeUi—i8: Unterhaltunasmuſik. 

Albambra. 
ris, Diettri 

Dr. Lehman 

    

  

          

  

un 15.155 Weuift aus dem Caſé Kapelle Seyffert, — 15.15: Deutſche Luril. 1028/I. resden. 5. 18.45. Zum Welttportasg: Siadtkämmerer 
. 19.13: Reues aus aller Welt. — 19.80: Richtiges 

Deutſch: ienrat Dr. Wißmann. — 10.52: Wetterdienſt. — 20: Iunkbrettl.„Mitwirkende: Eida Harloſf, [Sonbrette und Kunit⸗ vpeifertn), Heurv, Erichſen⸗Oslo (norwegiſcher Accordeon⸗Virknoſe). urnold Meſſſer (Conferener und Lerte. Wiit Borträgeſ. Funk⸗ kavelle, — „21.1., Moderne Orcheſterwerke. Muſttaliſche Leitung und verbindende ensralmuſikdirekte“ Hermann 

     

    

  

      

  

Scherchen.    

       

Funkorcheſter. Wetterdienſt. Preſſenachrichten. Sport⸗ pelle98 1o3 22j55 tebertragung aus Berlin. Tanzmülſik. Ka⸗ 

  

    

eManhenh0 
Muan Ven LarL, Lhmacbe 

Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

16. Foriſetzuna 

„Das tut mir aber ſehr leid,“ ſagte er bedächtig. iE üßch weiß, Sie ſind ein guter Menſch,“ meinte Madame vniſch. 
M Babe 1a Mur, jetzt?“ 
„I habe mich klugerweiſe nicht danach erkundigt. Wür⸗ den Sie ihr die Kratzwunden verzeihen?“ ai. Wür Das kommt ganz auf die junge Dame an.“ 
Wahricheinlich verzichtet ſie auf Ihre Verzeihung. Kehren wir zu dem Zweck meines Beſuches zurück: Sie Mecgem Eil werden natwort zitiert werden, man wird Sie Sie werden antworten, was i—⸗ en geſc H* 
Wie 2—5 uui. ich Ihnen geſagt habe. 

„Noch ein⸗ berr Jacques! Ich rate Ihnen, ſich na dem Aufenthalt des Mädchens nicht zu erkanbrgen. beun Giab Haſtiakein 5 cer Naissag welche denken können, die 0 eit Ihrer Ausfage, welche ga⸗ f Paſſiwität geſtellt iſt, erſchüttern.“ oans auf PoMoilet „Selbſtv —— icn werden ‚ ch ab. 
S erſtäudlich werde ich nicht fragen. 2 

Heiif van der Wnc u t kragen. Och babe 
adame ſah ſich um: „Ein angenel i He⸗ 

Dachgei, genehmes Heim, Herr 

elchen Zweck verfolgt Ihre Lobpreiſung?“ 
„Blelben Sie jetzt immer daheim?⸗ 85 — 
„Was wollen Sie eigentlich von mir?“ 
Sie drückte verſöhnlich jeine Hände: „Ni r, Si 2 fütchen wieder mein Haus??s?ß ißt wabr, Sie be⸗ Er verbeugte ſich mäßig und entzog ſeine Hände ihrer bamen den Maßage: „Ich werde es mir überlegen, Ma⸗ 

Jean erjchien. Er geleitete Madame hinaus und empfin dabei unerwarteterweiſe ein fürßliches Trinkgeld. 2 aer Gordon zog ſich an und eilte ins Büro. 
„Wenn jemand von der Polizei kommt benachri tigen 
Sie mich ins Bürol“ ſagte er beim Weggehen zu Jem 

„Jawohl, Herr Gorbon.“   So lebte Herr Gordon einige Tage von nnangenehmen 

ſich ſpäter herausſtellte: umſonſt. Geſühlen umringt. 
Die Polizei hatte die Veruehmung niedergeſchlagen, und 

nur Madame energiſch verwarnt. 

Bei Varga. 

„Dies iſt mein Freund Pitvis, den ich Pit nenne,“ ſagte 
Varga zu Jeannette. 

Jeaunette batte den ganzen Tag bis zum jpäten Nach⸗ 
mittag geſchlafen, dann hatte Barga, als er nach Hauſe kam, 
Eſlen gemacht, und Jeannette, die noch nicht völlig erholt 
war, ließ es unter den freundlichen Befehlen Stefan 
Vargas geſchehen. 

Nun war Pitois da—⸗ 
Er fühlte ſich bedrückt, das war klar, er ſtand nun völlig 

nenen und veränderten Verhältniſſen gegenüber. 
Das Alleinfein mit ſeinem Freund, ihm zur zweiten 

Natur geworden, ſollte in ein Beiſammenſein zu dritt um⸗ 
gewandelt werden. Es ſchien Pit unmöglich. es, ging ihm 
wie allen anderen Menſchen, wenn ſie aus jahrzehntelanger 
Gewohnheit geriſſen werden, er jammerte und klagte. Er 
klaate nicht laut, o nein, aber jede Bewegung von ihm, jede 
Miene war ſchweigende Anklage, Varga merkte es wohl. 

„Bleibt ſie?“, fragte Pitois leiſe, als Jeannette im 
Nebenszimmer war. 

„Ich babe noch nicht mit ihr geſprochen.“ 
„Mir wäre es lieber, ſie bliebe nicht.“ 
„Du biſt ein eaoiſtiſcher Narr!“ 
Pitois proteſtierte: „Das bin ich nicht! Aber warum 

ſoll ich auf einmal beucheln, und dir gegen mein Gefübl Ge⸗ 
jolgſchaft leiſten? Ach Stefan,“ klagte er, „weshalb ſoll das 
Leben anders kommandiert werden. mit einem Male?“ 

.. Varga war verärgert: .„Du biſt herzlos, Pit! Sic iſt 
ein armes Wejſen und ick wünſche ihr zu helfen!“ 

„Wenn es nur das wäre!“ 
„Was willſt-du damit ſagen?“ ů 

„Daß du verliebt biſt!“, antwortete Pitois, und Barga 
ſaß überraſcht auf den Freund und erinnerte ſich. daß ſein 
allererſtes Gefühl für die Verunglückte vielleicht. ſogar 
wahricheinlich. Liebe war, und dem Weibe aolt., nicht dem 
Menſchen, aber er wußte auch, daß ſolche Empfindung hbeute 
weggeſchwemmt wurde von Mitleid und Willen, einer 
Unglücklichen zu belfen. 

2Ob. ich kenne deine Gedanken,“ ſagte Pitois. „Jetzt 
Hebit du nicht. Aber wenn Jeannette gefund iſt. wird dein 
Auge ſie mit anderen Gejütlen anſehen, dann wirſt du be⸗ 
ſitzen wollen.“ 

„Nun, und?“ 
„Das eignet uns nicht mehr, Varga,“ meinte Pit nach 

einer Pauſe ö 
Stefan ſchenkte ihm einen betroffenen Blick und ſchwieg. 
Jeannette kam wieder in die Stube. Pitois, der ſie ver⸗   

ſtohlen anſah, fühlte, wie dieſes Mädchen durch Miene, 
Weſen, durch auögedrücktes Leid, durch den Schein erlittener 
S Mitgefühl erzwang, auch bei ihm. Und er verſtand 
Stefan. 
Er meinte ſeine Abwehr nicht böſe. Sicher litt Irannette 
ſelbſt darunter, daß ſie Mitleid hervorrufen mußte und 
Pitois bemerkte, wie ſie ſich Haltung zu geben verſuchte, 
weil ihr die Wirkung. die ſie ausübte, peinlich war. 
„Barga holte eine Flaſche Wein, und bat dabei Jeannette, 

näher an den Tiſch zu kommen. 
Langſam überwand auch Pit ſeinen inneren Widerſtand, 

er befahl es ſich ſelbſt, er ſchalt ſich ans. Denn was nahm 
ihm die Frau ſchließlich? Mußte er als redlicher Freund 
nicht Vargas Glück geradezu wünſchen? Und vielleicht be⸗ 
kam jetzt ſo ein Abend mehr Leichtigkeit, und das, was erſt 
für ihn ein Unheil ſchien, konnte am Ende noch in Glück 
umſchlagen. 
„Sie müſſen auch mich einmal beſuchen. Fräulein 

Jeannette,“ ſagte er, und dann ſchilderte er ſehr drollia 
ſeinen Vogelladen. 
„„Sicher bin ich in ein paar Tagen ganz wohlanf, Herr 

Pitvis, und dann komme ich beſtimmt! Wenn Sie mich noch 
jo lange hier behalten wollen,“ wandte ſie ſich an Varga. 

Varga wurde verlegen, er ſagte raſch: „Sie bleiben ſo 
lange Sie wollen,“ — aber durch die Frage Jeannettes war 
ihm von neuem das Eigenartige der Lage bewußt ge⸗ 
worden. 
Eine Frau wohnte bei ihm, aber zunächſt begegnete er 

dieſem jungen Weſen mit Achtung und Zuvorkommenheit, 
und er boffte, dies würde nie anders werden. 

Und ſolange Jeannette leidend ſchien, konnte er nicht 
das Wort Liebe denken, geſchweige denn es ausſprechen 
vor der, welcher es gelten konnte. 

Wie aber wurde es, wenn Jeannette wieder im Beſitz 
ibrer Kräfte war? In Wahrheit liebte er ſie ja doch! Er 
unterdrückte das alles nur gewaltſam. Pit hatte ja richtig 
geſehen! Als es ſpät wurde und Pit gegaugen war, zon 
ſich Jeannette auf Vargas Bitten wieder in das Schiaf⸗ 
zimmer zurück. 

Varga batte es eilig, die Trennung in zwei Zimmer. 
herbeizuführen, ſobald ſie allein waren, denn Varga 
fürchtete ſich vor dem Alleinſein mit Jeannette, nachdem 
der Zauber der erſten Stunden verblaßt war und dumpf in 
ihm das Begehren nach dieſer Frau nach Ausdruck drängte. 
Auch Jeannette fühlte, die Verlegenheit, die von ihm aus⸗ 
ging und ſich von einem zum anderen ſpann, es war, al? 
wenn über eine Landſchaft immer neue Nebel quollen, wele? 
die Klarheit der Linien verwiſchten und die Sicherheit d 
Wege zerſtörten. 

Cortſetzung folat.) 
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Nr. 254 — 20. Jahrgang 
  

Le [ssEn dige Męggr filr sie arDRifen 
  

Südafrikas Diamanten⸗Boheme 
Wie der „Digger“ lebt / Müßiggang, eine ſchöne Beſchäftigung 

Trotz der WGengheittebn des Diamantentruſts erhält 
ſich neben den Großbetrieben der Diamantengeſellſchaften in 
Südafrika auch heute noch das Privatgewerbe der „Viggers“, 
jener nomabiſicrenden Diamantengräber, die von allen 
Seiten herbeiſtrömen, ſobald ein nener „Clain“ dem öffent⸗ 
aichen Wettbewerb eröffuet wird. Hin und wieder wählt die 
Regierung einen Block diamantenführenden Terralus aus., 
teilt ibn in Parzellen, die ſogenannten „Clains“, auf und 
gibt dieſe mit ſarbigen Fähnchen marktierten Loſe dem Ar⸗ 
beiterwettbewerb der „Viggers, frei. Der Reiſekorxeſpon⸗ 
dent der „Stampa“, Arnaldo Cipolla, hat die Lebensbe⸗ 
dingungen dieſer Leute an Ort und Stelle ſtudiert. 

Mau ſpricht von 20 000, aber Sachkenner kommen auf 
weit höhere Biffern, da ſie jene typiſch ſüdafrikaniſche Spe⸗ 
zies einbezichen, die man „poor whites“ nennt, 

weil ſie jede körperliche Tätigkeit als „unſtanbesgemäß“ 
den Schwarzen überlaſſen und lieber im Elend dahin⸗ 
vegetieren, als daß ſie 010 ben einem Verzicht anf ein 

Vorurteil beauemen, 
das für ſie ein Moralgeſetz geworden iſt. Die Steuer, die 
die „Diggers“ für das Recht der Bearbeitung der „Clains“ bezahlen, bedeutet keine ſchwere Belaſtung. 

Sie beträgt ein Pfund Sterling mongtlich, indes ſind die 
Clainsinhaber verpflichtet, die geſamte Nusbeute der Regie⸗ 
rung, zu verkaufen, die deshalb auch auf den von den „Dig⸗ 
gers“ bevblkerten Diamantenfeldern Beamle unterhält, die 
die gemachten Funde prüfen, abſchätzen und den ſecrang ſo⸗ fort, ansgahlen, Dieſes Gefetz der Eigentumsbeſchränkung 
gilt, Ubrigens für alle Arten des Privateigentums. So iſt 
in Sübafrika auch der Eigentümer des Grund und Bodens nicht Herr der Mineralſchätze, die ſich im Voden beſinden. 

v., Im Durchſchnitt kommt der Arbettsertrag der in Lichten⸗ burg, dem Hauptſitz der Diamantenarbeiler, vereinigken 
„Diggers“,lüber ö0 Pfund Sterling im Monat ſelken hinaus. Havon iſt der Unterbalt der wellen Ehepaare — eß gibt im Gelände der Clains kaum elnen unverheirateten Mann — 
abzuzleben, ſowie die Entlohnung der Kaffernboys, die für 
den Tag und Kopf ein bis zwei Schillinga erhalten.“ 

Daffür iſt aber in den Clains das Solibaritätsgeftihl 
ſtark entwickelt. 

. Die „Diggers“ bilden eine große Jamilie. in der einer 
für den anberen eintritt. Wenn einer einen Glücksfund ne⸗ 
macht hat, herrſcht eitel Freude und iſt allen der Tiſch ge⸗ deckt. Neben dem armen „Digger“, der arm bleibt, weil er kein Glück hat, giot es einzelne, die in großen Minen, den 
ſogenannten „Padoks“, mit einer zahlreichen Kolonne von 
Kaffern und allen modernen techniſchen Hilfsmikteln die 
Gräberei und Wäſcherei berteiben. Natürlich kommt es manchmal vor, daß einer eſnen Digamanten im' Werte von Tauſenden von Pfund ſindet. Der Fall iſt ſelten, liegt aber 
im Bereich der Möalichkeit, wie bei uns etwa das große Los. 
Solcher Glücksfall gibt dann den anderen neuen Mut, ſich Monate und Jahre weiterzuplagen, in der Hoffnung, aus 
der, Unterbilanz einmal herauszukommen, bis nach 10 oder 
20. Jahren aus dem jungen ein alter „Digger“ geworden iſt, der wohl eine reiche Erfahrung, geſammelt hat, aber dieſe 
bleſbt Len kann, weil. ihm das Unglück ſtandhaſt zur Seſte 

eibt. 
‚Man bört in Afrika nicht mehr, 

Diamanten reich geworden. Doch 
ger“ auch ſeine anderen Seiten. 

Das Völkchen hat in ſeiner unbegreußten Freiacbigteit 
und Leichtlebigkeit eiwas ungemein Enmpathiſches, und 

es ilt ein wahres Verguügen, unter ihm zu leben. 
Es herrſcht in den „Claius“ vollſtändige Gleichheit, keiner 

beneizet den andern. Es iſt, als ob der reichgefüllte Schas 
der Natur, der ſozuſagen zum Greifen nahe liegt, dem 
Lampf ums Daſein ſeine Schärſe genommen und den Egvis⸗ 
mus ausgeſchaltet hätte. Genau beſehen, bilden die „Digger“ 
eine Art Genoſſenſchaft, die, ohne privilegiert zu ſein, eine 
Löfung des Lebensproblems nach ihrer Art gefunden hat. 

Auch die Neger, die für Rechnung der Weißen tagsüber 
auf den Diamantenfeldern arbeiten, ſind beſſer als ihres⸗ 
nieichen. Die Arbeit erſordert übrigens keine beſondere tech⸗ 
niſche Ausbildung. Man wird in einer Stunde „Digger“. 
Und dabei iſt die Arbeit ſo geſund, daß in dem ſtaubigen, 
auisgedörrten und auf den erſien Blick ſo abſchreckenden Ter⸗ 
rain die Leute Mühe haben, dem Tod zu begegnen. Mau 
findet tatſächlich keine Friedhöfe in der Nühe der „Claius“. 

Die „Digger“ erweiſen ſich als ſo langlebig, daß ſie ſich 
woßhl oder übel entſchließen müſſen, ins Altenteil zu 
gehen und ihren Lebensabend in Muße zu beſchließen. 
Wer da alaubt, daß die Diamantenſucherei ein mühfeliges 

Geichäft iſt, iſt im Irrtum. Ich möchte ſagen, daß das 
Diamantengraben eher eine ideale Lebensform darſtellt. 

Gewiß, der „Digger“ wird von der Sonne gebraten, weil 
er beſtändig in der Sonne zu leben gezwungen iſt. Aber 
ſeine Tätigkeit beſchränkt ſich darauf, zuzufehen, wie ſeine 
Kaffern arbeiten. Eine oder zwei Stunden verwendet er 
wöthentlich darauf, den diamantenführenden Sand zu unter⸗ 
ſuchen. So bleibt ihm genng Zeit, ſich der Bar. dem Tennis, 
Crickett und Fußball zu widmen, mit einem Worte, müßig 
‚0 gehen. Man hat auch im Parlament über dieſe „Drohnen“ 
debattiert. Aber die Regierung denkt nicht daran, die „Dia⸗ 
mand digging“ zu unterdrücken. 

x „Culſtone“ füür alle 
Der neue Tanz des kommenden Ballwinters — Drei 

Faſſungen: für ältere, jüngere und extravagante 
ů Herrſchaften 

Die bevorſtebende Ballſaiſon ruft ſelbſtyerſtändlich auch die Taudlehrer auf den Plan. Man iff ſich zwar noch nicht 
ganz einig barüber, welcher neue Tanz ſeinen Einzug in die Ballſäle halten wird, Schon glaubte man, daß die 
immer wieder angetündigte Renaiſſance des Walzers nun 
endlich Wirklichkeit würde. Dieſe Annahme ſcheint ſich aber nicht zn bewahrheiten, denn ſoeben wird gleichzeitig 
anus London und Paris berichtet, daß man endlich den 
Tanz des Winters 19290/0 gefunden habe. Die inter⸗ 
nationalen Tanzlehrer haben ſich damit einverſtanden er⸗ klärt, den „Cakſtone“ — ſo heißt der neue Tanz — offiziell zu lehren. 
Im Gegenſatz zu dem früher ſo beliebten Charleſton 
iſt der Cakſtone ein ziemlich ruhiger Tanz. Er ſoll, wie Sachverſtändige verſichern, ſehr graziös ſein aber es iſt 
nicht ganz leicht, ihn zu erlernen. Gibt es 
eluzelne Bewegungen, die erſt mit dem linken und dann 
mit dem rechten Zutz ausgeführt werden. Der neue Tanz 
enthält nicht weniger als acht Figuren. 

der und jener ſet an 
hat das Leben der „Dig⸗ 

  

doch im Cakſtone   

Das wird den Prolelſoren der Tanzkunſt ſehr lieb ſein, 
denn je ſchwieriger ein Tanz iſt, um ſo mehr Stunden 
braucht der Schüler, um alle notwendigen Figuren zu er⸗ lernen. Die kKlngen Jünger Terpſichores haben ſich aber 
noch andere Schwierigkeiten ausgedacht. Es ſind nümlich 
offlaiell drei verſchiedene Nuaucen des Cakſtone geſchaſjen 
und vom Syndikat der Tanzlehrer anerkaunt worden. 

Es gibt nämlich dleſen neuen Tanz in einer dezenten 
Form, die für den Salon gedacht iſt. Selbſt ältere Ehe⸗ 
vaare werden ſich nach dieſer dezenten Mode drehen können. 
Die modernere Faſſung, die ſchon ein wenig extravaganter 
iſt, ſoll für ſugendliche Tänzer vorbehalten bleiben. Die 
britte, ſehr exzentriſche Nuance wird nur auf der Bühne 
gezeigt werden. Ob der neue Tanz ſich durchſetzen wird, 
bleibt noch fraglich. Jedeufalls dürften die internationalen 
Tanzlehrer dank dieſem ausgeklügelten Syſtem reichlich auf 
ihre Koͤſten kommen. 

eerretee-e-eeteDer-eeeeerer. 
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Siebels Langſtreckenſtug mißßglüctt 
Notlandung in den Ardennen 

Die beiden deutſchen Flieger Stebel und Schulz, die mit 
einem Kletuflugzeug vom Flugplas Le Bourget bei Raris 
auſgeſtienen waren, um den Weltrekord im Wekltſtrecken⸗ 
flug zu verbeſſeru, mußten wegen einer Motorpanne bei 
Givet in den Ardennen landen. Sie haben erklärt, nach Köln 
reiſen zu wollen, bevor ſie ihren Verſuch wiederholen. 

  · 

Jufammenſtoß zweier deutſcher Kriegsſchiffe 
Ein Torpedoboot beſchäbigt 

Bei Uebungen in der weſtlichen Oſtſee ſtieß geſtern vor⸗ 
mittas das deutſche Torpedobvot „Levpard“ mit dem Linien⸗ 
ſchiff „Schleswin⸗Holſtein“ zuſammen. Das Torpedoboot 
wurde beſchädigt. Es iſt geſtern um 18 Uhr nach Kiel ein⸗ 
geſchleppt worden und liegt jetzt im Dock der Deutſchen 
Werke. Ueber ſeine Beſchädigung wird bekannt, daß der 
Steven (Vorderſchiff über 4 Meter eingedrückt iſt. „Leopard“ 
tit eiues der neueſten deutſchen Torpedobvote und erſt in 
dieſem Anguſt in Dienſt geſtellt worden. 

EErrrrrrrrr 

Abban bei Dornier 
Wie verlautet, beabſichtigen die Dornier⸗ 
Werke in Friedrichshafen, 0) Prozent ihrer 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter wegen 
Maugels au Auſtrügen zum (. Jannar, zu 
kündigen. — Uuſer Vild zeigt die Dornier⸗ 

Werjit in Friedrichshaſen. 

  

700 Männer zeugungsunfähig gemacht 
Arzt zu 1500 Schilling Geldſtrafe verurteilt — Ein unhaltbarer Spruch 

Der Chefarzt eines Grazer Krankenhauſes, Profeſſor Dr. 
Schmerz, wurde vom Wiener Strafgericht wegen leichter 
Körperverletzung zu 15 U9oh Schilling Gelbſtrafe verurteilt, 
weil er an einer Reihe von Mäunern eine Oyeration vor⸗ 
genommen hat, welche die Uufruchtbarkeit der Operierten 
herbeiführte. 

Erbebungen hatten ergeben, daß ſchätzungsweiſe 500 bis 
700, Männer ſteriliſiert worden ſind, die geradezu maſſenhaft 
nach (hraz kamen, um ſich beim Profeſſor Schmerz operieren 
zu laſſeu. Der Staatsanwalt bezeichnete die Handlungs⸗ 
weiſe des Profeſſors als gewiſſenlos, zumal er gewerbsmäßig 
ſeine Eingriffe vorgenommen habe und nicht aus Menſchen⸗ 
freundlickkeit gehandelt habe. Die verſchiedenen von Schmerz 
bohandelten Zeugen ſagten übereinſtimmend aus, daß ſie 
wegen Anwachſens ihrer Familie oder wegen Krankhett der 
Franu ſich zu dem Eingriff entſchloſſen hätten, daß ſie keinerlei 
Schmerzen oder üble Nachwirkungen verjnürt hätten. 

Nicht ein einziger der Zeugen war dazu zu bewegen, 
ſein Bedauern auszudrücken, daß er ſich Schmerz an⸗ 

ů vertraut habe. 

Ebenſo hatte kein einziger die mögliche Rückoperatiou an ſich 
nurnehmen laſſen. Sachverſtändige erklärten, daß Profeffor 
Sihmerz die Eingriffe innerhalb von zehn Minuten durch⸗ 
führte und daß tatſächlich keine Schmerzen durch den Eingriff 
verurſacht wurden. Die Verjüngung aber, von der einzelne 
Zeugen berithtetn, ſei nur vorübergehender Natur. Der 
Verteidiger ſagte in feinem Plaidoyer., der Paragraph, den 
der Staatsanwalt zur Grundlage der Anklage machte, 

lei 128 Jahre alt und für Meſſexſtecher und Raufbolbe 
geſchaffen worden. 

Zur Zeit ſeiner Eutſtehung habe niemand an die Möalichkeit 
von Steriliſierungsoperationen gedacht. Mit demſelben 
Recht kann man jeden Kosmetiker anklagen oder jeden Arzt, 
der ſeinem Patienten eine Blutprobe entnimmt. Auch Dr. 
Woronoff ſei vor kein Gericht geſtellt worden. In. der 
Urteilsbegründung wurden dieſe Einwände des Verteidigers 
abgelehnt, weil bei einer kosmetiſchen Operation dem Pa⸗ 
tienten kein Rechtsgut zerſtört werbe, als welches man die 
Zeugungsfähigkeit zu betrachten habe. 

Wie viel iſt blondes Haur wert? 
Filmſtar gegen Frileur 3 

Eine Pariſer Zivilkammer wird ſich demnächſt mit einer 
grundſätzlich wichtigen Frage zu beſchäftigen haben, die durch 
die böſen Erfahrungen einer Filmdiva aufgeworfen iſt. Es 
hianbelt ſich dabei um Fräulein Aurelia Branca, eine Film⸗ 
jchauſpirlerin, die ſich des Beſitzes ungewöhnlich langen 
blonden Haares zu erfreuen hatte.-Sie begab ſich zu einem 
Friſeur und bat, ihr das Haar zu kürzen, worunter ſie ſtill⸗ 
ſchweigend das Abſchneiden der Spitzen verſtanden wiſſen 
wollte. Der allzu eifrige Figaro aber hatte die Schere dazu 
benützt, ganze Arbeit zu machen. Als ſich die Dame nach der 
Prozedur vom Stuhl erhob und einen Blick in den Spiegel 
warf, ſah ſie zu ihrem Entſetzen, daß ſie die Beſitzerin eines 
reichlich kurz geratenen Bubikopfes geworden war. Nachdem 
ſie ihrem Verdruß in heftigen Anklagen und einem reich⸗ 
lichen Tränenſtrom Luft gemacht Hatte, eilte ſie ipornſtreichs 
zu ihrem Rechtsanwalt. ů 

Da ſich der Friſeur zu eiuer gütlichen Ordnung der Ange⸗ 
legenheit burch Erlegung einer freiwilligen Geldbuße nicht 
verſtehen wollte, leitete der Anwalt die Schadenerſatzklag⸗ 
ein. Der Figaro gibt zu ſeiner Verteidigung an, daß er ſich 
ſtets ſtreng an die Anweiſungen ſeiner Kundinnen zu halten 
pflege, und daß es deren Schürd, nicht aber die ſeine ſei, 

  

  

nun darüber zu entſcheiden haben, ob der Prozedur des 
Haarfchnittes eine Verſtändigung über die Ausführung 
zwiſchen Friſeur und Kundin sppranzugehen hat. 

„Jeppelin“⸗Mannſchaft gibt nach? 
Die Polarexpedition ſoll ſteigen — Probefahrt inn November 

Die Zeppelin⸗Geſellſchaft in Friedrichshaſen hat be⸗ 
ſchloſſen, dic Verſicherungen und die Gehälter der Beſatzung 
des „Graf Zeppelin“ zu erhöhen, ſowie Sicherungen in 
hugieniſcher Beziehnna zu ſchaffen, ſo daß bie Bedenken der 
Mannſchaft gegen Teilnahme an der Nordvolfahrt zum 
aröllten Teil zerſtreut werden konnten, 

„Graf Beppelin“ wird voranusſichtlich Ende November 
eine Probeſahrt machen, die auch über Norwegen und 
Schweden führen dürfte, um einen neuen Wetterbeſtim⸗ 
murngsapparat auszuprobieren, der die Möglichkeit aibt, 
Windrichtunnen, Temperaluren uſw. bis in Höhen von 
10 0 Metern abzuleſen. „Graf Zeppelin“ wird während 
der Dauer der Expedition durch eine einene Funkanlage 
den amerikaniſchen und den norwegiſchen Funkſtationen 
täglich zuverläſſige Wetterberichte aus der Arktis über⸗ 
mitteln können. 

Das nächſte Fahrtprogramm des „Graf Zeppelin“ 

Wie der Luftſchiſſbau Zeppelin offlziell mitteilt, wird 
das Luftſchtff „Graf Zeppelin“ etwa Mitte November für 
einige Zeit zum Zwecke einer gründlichen Ueberholung und 
einiger kleiner Umbauten außer Dienſt geſtellt werden, Es 
ſind bis dahin nur noch kürzere Fahrten beabſichtigt, ſoweit 
die Wettergeſtaltung ſolche zulaſſen wird, 

„Schrift jteller Adolf Narr“ 
Eine Hochſtaplergeſchichte 

Eine lypiſche Hochſtaplergeichichle hat ſich in Wien öoreignet. 
Dort meldele ſich vor eiwa einem Vierleljahr bei einer Witwe, die 
nicht unbegütert iſt und vor allem eine wertvolle Gemäldeſamm⸗ 
lung beſitzt, ein Mann in den beſten Jahren und gab vor, Kunſt⸗ 
maler zu ſein. Der angebliche Kunſtmaler wußte ſich bald derart 
das Vertrauen der Witwe zu erwerben, daß ſie ihm nicht nur Ge⸗ 
mälde von Breughel, Verlasquez, Claude Lorraine und J. Mor⸗ 
land zum Verkauf überließ, ſondern ihm auch geſtattele, mit der 
Enkelin auf Reiſen zu gehen. Daß der angebliche Maler außer 
dem ſchönen, Kinde auch eine anſehnliche Summe Geldes, auf die 
er keinen Anipruch hatte, mit auf die Reiſe nahm, verſteht, ſich 
von ſelbſt. Zwei Monate blieb man unterwegs. Anſcheinend hatte 
ſich der „Maler“ derart in ſeine Rolle hineingelebt, daß er Schein 
und Sein nicht mehr unterſcheiden konnte. 

Bei der Witwe jedoch hatte ſich der umgekehrte Prozeß abge⸗ 
ipielt. Sie hatte inzwiſchen gemerkt, um wen es ſich handelt 
und die Polizei zum Eingreifen veranlaßt. Und ſo endete dos 
Abenteuer dés „Kuünſtmalers“ in der Unterſuchungshaft, wo er bald 
als der 37 jährige „Schriftſteller Adolf Narr“ alias „Dr. Ahes: 
dor Martin“ jedenfalls als allbekannter Hochſtapler feſtgeſte 
wurde. 

  

Unterricht ver Madi⸗ 
In der Schweiz — 

Im Schweizer Kanton Waadt hatte man ſeit einiger Zeit 
Drodeweifes den Fortbildungsunterricht durch Rundfunk er⸗ 
teilen laſſen, da die in dieſem Kanton lebenden. 200 Lehrlina⸗ 
räumlich zu weit voneinander entſernt ſind, als daß man ihn⸗ 
verſönlichen Unterxicht hätte zuteil werden laſſen können. 2 
Verſuche haben ſich derart gut bewährt, daß der Unterricht j⸗ 
durch Rundfunk als ſtändiges Element in den Fortbild! 

wenn ſie ſich dabei nicht korrekt ausdrücken. Das Gericht wird ſchulunterricht aufgenommen werden ſoll.
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4. Fortſetzung 

Item: ſcharſe Schneeluft lommt, als ſie die Kurfürſten⸗ 
brlicke paffiert, von dem düſtern Fluß, in dem verlaſſenen, 
0 wie ein bunkles Gebirge auftürmenden Schloſſe breunnt 
hiuter einem einzigen Feuſter der rieſenhaſten Front ein 
verlorenes Licht. Sie denkt, während ſie in die Buraſtraße 
bledt, darüber nach, wer dort wohl wachen man in der un⸗ 
geheuren Einſamkeit der Ränme, ſie denkt an die Geheim⸗ 
liſſe der kleinen Waſſerpforten, von denen der Weg in den 

Schlamm des Fluſſes ſo kurz geweſen ſein mag ... 
Sie fröſtelt und bleibt ſtehn. 
Das Hotel „Neldener“, das in der Zeit, als der junge 

Biömarck zur Belämpfung der aübunedenilne Revolution 
auszog, ein Abſteigequartier des brandenburgiſchen Adels 
war, Iicat nun, ſeit Jahrzehuten dem erhaltenen Schilde 
zilm Trotz zu irgendeinem Magazin degradiert, finſter da 
mit ſeinen leeren Fenſtern, hinter denen die Schatten längſt 
vermoderter Gäſte hauſen mögen. Dafür gibt es hier gerade 
elne der wenig zahlreichen Laternen, in deren Sihein man 
leſen kann, daß im Nachbarhauſe die. Witwe Grandiean 
Sthmuck und Goldfachen aller Art zu den höchſten Tages⸗ 
preiſen zu kaufen berelt ſei. üů‚ 

Ein ſehr enger Gang führt in das Innere dieſes Nach⸗ 
barhauſes, ein Gang, bei dem die kleine Sif ſich, ſie weiß 
nicht warum, unwillkürlich fragen muß, wie man hier die 
Särge verſtorbener Bewohner hindurchzwängen mag. Dann 
wird eine am oberen Ende einer ebenſo engen, himmelhohen 
Treppe brennende Petrolcumlamne ſichtbar, und dann 

Ja, und dann, als die kleine Sif, ohue übrigens von den 
holprigen Stufen die Augen zu heben, dieje Treppe hinauf⸗ 
ſteigt, da eben geſchieht es, daß ganz unverſehens jemand, 
der von oben kommt, ihr begegnet — auf eine abſcheuliche, 
nnüberſehbare Art ihr begegnet, ſo daß ſie bei der Enge 
dieſer Hühnerſtiege erſchreckt ſich an die Wand drückt. 

Ein Windſtoß fährt in dieſem Augenblick durch die offen 
gebliebene Haustür den Gang hinauf, und es iſt zu be⸗ 
merken, daß die kleine Siſ in dieſem Augenblick von irgend 
etwas, was ſie nicht kennt, gezwungen wird, der herunter⸗ 
ellenden Perſon nachzuſchauen. Sie ſieht, als eben dieſe 
Perſon ſchon den Gang durtcheill, daß es eine Frau iſt, ſie 
ſieht im Lichtfeld der draußen brennenden Laterne das, was 
ihr irgendwelche peinliche Erinnerungen an etwas ſthon 
halb Vergeſſenes weckt: daß nämlich dieſe Frau in der Hand 
ein fonderbares Ding, ein Halsband oder einen Roſenkranz 
ſchwenkt, und daß ſerner dieſe Frauensperſon, als ſie die 
Laterne am Ausgang paſſiert und um die Ecke biegen will, 
im allerhöchſten Maße ihr ſelbſt, Robbys angetrauter 
Gattin, ähnlich ſieht. 

Es iſt zu bemerken, daß dieſe Begegnung, die in den 
Akten der kleinen Sif mit Fug und Recht als zufällige 
Aehnlichkeit, oder, wie die andern ſeltſamen Begleitum⸗ 
ſtünde dieſer Geſchichte mitleidig als Ausgeburten der Er⸗ 
renung oder gar als trübe romantiſche Erfindung abgetan 
wird ... es iſt zu bemerken, daß dieſe gleich darauf um 
die Ecke vorſchwundene Erſcheinnng ſie eine ganz kurze Weile 
auf der Treppenmitte ſeſthält. Dann iſt es die ſeit dem 
Mvabiter Zwiſchenſall krampfhaft geſteigerte Eutſchlußkraft, 
das Granen und das unhäudige Verlangen nach Menſchen⸗ 
nähe, die ſie die Treppe hinanfpeitſchen und mit voller Kraft 
an dem Drahtklingelzug der Witwe Grandjean zerren laſſen, 
ht innen ſich ein ganzes Armfünderläuten in Bewegung 
jetht. 
Schritte ſchlurſen innen, ein Auge wird ſichtbar an dem 

Guckloch. Dann wird die Tür, die direkt in den Raum 
führt, von einer kleinen verhutzelten Perſon mit ſpärlichem, 
an den Schädel geöltem Haar geöffnet .. die Witwe 
Grandjean hat es nicht der Mühe für wert bejunden, die 
horngefaßte Lupe aus dem Auge zu nehmen bei dieſer 
Manipulativn. 

Ein warmes, böchſt gemütliches Zimmer mit Bieder⸗ 
meiertapeten und den Silhonetten einer längſt verſchollenen 
Studentengeneration an den Wänden: offenſichtlich der ein⸗ 
zige Raum in dieſer Etage des brüſtigen, wunderlichen 
Hauſes. Ohne den Gruß ihres Gaſtes au erwidern, ſchlurſt 
die Witwe Grandjcan hinter die Lette zurück, beugt ſich über 
den Tiſch, kramt in all den Etuis, den Zetteln, den blitzenden 
Dingen, beginnt, ohne dem Gaſt ſonderliche Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken, ein grones Perlenhalsband zu beäugen 
es zu bemerken, daß gerade über ihrem Kopfe an der Wand 
nuf einer ſcharszen Plakette, umgeben von all dieſen bunt⸗ 
bebänderten Vandalen und Arminen ein ſilbergepreßter 
Engel mit der Deviſe „Gott mit dir“ gen Himmel fährt. 

„Guten Abend,“ wünſcht die kleine Sif noch einmal, und 
dann ſagt ſie freundlich, daß die alte Dame eigentlich viel 
Mut beweiſe, hier allein zu bleiben mit all den Schätzen da. 
Als Antwort, ohne im übrigen ein Wort zu ſprechen, 
ſtarrt die Alte, die Luve als wunderliches Monokel noch 
immer im Ange. ihren Gaſt eine kleine Weile an, wobei ſie 
den zahnloſen Mund aufklappt. areift unter die Lette und 
legt einen Revolver anf den Tiſch. 
Es iſt eine altmodiſche gewaltige Donnerbüchfe, eine von 
jenen Waffen, mit denen man den Gegner am ſicherſten 
trifft, wenn man, ſiatt zu ſchießen, damit nach ihm wirit 
ia. es iſt aber zu bemerken. daß der Anblick dieſer Wafſe, die 
Lupe im Auge und vielleicht ſelbſt der ülbergepreßte Engel 
au der Wand doch vielleicht manches beiträgt zur weiteren 
Entwicklung der Dinge. 

„Sind Sie taub?“ fragt die kleine Sif etwas gereißzt. 
„Reden Sie nicht lange,“ ſagte die Witwe Grandjcan, 

nund geben Sie raſch her.“ 

aben 1U 055 Wros, rot. „Morgen, denkt Sif. „morgen 
nd wit obbu kommen.“ Damit gibt Sif her. gebrocht Cat. gibt Sif her, was ſie 

Die Alte nimmt die Schätze. geht gar nicht ſanft damit 
um . Ohrringe und Kette fliegen ſofort mit einem ver⸗ 
Seeicd durch die Naje geſtoßenem Lante der Ablehnung 
5 

Die kleine Sif ſieht, während die Alte wiegt. die Deviſe 
„Gott mit dir⸗ ſie denkt an Mariä ſtricknadeldurchbohrtes 
Herz, an den Cbriſtus auf dem Leichenwagen und den auf 
dem Schwurgerichtstiſch. der nach den Informationen des 
Schwagers Ler nicht gekorben iſt für die Sohnesmörderin. 
ſie fragt ſich, wieviele Male ihr dieſer Gott wohl begeanet 
iein maa an dieſem Tage. 

Und dann ſteht ſie, t die Alte wieder wiegt und rechnet 
bune begi2 Pümegin Lach Gutt. ict ſelbit int es ia, 
ren ssceicklal da gewogen wird . ach Wott. ig. erbarme 

dich endlich um dieſe große Not v — 

    

    

  

Da ſie es einſach nicht mehr ertragen kann, dleſes Rech⸗ 
nen zu beobachten, ſo ſieht ſte ſich das auf dem Tiſch liegende 
Perlenkolller an, denkt daran, wer es wohl getragen haben 
mas vor zehn, ahren, ſtreichelt über die kühlen Perlen, 
träumt ſle an den eigenen Hals, nimmt ſie in die Hand .. 

Inzwiſchen iſt die Alte fertig: „Gelump,“ fagt die Alte 
und ſtößit ve rächtlich durch die Naſe, der Schlangeuring fliegt 
ilber die Lette zu Sif zurück... 

   — — 
Seein öů 

„Reden Sie nicht lange, geben Sie raſch her.“ 

  

Die kleine Sif hat noch immer bas Kollier in der Hand, 
ſie nerſteht das einſach nicht: „Von meinem Vater,“ ſagt die 
kleine Sif, „wenn Sie gütigſt erlauben ... ich möchte 
ich hätte gern.. 

Die Alte faucht ſie an: „Was wollte ſie gern, he? Gelump, 
ſage ich, ha ...“ wieder faucht ſie durch die Naſe, ſixiert die 
kline Sif durch die Lupe und hat plötzlich entdeckt, daß ſie 
noch immer das Kollier in der Hand hält. 5 

„Die Perlen,“ ſchreit die Alte, „wollen Sie gefälliaſt .0 
Und vielleicht, wenn dieſe Lupe nicht geweſen, und, von 

dem Eugel ganz abgeſehn, dieſer verfluchte drohende Schieß⸗ 
vrügat auf dem Tiſch und dieſer verächtliche Laut. 

Ja, wenn. 
So aber iſt es geſchehen, daß das weiche Kindergeſicht der 

kleinen Sij, als die Alte wahr und wahrhaftig nach der 
Waffe greift, hart wird und beinahe arauſam ... ſo hart 
unb grauſam, wie in dem Augenblick, als ſie das Hündchen 
Binkn zum Tode brachte. 

.—e 

  „Gott mit dir,“ ſchreit plötzlich die kleine Sif und weiß 

   
ROHEN VoV EREHALLECZEWVEN ů 

nicht, was ſie tut, und ſieht nur Feuerſunken vor ſich 
ſtieben über ein grünes Geſichtsfeld und hat die Augen weit 
aufgeriſien und hat die Atte an der Kehle ... dort, wo die 
Halsſchlagadern ſitzen und man den Vebensſtrom abdämmen 
kann mit einem einzigen Griff. 

Ich will durthaus nicht eninhetven, welche Macht dieſe 
Hand ſo führt, daß die Finger dieſe Stalte gerade erfaſſen. 
Ich habe nur zu berichten, daß die Alte ehne Laut zuſam⸗ 
menſällt mie ein leerer Schlauch. 

„lhöott mit dir,“ ſchreit jie noc, inmat und ſchleudert die 
Wilwe randjean zurück, daß ſie mil dem Kopf gegen die 
Wand ſchlägt. Was übrigens bei dieſjem fiderteichten Kör⸗ 
per ohne ſonderliches Geräuſch vor ſich geh.. 

Die kleine Sif atmet tief auf mit einem merkwürdigen, 
wilden Schnarchlaut, wie man ihn von ungezähmten Step⸗ 
penſtuten hören kann, die ihr Füllen bedroht alauben. Dann 
geht ſie aus dem Zimmer, 

Es iſt ihr im Augenblick noch ganz unbekaunt, daß ſie, 
während ſie die Treppen hinabtäuft, das Perlenkollier, in 
der Hand ſchwenkt. ſo ſchnell, datz man es bei der Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Bewegung auch für einen Roſenkranz 
halten kann. 

  

  

   

* 

Das geſchieht um ſechs Uhr nachmittug». 
In den ſehr viel ſpäter noch zu erwähnmiden, heute in 

der Kriminalgeſchichte übrigens ziemlich bekannten und viel 
beſprochenen Akten ſinde ich die Meldung eines Wacht⸗ 
mannes des ſechsundzwanzigſten Poltzeikommiſſariats, wo⸗ 
nach dieſer Wachtmann bei ſeinem Patrouillengang über 
den Friedhof am Friedrichshatt auf einem der dortigen 
Eiſentreuze der Achtundpierziger eine Frauensperſon an⸗ 
getroffen habe, die von ihm darauf aufmerkſam gemacht 
worden ſei, daß ſie die unter öffentlichem Schutz ſtehenden 
(Hräber beſchädigen könne, und daß der Aufenthalt im 
Friedhof um dieſe Stunde verboten ſei. Worauf dieſe 
Frauensperſon, deren nähere Beſchreibung, auf die kleine 
Sif durthaus paßt, ſich dann willig, aber fröhlich pfeiſend 
entſernt habe. — 

Ich finde ferner die Ausſage der die kleine Atelier⸗ 
wohnung betrenenden Auſwartefrau, wonach ihre Herrin 
gegen ſieben Uhr abends höchſt angeregt nach Hauſe gekom⸗ 
men ſei, reſultatlos nach ekuem Rohrpoſtbrief gefragt, daß 
ſie ſich dann „wie zum Balle“ angezogen, mit dem beſten 
Appetit gegeſſen und dazu eine ganze Flaſche von dem noch 
daſtebenden Hochzeitswein getrunken habe und dann aus⸗ 
gegangen ſei. Gegen einhalb neun Uhr. — 

Soweit alſo der Aktenbefund. — 
Tatſächlich hat ſie große Toilette gemacht, tatſächlich iſt 

ſie leicht angetrunken, latſöchlich bringt ſie, in der eine 
zyniſche, bisher unbekanute Sif erweckt zu ſein ſcheint, es 
fertig, zum Abendkleid die geraubte Perlenkette anzulegen. 

Eo ſicher iſt ſie nun ihrer ſelbſt, daß ſie, die zu Fuß die 
Viertel öſtlich des Fluſſes durcheilt, nicht einmal, trotz ihres 
eleganten Anzuges, den Proteſt der grämlichen Weiber 
erregt, die mit ihrem Abendeinkauf aus den Kouſum⸗ 
vereineu, den kläglichen Krämerläden kommen. Es fällt 
ihr auch nicht ein, in die Burgſtraße einzubiegen zum 
Schanplatz ihrer Tat .. ſie denkt zur Stunde nicht einmal 
an die Witwe Grandjean ... (Fortſetzung folgl) 

  

Oas SCeheimmis der Mosdhee 

Teheraon ſteht nuf Stützen 
Steine, die Muſelmänner töten — Kurzer Prozeß 

Die Einwohner von Teheran, der maleriſchen Hauptſtadt 
von Perſien, wurden in den letzten Wochen durch eine Kette 
nunerklärlicher Begebenbeiten ſchwer beunruhigt. Die guten 
Teheraner hatten auch wahrhaftig alle Urſache zur Auf⸗ 
regung. Da ſteht nämlich mitten in der Stadt eine altehr⸗ 
würdige Moſchee, und als eines Tages ein ebenſo altehr⸗ 
würdiger Muſelmann an ihr vorüberſpazierte, fiel ihm 
plötzlich ein Stein auf den Kopf, ſo daß der Anhänger des 
Propheten auf der Stelle mit jäher Gewalt in den Himmel 
aller Rechtgläubigen befördert wurde. Der arme Teufel 
war kaum beerdigt, als ſich wieder ein Stein von der 
Moſchee loslöſte und abermals ein braver Muſelmann mit 
Meußber ttertem Sthädel ſeinen Weg ins Jenſeits antreten 
mußte. 

So ging es Tag für Tag. 

Die beruntergefallenen Steine ſammelten ſich vor dem 
Eingang der Moſcher zn einem impofanten Hauſen. 

Die Zahl der Opfer überſchritt bereits ein Dutzend, als 
endlich eine Bankommiſſion beauftragt wurde, den heiligen 
Turm zu unterſuchen und ihn, wenn möglich, vor völligem 
Verſall zu retten. Die Mitglieder der Baukommiſſion fan⸗ 
den. daß der Turm der Moſchee noch durchaus in gutem Jn⸗ 
ſtand war, und daß an dem Abbröckeln der Steine nur der 
Zufall hätte ſchuld fein können. 

Das war das Gutachten der Baukommiſfon. Am näch⸗ 
ſten Tage jedoch fiel ſchon wieder ein Stein von der Moſchee 
herunter und erſchlug ein Mitglied dieſer Kommiſſion. 
Größtes Entſetzen ergriff ganz Teheran. Die alten Weiber 
erßzählten es ſich überall, daß an dieſen Vorfällen die weiſe 
Hand Allahs zu erkennen ſei, der ſo die Stadt und ihre Ein⸗ 
buidnaie beſtra“ u wolle, weil dieſe allzu modernen Ideen 
juldigten. 

Andere, etwas fachlicher denkende Menſchen verſtäubigten 
die Polizei. ů 

Ein Verfahren wurde eröffnet und ein ſofort alarmierter 
Sherlock Holmes der Stadt brachte heraus, daß weni⸗ die 
weiſe Hand des Allgewaltigen, als die fündigen Fins⸗ 
Unbekannten das Unbeil anrichten mochten. Man leate ſich 
nauf die Lauer, und ſchon am nächſten Tage ſah man mit an, 
wie hoch oben am Turm der Moſchee jemand einen mächti⸗ 
gen Steinblock loslöſte, um ihn dann wabrſcheinlich im ge⸗ 
eianeten Angenblick einem ahnunasloſen Paßanten auf den 
Kepf fauſen zu laffen. 

Behutſam ſchlichen die Schutzleute die en Treppen hin⸗ 

        

  auf. Oben angekommen trafen ſie zun⸗ niemanden an. 
Erſt nach undenlangem Suchen entdeckte man in einem 

Verſteck einen Derwiſch, der ohne Rückſicht auf ſeine gebei⸗ 
ward Perſon verhaftet und auf die Polizeiwache gebracht 
wurde. 
Hier ſtellie man feſt, daß man es ohne Zweifel mit einem 

Verrückten zu tun hatte, 

und ließ ihn ſofort in die nächſte Irrenanſtalt einliefern. 
Seit dieſer Zeit fallen keine Steine mehr vom Turme der 

Moſchee in. Teheran herunter. Aber die Einwohner der 
Stadt weichen dennoch dem heiligen Gebäude in großem 
Bogen aus, denn: „Sicher iſt ſicher“ — ſo ſagen ſie — „es 
könnte doch vielleicht noch ein zweiter Derwiſch plötzlich ver⸗ 
rückt werden ...“ 

Dus Krankengimmer als Exil 
„Hier will ich bleiben“ 

Seit längerer Zeit beſindet ſich der entthronte Schah von 
Perſien, Adhem Kadjar, im Krankenhaus von Neuille. Der 
Schah, der früher prunkvolle Paläſte bewohnte. bat ſich ſeine 
Krankenzimmer mit ſchweren Vorhängen und Perſer⸗ 
teppichen ausſchmücken laſſen. Adjutant und Privatſekretär 
ſtehen ihm zur Seite, und da der ehemalige Beherrſcher 
Perſiens von ebenſo jungen wie hübſchen Schweſtern ge⸗ 
pflogt wird, fühlt er ſich ſehr wohl. Reicher Blumenflor 
ſchmückt das Krankenzimmer, in dem von Zeit zu Zeit wohl⸗ 
riechende Eſſenzen zerſtäubt werden. Die Bäder müſſen ſtets 
mit einem beſonders teuren Roſenöl parſümiert werden. 
Erſt kürzlich hat der Schah, dem es geſundheitlich ganz gut 
geht, erklärt, das er ſich im Krankenhaus ſehr wohl fühle. 
„Hier geiällt es mir. und hier will ich auch bleiben, wenn ien 
wieder geſund bin.“ 

Scehwebende Heilige 
Mittelalter im 19. Jahrhundert 

In das ſeltſame Kapitel des religiöſen Aberglaubens 
gehört eine noch im 19. Jahrhundert in Italtien verbreitete 
Vorſtellung, daß ein Menſch, der ein Heiliger ſei, frei über 
dem Boden in der Luft ſchweben könne. 1826 wallfahrtete 
man zu einem Mönch in Albanv, den Frauen der erſten 
Kreiſe geßehen haben wollten, wie er in ſeiner Zelle drei 
Fuß hoch ſchwebte und dann verſchwand. Von einem Mönch 
in Monte Cave wurde im 16. Jahrhundert das oleiche be⸗ 
hauptet, und es wurden ihm die wunderbarſten prophetiſchen 
Gaben nachgerühmt. 
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b50000 Mürk „Vorſchuß“ genommen 
Schwere Vorwürfe gegen den Generaldireklor der Verlin⸗ Karlsruher Induſtriewerke / Nachſpiel zum Prozek Bullerjahn 

Der aus dem Bullerjahn⸗Prozeß berannte ehemalige Generaldirektor der Berlin⸗Karlsruher Induſtriewerke, Geheimrat Dr. Paul von Gontard, iſt in einen aufſehen⸗ 
erregenden Prozeß verwickelt, der ſeine Stellung als Kron⸗ zenge der Reichsanwaltſchaft im Bullerjahn⸗Brozeß ſehr weſentlich beeinträchttat. Auch vom wiriſchaftlichen Stand⸗ punkt iſt dieſer Prozeß recht bemerkenswert. 

Paul von Gontard bebauptet in einem Zivilprozeß gegen 
die Berlin⸗Karlsruher Induſtriewerke, der vor dem Land⸗ gericht 3 Verlin ſchmebt, daß ihm gegen die Werke, die er bis jum vorigen Jahre alt, Generalbirektor geleitet hat, 
Forderungen in Höhe von Elwa einer halben Million zu⸗ 
ſtünden. Vorläufig hat er einen Teilbetrag von 50 000 Mark 
durch ſeinen Sohn, dem er ſeine Forderung abgetreten hat, einklagen laſſen. Demgegenüber erklären die Berlin⸗Karls⸗ 
ruher Induſtrtewerke, daß der Generaldirettor von Gontard 
während der Jahre 1023 bis 1027 
unrechtmäßig 650 000 Goldmark auf ſein einenes Privat⸗ 

konto zur Auszahluna gebracht 
habe., Herr von Gontard ſoll ſelbſt die Anweiſungen zur 
Gutſchrift auf ſein Konto gegeben haben. 

Die Berlin⸗Karlsruher Induſtriewerke gehen ſoßar noch 
weiter und behaupten, daß eine Anweiſung für Aufwands⸗ 
entſchädigungen, die der ſtellvertrehende Aufſichtsratsvor⸗ 
ſttzende, Geheimirat Louis Hagen (Köln), gegeben hat, nach⸗ 
träglich anerlaubt Zuſätze erhalten habe. Aus dieſer An⸗ 
weifung fütr die bilanzmäßige Rückſtellung von Beträgen 
ſel nachträglich hinter dem Rüchen des Geheimrals Hagen 
eine Auszaͤhlungsanwelſung gemacht worden. 

Das Landgericht 3 Berlin hat zunächſt beſchloſſen, etne 
Reihe von Zeugen über dieſe Frage zu hören, u. a. auch 
Dr. Urbig von der Discynto⸗Gefeliſchaft, Dr. Nalhan von 
ber Deutſchen Bank und Dr. von Schwabach von der Firma⸗ 
Bleichroeder. 

Die ſchweren Vorwürfe, die Gontard von den Berlin⸗ 
Karlsruher Induſtriewerben gemacht werden, haben für den 
Prozeß Bullerjahn deshalb Bedeutung, weil das Reichs⸗ 
gericht ihn „in Auſehnng ſeiner Glaubwürdigkeit und per⸗ 
ſönlichen Unbeteiligtheit (nämlich an dem Gang der In⸗ 
duſtriewerke) als über jeden Zweifel erhaben“ bezeichnet hat. 
Hauptſächlich auf die Ausſage von Gontards hin, der in 
em Prozeß ſelbſt als Zeuge nicht in Erſcheinung trat, 

ſondern ungenannte „Vertrauensperſon“ blieb, war Buller⸗ 
jahn wegen angeblichen Landesverrats zu 15 Fahren Zucht⸗ 
baus verurteilt worben. 

  

Vier Jahre Gefüngnis für einen betrumnenen Autofahrer 
Er hatte einen Menſchen getötet 

Das Erweiterte en Ginbler & in Potsdam verurteilte 
geſtern nachmittag den Händler Erich Heyl aus Nowawes,   

der vor etwa vier Wochen in ſinnloſer Trunkenheit mit einem Auto den Tod einer Perſon und die Verletzung von drei 
füngie Perſonen verſchuldet hatte, zu vier Jahren Ge⸗ 
ängnis. 

Die Treſorinhnber wurden eniſchüdigt 
Die Lianidiernna des Einbruchs in die Disconto⸗Geſellſchaft 
„Durch die geſtern verſekt gewordene Fuſionlerung der Deutſchen Vank and der Disconto⸗Gefellſchaft in Berlin 

wird die LAlufmerlſamkeit wieder auf den immer noch nicht 
aufgeklärten Einbruch, in die Filtale der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaſt am Wittenbergplas gelentt. Wie wir erfahren, wird 
dic Deutſche Bank bei der Fuſionterung mit der Disconto⸗ 
Geſellſchaft nicht mehr von dem Schaden in Mitleidenſchaft 
gezogen, da bereits vor längerer Beit alle Schadenerſatz⸗ 
forderungen der Treſorinhaber durch außergerichtlichen Ver⸗ 
gleich in Höhe von 60 Prozent abgeſunden worden ſind. 

  

    

  

Pommern unter Waſſer 
Die merkwürdigen ſtarken Erdſprudel, die bei dem pom⸗ 
merſchen Städtchen Schlawe, beim Dorfe Buſſin, aufgetrelen 
ſind, drohen zu elner Kataſtrophe zu führen. Die Geologen 
baben noch nicht den Urſprung der ſtarken Wafferader er⸗ 
mitteln können, die bereits den Beſtand einer ganzen Neihe 
von Dorfhäuſern ſchwer gefährdet. Iinſer Bild zeiat beſonders 

bebrohte Stellen im Dorfe Buſſi 
reer eAe/ 

für den Lieber⸗Komponiſten 

  

     

Thomas 

  

Ein Denkmal ů‚ 
Koſchat. Die Stadt Klagenfurt in Oeſterrelch errichtet dem 
Kieber⸗Komponiſten Thamas Koſchat ein Denkmal, ein in 
Bronze ausgeführtes Werk des Vildhauers Kaſſin. Das 
Denkmal wird am 17. November enthüllt. 

    

    Mittwoch, den 30. Oktober 1020 

Selbſtmorde in Jinanzhreiſen 
In Berlin, Wien und Kaſſel 

In ſeiner Wohnung in der Vaneriſchen Straſie in Berllu 
erſchoß ſich geſtern nachmittag der 50 Jahre alte Kommer-⸗ 
Zeurat Richard Heinemann, der Inhaber des gleichnamigen 
Pinanzterungsgeſchäftes, das ſein Büro Unler den Linden 
Hat, Die Gründe, die Kommerzienrat Heinemann zum 
Selbſtmord veranlaßten, ſind noch nüjt ganz geklärt. Es 
ſteht nuc loniel feſt, daß 151 ſowahl wirtſchaftliche Sechwierig⸗ 
keiten, als auch wenig glücklche Familtenverhältniſſe in den 
Tod getrieben haben. 1 

Ih, einem Wlener Hotel hat ſich der 40ſährige abgebaute 
Direktor ber, Bodentredilanſtalt, Larl Krafft, durch einen 
Revolverſchuß ſchwer verleßzt. Krafſt ſuchte ſeit drei Mamhen 
vergeblich, eine Aunſtellung zu bekammen. Die Tat hat er 
mahrſcheiulich iufolge finanzieller Sthwierigteiten begangen. 
Bauldirektor Karl Kraſft iſt im Laufe des Abends im 
Wiedener Kraukenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. 

* 

Der Inhaber eines der älteſten Privatbankhäuſer Kaſſels, 
Aundré & Certzog, der Hauptmann a. D. Inlius Zinn, wurde 
mit ſeinem Jagdhund auf dem Saurafen auf der Wilhelms⸗ 
höhe erſchoſſen auſgefunden. Der zweite Inhaber des Hauſes, 
Banklar Hertzog, wird vermißt. Es vexlantet, daß inſolge 
einer Reihe größerer Inſolvenzen die Zahlungsabwicklung 
der Bauk Sclauierigkeiten aufwies und daß die beiden In⸗ 
haber inſolge ihrer verfehlten Spekulativnen zum Selbſt⸗ 
mord getrieben worden ſind, x 

Einer, der's verſtand 
Er beſtahl die Kirchen — Die Beute au Muſeen 

Die Bouner Kriminalpolizei nahm am Dienslag einen 
Kirchendieb ſeſt, der ſeit langer Zeit geſucht wurde und 
zaͤhlreiche Diebſtähle ausgeführt hat. * 

Der Dieb ſtammt aus Kiel. In der Maske elnes Beters 
ſtahl er aus mehreren katholiſchen Kirchen Kölns zahl⸗ 
reiche Gemälde und Stotuen. Die geſlohlenen Bilder ver⸗ 
kanfte er an Autiquarlate oder Pfarreien. Als ihm der 
Boden in Köln zu heih wurde, verlegte er ſeine Tütigleil 
nach Hollaund. Hier trat er in ein Kleſter ein und vorſtand 
es, allgemeines Vertrauen zu erweclen. Schlließlich aber 
verſchwand er unter Mitnahme einer Kutke. Nach Köln 
zurürlgekehrt, ſeßte er, ſeine Täligkeit in geiſtlichem Ge⸗ 
wande ſort. In zahlreichen Kirchen ſtaßl er Heiligenbilder, 
die er wieder an andere Kirchen verkauſte. Eine loſtbare 
Stalue verkaufte er u. a. auch dem ſtädtiſchen Kölner Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum, Bet dem Auſenthalt in dieſem Gebände 
ließ er ein wertvolles Chriſtusbild mitgehen. Jetzt hat ihn 
die Nonner Krimlnalpolitzei verhaftek. 

  

Meiſen in Indien 
Zweieinhalb Milllonen blinde Paſſagiere 

Aeußerſt ſünſtige Reiſemöglichkeiten ſcheinen auf der in— 
diſche Zeutralbahn zu herrſczen. Im Laufe des Jahres 

    1928 wurden in den Zügen mit eriter Klaſſe elwa zweieinhalb 
Millionen Paſſaglere ohne Fahrkarten angetroffen. 
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ZUERSI 
DUHOLEnOO 
Hir uhren die grosse AuSH in OuelitstsWWare fur Herrenstqffe 
u. VEKESU e -¹H fsbrik 2u billigen Preisen. Usęre Kundschaft Ifrie⸗ 

moderne, solide, garantlert reinwoll. 
Qualitäten. 150 em breit, 12 —, 8,90, 

in allen Preislagen, tragtähige rein- 
wohhene Qualitäten, 150 em breit, von 
gufwärts 

    

  

feinste reinwoll. Cheviots in engl. 
Geschmack, 150 em breit, 15.—, 14.—, 

  

n, nir feinsten Mahßqualitäten, 
50. cm brei 

    

    

J Spoil. 4. Reiscanige V 

2400 22Si, 0, 10.5⁰ 

den 2u stellen u. neue freundè z2u geuſinnen ist unser Hauptziel. 

Nur einige Beispiele: 
Slotland- Alsten 
tragfähige Qualität, mit angewebtem 
Futter, 150 em breit 9. 

Jelous- Jaletot 76 5 

0.0 

8.—   schwere reinwollene Qualität, 
150 em breit 

Alaꝛengo· Jaletot 
unverwüstliche Qualität, 
feinste reine Wolle . 
Alleineucct. Veloui- Alotet 2 7. 

  

  

größte Aus wahl in reinwoll. Qual., 
150 em breit . 28.—, 26.50, 24.—,       



Ein Ruſ an alleHausfruauen 
4 J. Nopember sleſit unser Haus im Zeichen der 

Hausfrauen Tage 
  

Eine croße Sonderveranstaltung zu Gunsten der 

Sparsamen Hausfrau 

Grohte Leistung in 

ualiteit und Preis 

  

Werien Sie morgen einen Blick in 
unsere vierseitige Zeitungsbeilage. 

damit Sie orientiert sind, was wir 
Ihinen diesmal bieien 

  

  

  

  

    
Der Kohlenumſchlag 

im Danziger Hafen in ver Zeit vom 21.—27. Oktober 1929 

56 Fahrzeuge haben in obiger Zeit den hieſigen Hafen wiit 
Kohlen verlaſſen. Die Mehrzahl der Schiſſe. nämlich 22, ging 
wie gewöhnlich, nach Schweden. Die Ausfuhr nach den ande⸗ 
ren Ländern war wie ſolgt: nach Dänemark g. nach Frankreich 
2, nach Norwegen 6. nach Lettland 4, nach Finnland 3, nach 
Litauen 2, je 1 Lſung ging nach Islaud und Braſilien. 
Lettere Ladung Shm der Grieche „Agios Jraneſis“, nach 
Rio⸗de Janeiro am Weichſelbahnhof ein. 

Umgeſchlagen wurden 125033 Kilotons, alſo 11731 Kilo⸗ 
tons mehr als in der Vorwoche, in der ſich der Umſchlag auf 
113 302 Kilotons belief. Das Geſchäft iſt ſehr ſtil. Steam laßt 
ſich kaum vor Mitte November arraugieren. Polen exportiert 
in letzter Zeit ſehr viel nach Rumänien und vernachläſſigt 
den ſlandinaviſchen Markt. Die verhältnismäßig bohen Schiffs⸗ 
frachten, wie wir ſie im letzten Sommer hatten. ſollen Schuld 
daran ſein. Trotz erhöhter Bahnfracht und Konventionaljtraſe 
iſt das rumäniſche Geſchäft augenblicklich tulrativer als das 
Oſtſtegeſchäft. Da die Frachten jedoch im Sinken begrifjen 
ſind, wird, auch nicht zuletzt unter dem Druck der davon be⸗ 
troffenen Länder, das Blatt ſich in abſehbarer Zeit wieder 
wenden. 

Bunterkohlen loſten auf dem freien Markt zur Zeit 1676. 
Wrsichen. mieh werden die Preiſe jedoch zum nächſtenJahre 
anziehen. 

Juſion Deutſche Vank— Disconto⸗Geſellſchaft genehmigt 
Die Generalverſammluna der Deutſchen Bank genehmigte 

die Fuſionsverträge gegen 283 Stimmen, im weſentlichen 
der Anageſtelltenvertreter. Rechtsanwalt Alsberg gab mit 
100 Stimmen Proteſt zu Protokoll. Der Vertreter des All⸗ 
gemeinen Verbandes der Baukangeſtellten verlas zu Punkt 3 
ber Tagesordnunga eine Reibe von Anträgen. die ſich auf 
die Begrenzung der Zahl der Borſtands⸗ und der Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder und der Bezüge des Vorſtandes und des Auf⸗ 
ſichtsrates beziehen. Dieſe Anträge wurden gegen die 
Stimmen der Angeſtelltenvertreter abgelehnt. Neuwahl und 
Miesnwabt von Aufſichtsratsmitgliedern erfolgie ein⸗ 
itimmig. 

Es wird immer toller ů 
Weitere Kurseinbrüche an der Nenyorker Effektei.börſe 

Mit dem „ſchwarzen Montag“ hat der Kursſturz in Wall⸗ 
ſtreet immer noch nicht ſein Ende erreicht, die geſtrigen 
Ereigniſſe haben vielmehr die vorgeſtrigen und die des 
ichwarzen Donnerstag der vorigen Woche in den Schatten 
geitellt. Bereits zu Börſenbeginn erlitten einzelne Berte 
Kurseinbußen von 40 Dollar. im Verlaufe gaben die Kurſe 
verſchiedentlich bis zu 70 Dollar nach, obgleich die Banken 
zu Interventionszwecken dauernd in gewaltigem Ausmaß 
Material aufnahmen. Es gelang ihnen immer nur zeit⸗ 
weiſe, dem Abgleiten der Kurje Einhalt zu gebieten, und 
erit gegen Schluß machte ſich eine etwas nachhaltigere Er⸗ 

ů * 

Wirtschaft-Handel- Schiffabrt 
holung geltend, die jedoch bei den meiſten Werten auch 
nicht ansreichte, den niedrigſten Kursſtand des Vortages 

wiederherzuſtellen. 

Rüchhang der polniſchen Getreidegusfuhr im September 
Polens Getreideausfuhr iſt im September weſentlich 

kleiner geweſen, als im Vormonat. Die Roggenausfuhr er⸗ 
reichte nicht einmal die Hälfte von der des Auguſt, obgleich 
große Vorräte vorhanden ſind; auch die Ausfuhr von Gerſte 
und Haſer iſt kleiner geworden. An Roggen kamen im Sep⸗ 
tember nur 17 413 Tonnen für 4,7 Mill. Zloty zur Ausfuhr, 
gegen 10 500 Tonnen im Auguſt, an Gerſte 16680 Tonnen; 
gegen 18400 Tonnen im Auguſt, an Hafer 5589 Tonnen 
gegen 8721 Tonnen im Vormonat. Die Ausfuhr von Buch⸗ 
weizen war mit 1235 Tonnen ctwas größer, die von Weizen 
mit 320 Tonnen immerhin nennenswert. Es wurden ferner 
205 Tonnen Weizen⸗ und 222 Tonnen, Roggenmehl ausge⸗ 
führt. Lebhaft war mit 4521 Tonnen die Erbſenausſuhr, die 
Bohnenausfuhr erreichte aber nur 253 Tonnen. Bemer⸗ 
kenswert iſt die ſtarke Kartoffelausfuhr; ſie ſtellte ſich im 
September auf 4085 Tonnen gegen nur 89 Tonnen im 
Auguſt. An Kartoffelflocken wurden nur 160 Tonnen aus⸗ 
geführt, an Kartoffelmehl 318 Tonnen. Viel größer als im 
Vorjahr war infſolge größerer Kleielieferungen die Ausfubr 

von Futtermitteln; ſie kam im September auf 32 000 Tonnen 

für 6,78 Mill. Zloty gegen 23 500 Tonnen im Auguſt und 
nur 13 000 Tonnen im September 1928. Infolge der gün⸗ 

ſtigen Danziger Rapsernte ſtellte ſich die Ausfuhr von Oel⸗ 

ſaaten im September auf 8720 Tonnen gegen 20359 Tonnen 
im Auguſt. Die ſonſtige Saatenausfuhr war mit 2461 Ton⸗ 

nen nur ſchwach. 
Die Einfuhr von Getreide iſt unbedeutend. Auch an Wei⸗ 

zen kamen im September nur 866 Tonnen gegen 2839 Ton⸗ 
nen im Auguſt; die Reiseinfuhr betrug nur 71 Tonnen, da 
zu große Vorräte vorhanden ſind. An Mais wurden 1440 
Tonnen eingeführt, an Hafer nur 783 Tonnen, an Weizen⸗ 
mehl 124 Tonnen. Die Einfuhr von Futtermitteln ſtellte 
jüch nur auf 3547 Tonnen. Die Einfuhr von. Oelſaaten hielt 
ſich mit 1825 Tonnen im üblichen Rahmen. Der Geſamtwert 
der Einfuhr von landwirtſchaftlichen Produkten ſtellte ſich 
im September auf nur 3,6 Mill. Zlotn gegenüber einem 
Ausfuhrwert von 81,0 Mill., während das Verhältnis im 
vorigen Herbit umgekehrt war. —t. 

Inbetriesſetzung der Naphtharaffinerie in Krosuo 

Die ſeit vier Jahren ſtilliegende Raphtharaffinerie Gebr. 

Stawiarſey in Krosno (Beſtgalizien) iſt ſoeben erneut in Be⸗ 

trieb genommen worden. Die Leiſtungsjehigkeit der Raffine⸗ 

rie beträgt 3000 Ziſternen jährlich. 

Berliner Viehmarkt vom 29. Oktober. Amtliche Notie⸗ 
rungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Lübe: a) 43—47 (voriger Markt 44—48), bü 30—4 (31—12), 
cC 25—20 (85—30, d) 20—24 (20—25); Kälber: b) 86—99 (85 
bis 956], ch 65—87 (68—87), d' 48—62 (48—65): Schweine: 
al (über 300 Pfundl 85—87 (87), b) (240—800 Pfund) 8⸗—88 
(87—-88), c) 00—210 Pfund) 86—88 (87), d) (160—-200 Pfund) 
81—86 (88—86), e) (120—160 Pfund) 80—82 (80—8%), g) 

    (Sanen) 78 (77—-7U).   

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Alſtad“, 29. 10., mittags, ab Gothenburg, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dän. Tankd. „Dania“, 

Behnke & Sieg. 
Eng. D. „Eſſex Glead“, 

paſſiert, leer, Pam. 
Norw. D. „Henry“, 30. 10. fällig, Heringe, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Mecklenburg“, 28. 10., mittags, ab Mariager. 
Dt. D. „Moskau“, 20. 10., leer von Stettin, Reinhold. 
Dt. D. „Pitcgaelf“, 29. 10., Güter, ab Stettin. Reinhold—. 

Lett, E „Pillau“, 290. 10., 15 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, 

rtus. 

Berliner Geireidebörſfe 
Bericht vom 29. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 227—228, Roggen 1223 

Braugerſte 194—218, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, 

Hafer 168—173, loeo Mais Berlin —.—, Weizeumehl 2750 

bis 38,00, Roggenmehl 23,00—26,00, Weizenkleie 1100—11,50, 

Roggenkleie 9,25—9,75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen:; Oktober 
24375 (—), Dezember 247—24672, März 2517%4 64 (261ʃ1 

Noggen: Dezember 198—19274 (1944), März 204⁵—21 

(024) Hafer: Dezember 1817 plus Brief (183), März 19274 

192%). 

28. 10., abends, von Lulea, leer, 

30. 10., 4 Uhr morgens, Holtenau 

    
  

   
     

Das Allruſſiſche Naphthaſundikat in Litauen. Vom All⸗ 

ruſiſchen Naphthaſyndikat wird gegenwärtig in. Kowno eine 

große Niederlage für ruſſiſches Petroleum und andere Naphtha⸗ 

produlte gebaut. Die Baukoſten werden auf mehrere 100 000 

Vit veranſchlagt. 
————'f—f—T——¼¼—p—᷑—¼—¶fS2sꝑ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
29. Oniober 28. Oktober 

GeldBrief Geld Brief 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten 
100 Reichsmark 

.....sAisrss513 Sre- 100 Zloeh 
Lamerikan. Dollarr. — —. —5 
Scheck LSondndn.. 24.99/ 24.99/J 24.99/ 24.59/. 

Im Freiverkehr: Neichsmarknöten 122,65—122,75. Dollar⸗ 
noten 5,114—5,114. 

Danziger Produktenbörſe vom 29. Oktober 1929 
  

      
  

  
Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe i 

—— Aunin ver iuo Kitoy ů wangonteei Wanzig ver 100 Aus 

Weizen, 130 Pfd. 2¹.,25 Acherbohnen 20.00 

„ 125 „ — Erbſen, kleine 20.00—22,00 

„bezogen — „ grüne 2000—25.00 

Roggen....14.60 beſſer vfeinſt. üb. Noriz — 
U — — „Viktoria. 28.00—35,00 

Gerſte ...16.00—17,.50Roggenkleie 10.65 

— ä(„„** — Weizenkleie 13 5⁰ 

Furtergerſte .15,50— 16,00Blaumohn — 
Harer.. 14,00—15,00 f Wicken — 

Nübſen — x Peluſchken 19,00—20,00
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Der 
Napfkuchen 

k
o
m
m
t
 

allein 
zum 

Geburtstag 
Von 

M
a
r
t
h
a
 

Krüger 

G
r
o
ß
m
u
t
t
e
r
 

W
i
t
t
k
o
p
p
 

und 
T
a
n
t
e
 

F
l
a
c
h
s
h
a
a
r
 

w
o
h
n
e
n
 

auf 
dem 

Dorſe. 
Rudi 

wohnt 
in 

der 
Stadt, 

aber 
in 

den 
werien 

iſt 
er 

i
m
m
e
r
 

bei 
ihnen 

zum 
Beſuch, 

und 
dann 

weiß 
er 

nachher 
ſeinen 

Schulkameraden 
miel 

zu 
erzählen. 

D
a
ß
 

Großmutter 
einen 

VBackofen 
vorm 

Hauſe 
hat. 

In 
dem 

bäckt 
ſie 

grune 
Brote. 

Uind 
daß 

Tante 
mit 

ihm 
in 

den 
Wald 

Legangen 
iſt. 

Und 
da 

hat 
er 

eine 
M
e
n
g
e
 

kleine 
P
i
l
z
m
ä
n
⸗
 

ne! 
geſehen. 

  

Rudi 
hat 

bald 
Geburtsiag, 

und 
G
r
o
ß
m
u
t
t
e
r
 

bäckt 
in 

dem 
Backpi 

votm 
Hauſe 

einen 
G
e
b
u
r
t
s
t
a
g
s
k
u
c
h
e
n
 

mit 
hundert 

R
o
ſ
i
n
e
n
.
 

Taute 
Flachshaar 

zieht 
ihn 

heraus, 
als 

er 
gar 

iſt, 
und 

er 
iſt 

ſo 
ſchön 

geworden, 
wie 

ſie 
noch 

nie 
einen 

geſehen 
hat, 

von 
einer 

wunderſchönen, 
gleichmäßigen, 

b
r
a
u
n
e
n
 

Farbe, 
und 

die 
hundert 

Oioſinen 
gucken 

wie 
ichwarze 

Aeuglein 
hervor. 

Die 
N
a
c
h
b
a
r
n
 

k
o
m
m
e
n
 

berbei 
und 

leben 
den 

leckeren 
Kuchen. 

„
W
a
s
 

wird 
Rudi 

dazn 
ſagen! 

Sy 
einen 

ſchönen 
K
u
c
h
e
n
 

b
a
b
e
n
 

wir 
noch 

nie 
ge⸗ 

ichen!“ 
U
n
d
 

ſie 
geben 

ins 
H
a
u
s
 

binein, 
u
m
 

G
r
o
ß
m
u
t
t
e
r
 

W
i
t
t
l
o
p
p
 

zu 
holen, 

die 
ſol 

ſich 
auch 

über 
R
u
d
i
s
 

G
e
b
u
r
t
s
⸗
 

Skuchen 
ſreuen. 

Der 
Kuchen 

aber 
iſt 

eitel 
geworden. 

„Ich 
bin 

der 
ſchönſte 

K
u
c
h
e
n
,
 

der 
je 

g
e
b
a
c
k
e
n
 

w
u
r
d
e
,
 

ich 
will 

nicht 
ge⸗ 

geſſen 
werden. 

ich 
rsill 

in 
die 

weite 
Welt 

und 
mmich 

für 
Geld 

jehen 
laſfen!“ 

Spricht's 
und 

wackelt 
los. 

Als 
die 

Nach⸗ 
barn 

mit 
der 

Gryößmutter 
und 

Tante 
gelaufen 

kemmen, 
iſt 

er 
über 

alle 
Berge. 

D
a
 

hilft 
kein 

Suchen. 
W
e
i
l
 

aber 
gerade 

ein 
alter, 

zerlumpter 
Landſtrricher 

durcks 
Dorf 

kommi. 
ſagen 

ſie 
inm 

ins 
Geſicht: 

„Du 
haſt 

Rudis 
Geburts⸗ 

t
a
r
s
k
u
c
h
e
n
 

geſtohlen! 
D
u
 

haſt 
ihn 

verſteckt! 
U
n
d
 

keiner 
bios 

iben 
Nachtauartier 

vder 
cinen 

Teller 
Suppe 

oder 
einen 

K
o
ſ
c
h
e
n
.
 

Der 
Kuchen 

weiß 
davon 

nichts 
und 

wackelt 
weiter. 

Er 
k
o
m
m
t
 

in 
einen 

W
a
l
d
.
 

Die 
B
ä
u
m
e
 

neigen 
ihre 

K
r
o
n
e
n
 

furinander 
und 

rauſchen: 
„Das 

iſt 
ein 

Ausreißer! 
Wir 

baben 
geſeben, 

wie 
er 

aus 
dem 

Backdſen 
geſprungen 

iſt 
und 

aus 
dem 

Dorf 
ßerausgemackelt 

iit.“ 
Der 

Kuchen 
tut 

L. 
als 

ob 
er 

nichts 
hört. 

Aber 
jetzt 

k
o
m
m
e
n
 

von 
allen 

Sciten 
A
m
e
i
ſ
e
n
 

auf 
ihn 

zu 
g
e
l
a
u
f
e
n
:
 

der 
ſüße 

Duft, 
den 

er 
a
u
s
ſ
t
r
ö
m
t
,
 

nach 
M
e
h
l
 

und 
Milch. 

Zucker 
und 

Butter, 
Rofinen 

und 
Mandeln, 

käat 
ſic 

angelockt. 
Schon 

ſtrecken 
ſie 

ihre 
z
a
n
g
e
n
ſ
ö
r
m
i
g
e
n
 

O
b
e
r
k
i
e
ſ
e
r
 

nach 
ihm 

aus, 
u
m
 

Stücke 
aus 

ihm 
h
e
r
a
n
s
z
i
r
ſ
c
h
n
e
i
d
e
n
.
 

* 
Da 

blinkt 
was 

Helles 
durch 

die 
Stämme. 

Ein 
See. 

S
u
m
 

breitet 
ſich 

Schilf 
aus. 

A
b
e
r
 

da 
ſt 

eine 
offene 

Stelle. 
Auj 

die 
marſchierr 

er 
los. 

Wellen 
hüpfen 

an 
den 

S
t
r
a
n
d
 

und 
greifen 

nach 
ihm. 

Er 
zieht 

ſich 
ſchleunig 

zurück, 
und 

ſie 
verebben 

in 
zerbrochenen 

Flaßmuſchelſchalen 
und 

  

    

  

 
 
 

   

g
r
ü
n
e
n
 
Algenfäden. 

In 
der 

brütenden 
M
i
t
t
a
g
s
ſ
o
n
n
e
 

ſchlep⸗ 
pen 

weiße 
Segel 

ſchläfrig 
und 

ſchlaff 
ein 

Boot 
über 

den. 
Ser. 

Streng 
ruht 

das 
große 

S
o
n
n
e
n
a
u
g
e
 

auf 
dem 

Napf⸗ 
kuchen. 

„
D
u
 

biſt 
Großmutier 

Wittkopp 
und 

Tante 
Flachs⸗ 

baar 
d
a
v
o
n
g
e
l
a
u
ſ
e
n
.
 

Z
u
r
 
S
t
r
a
ſ
e
 

trockne 
ich 

dich 
aus!“ 

D
e
r
 

N
a
p
f
k
u
c
h
e
n
 

ſieht 
ein, 

daß 
er 

ſich 
hbier 

a
m
 

S
e
e
 

nicht 
aus⸗ 

r
u
h
e
n
 

kann, 
das 

W
a
ſ
ſ
e
r
 

will 
ihn 

a
u
f
w
e
i
c
h
e
n
,
 

die 
S
o
n
n
e
 

aus⸗ 
trocknen. 

W
o
h
i
n
!
 

Z
u
r
ü
c
k
?
 

Rein, 
das 

m
a
g
 

er 
nicht, 

er   

fürchtet 
ſich 

vor 
den 

B
ä
u
m
e
n
,
 

die 
über 

ihn 
tuſcheln, 

und 
vor 

den 
Ameiſen, 

die 
ihn 

auffreſſen 
wollen. 

Müde 
wackelt 

er 
weiter. 

Die 
Rohrſperlinge 

im 
Schilf 

ſpotten 
binter 

ihm 
her: 

„Karle. 
Karle, 

kiek, 
kiek, 

kier!“ 
Es 

macht 
ihm 

teinen 
Spaß 

mebr, 
er 

iſt 
zum 

Wandern 
nicht 

geſchaffen, 
er 

hat 
keine 

Füße, 
und 

ſein 
K
ö
r
p
e
r
 

iſt 
ſo 

rund 
und 

ſchwer. 
„Ach, 

wenn 
doch 

was 
küme 

und 
mich 

mitnähme!“ 
„Halt! 

Hali!“ 
ſchreit 

er. 
D
a
 

k
o
m
m
t
 

etwas 
dahergebrauſt. 

W
a
s
 

iſt 
das 

bloß! 
Siebt 

beinahe 
ſo 

aus 
wie 

G
r
o
ß
v
a
t
e
r
 

W
i
t
t
k
o
p
p
s
 

Ackerpferd, 
zieht 

eine 
M
e
n
g
e
 

W
a
g
e
n
 

hinter 
ſich 

her, 
aber 

es 
hat 

nicht 
vier 

Beine, 
fondern 

R
ä
d
e
r
 

wie 
die 

W
a
g
e
n
,
 

die 
binter 

ihm 
drein 

laufen. 
„Halt! 

Halt!“ 
Und 

richtig! 
D
a
s
 

ſchwarze 
R
ä
d
e
r
p
f
e
r
d
 

ſtößt 
einen 

gellenden 
Schrei 

aus 
und 

bleibt 
ſtehen. 

D
a
 

klettern 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

in 
die 

W
a
g
e
n
 

binein, 
ſie 

ſehen 
ſo 

ähnlich 
aus 

wie 
die 

N
a
c
h
b
a
r
s
⸗
 

leute 
im 

Dorf, 
aber 

mit 
denen 

will 
der 

Napfkuchen 
nichts 

zu 
tun 

haben. 
Jetzt 

w
ü
r
d
e
n
 

ſie 
ihn 

wohl 
nicht 

mehr 
loben, 

ſondern 
ausſchelten, 

weil 
er 

ein 
Ausreißer 

iſt. 
Hopp! 

Da 
iſt 

eine 
offene 

T
ü
r
;
 

hopp! 
hinein. 

Es 
iſt 

ein 
G
e
p
ä
c
k
w
a
g
e
n
,
 

in 
den 

der 
Napikuchen 

hopp! 
mit 

letzter 
Kraft 

g
e
ſ
p
r
u
n
g
e
n
 

iſt. 
D
a
s
 

ſchwarze 
R
ä
d
e
r
p
f
e
r
d
 

wiehert 
wieder, 

und 
dann 

rollt 
es 

Rrr 
in 

die 
weite 

Welt 
hinein 

und 
zieht 

alle 
W
a
g
e
n
 

mit. 
Der 

N
a
p
f
k
u
c
h
e
n
 

blickt 
ſich 

um. 
Allerhand 

Gepäck⸗ 
ſtücke, 

Koffer, 
ſo 

grotz 
wie 

Tante 
F
l
a
c
h
s
h
a
a
r
s
 

Kleider⸗ 
„„rank, 

F
a
h
r
r
ä
d
e
r
,
 

Kiſten, 
K
ü
r
b
e
,
 

K
a
r
t
o
n
s
.
 

E
i
n
e
 

leere 
Kiſte 

ſteht 
dazwiſchen. 

Hopp! 
Der 

N
a
p
f
k
u
c
h
e
n
 

ſpringt 
hin⸗ 

ein. 
Er 

will 
nichts 

mehr 
ſehen 

und 
hören. 

M
ü
d
e
 

iſt 
er, 

ſchlaſen 
will 

er. 
D
e
r
 

Deckel 
ſällt 

über 
ihm 

zu. 
Rrr. 

D
a
b
e
i
 

ſchläft 
ſich's 

gut. 
Am 

nüchſten 
Morgen 

hat 
Rudi 

Geburtstag. 
Gerade 

iſt 
er 

wach 
geworden. 

D
a
 

ſteht 
ein 

G
e
b
u
r
t
s
t
a
g
s
k
r
a
n
z
 

mit 
ſieben 

brennenden 
Kerzen 

auf 
dem 

Tiſch. 
„Ha! 

nun 
bin 

ich 
ſieben 

Jahrel“ 
ſagt 

Rudi. 
„Ich 

werde 
es 

dem 
Lehrer 

ſagen, 
der 

gratuliert 
mir 

dann 
vor 

der 
ganzen 

Klaſſe.“ 
Draußen 

klingelt 
es. 

Bald 
darauf 

kommt 
Rudis 

Mutter 
herein, 

um⸗ 
aimt 

und 
küßt 

ihren 
Rudi 

und 
wünſcht 

ihm 
1 

ilte 
. 

Wlück. 
U
n
d
 

hier 
hat 

der 
Briefträger 

ſoeben 
eine 

iſte 
ge⸗ 

bracht,- 
ſagte 

ſie, 
„wir 

wollen 
mal 

ſehen, 
ob 

was 
d
r
i
n
n
e
n
 

iſt. 
Rudi 

m
u
ß
 

den 
Deckel 

hochheben 
und 

hopp! 
ſpringt 

ein 
ichönter 

N
a
p
f
t
u
c
h
e
n
 

mitten 
auf 

den 
Tiſch 

und 
guckt 

R
u
d
i
 

mit 
bundert 

ſchwarzen 
R
o
ſ
i
n
e
n
a
u
g
e
n
 

an. 
„Mutti, 

Mutti, 
iſt 

das 
ein 

ſeiner 
N
a
p
f
k
u
c
h
e
n
!
“
 

—
 

„Junge, 
ſo 

einen 
herr⸗ 

lichen, 
großen 

N
a
p
f
k
u
c
h
e
n
 

habe 
ich 

noch 
nicht 

geſehen, 
der 

bat 
aber 

eine 
weite 

Reſſe 
gemacht. 

Der 
iſt 

mit 
der 

Bahn 
geſahren. 

Kannſt 
du 

dir 
deuken, 

wer 
den 

gebacken 
hat?“ 

— 
„Ja, 

Mutti, 
Großmutter 

Witttovs 
und 

Tauſe 
Klachs⸗ 

haar!“ 

  
V
.
,
 

* 
AEEss 

Æ
 

—
—
 

U
n
d
 

d
a
n
n
 

zog 
ſich 

R
u
d
i
 

an 
und 

ging 
in 

die 
Schule 

und 
e
r
z
ü
h
l
t
e
 

d
e
m
 

L
e
h
r
e
r
 

v
o
n
 

d
e
m
 

ſ
c
k
ö
n
e
n
 

N
a
y
p
f
k
u
c
h
e
n
.
 

D
e
r
 

M
a
p
f
k
u
c
h
e
n
 

aber 
freute 

ſich, 
daß 

er 
nach 

ſeinen 
Irr⸗ 

i
n
h
e
t
e
n
 

doch 
noch 

an 
die 

richtige 
A
d
r
e
i
f
e
 
g
e
t
o
m
m
e
n
 

w
a
r
.
 

  

 
 

Die 
Bienen 

Eine 
Erinnerung 

an 
die 

Sommerferien 
Es 

war 
furchtbar 

heiß. 
Kein 

Blättchen 
regte 

ſich 
am 

B
a
u
m
.
 

Es 
war 

gerade, 
als 

wenn 
der 

ganze 
Garten 

ein⸗ 
geſchlafen 

wäre. 
Nur 

die 
Bienen 

ſummten, 
aber 

drohend 
klaug 

ihr 
S
u
m
m
e
n
.
 

erni 
ſaß 

ohne 
Jacke 

und 
obne 

Stiefel 
und 

ohne 
Strümpfe 

im 
Gras 

unter 
dem 

Schatten 
eines 

alten 
Birn⸗ 

baums. 
Auf 

einmal 
ſprang 

er 
laut 

ſchreiend 
auf 

und 
lief 

ins 
Haus. 

„Onkel 
Karll“ 

rief 
er, 

„
o
m
m
 

mal 
ganz 

raſch 
ber, 

deine 
Bienen 

fliegen 
dir 

alle 
weg!“ 

Onkel 
Karl 

ging 
zum 

Garten 
hinaus, 

u
m
 

zu 
ſehen, 

was 
da 

im 
B
i
e
n
e
n
h
a
u
s
 

los 
war. 

D
a
n
n
 

kehrte 
er 

wieder 
ins 

H
a
u
s
 

zurück 
und 

holte 
ſich 

eine 
weiße 

Kapuze, 
die 

er 
ganz 

über 
den 

Kopf 
zog. 

Vor 
ſeinem 

Geſicht 
aber 

hatte 
die 

Ka⸗ 
puze 

ein 
enges 

Drahtgitter, 
und 

da, 
wo 

der 
M
u
n
d
 

hinter 
dem 

Gitter 
war, 

befand 
ſich 

ein 
kleines 

Loch. 
Onkel 

Karl 
ſteckte 

ſeine 
Pfeiſe 

in 
B
r
a
n
d
 

und 
zog 

ſich 
dicke 

H
a
n
d
ſ
c
h
u
h
e
 

an. 
Aengſtlich 

folgte 
ihm 

Berni. 
„Onkel, 

laß 
ſie 

m
a
n
 

fliegen, 
w
e
n
n
 

ſie 
nicht 

mehr 
da 

woh⸗ 
nen 

mögen“, 
ſagte 

er 
zu 

ihm, 
„du 

kriegſt 
wohl 

andre 
wieder. 

Ich 
kann 

dir 
ja 

welche 
fangen.“ 

„
D
a
s
 

laß 
nur, 

die 
ſtechen 

dich 
nur“, 

meinte 
der 

Onkel 
und 

ging 
mit 

k
a
u
g
ſ
a
m
e
m
 

Schritt 
auf 

das 
B
l
e
n
e
n
h
a
u
s
 

zu. 
ů 

Er 
rauchte 

noch 
tüchtiger 

als 
vorher, 

ſo 
daß 

dicke, 
weiße 

T
a
b
a
k
w
o
l
k
e
n
 

u
m
 

ſeinen 
Kopf 

zogen. 
So 

ging 
er 

durch 
das 

Bienengeſumme 
bindurch, 

zog 
einen 

leeren 
Bienenkorb 

her⸗ 
vor 

und 
ſtopfte 

das 
Flugloch 

mit 
Gras 

zu. 
Aus 

einem 
andern 

Korbe 
kamen 

immer 
mehr 

Bienen 
herausgeflogen, 

die 
ſchwirrten 

hin 
und 

her. 
Onkel 

Karl 
hatte 

den 
ganzen 

Rücken 
voll 

ſitzen. 
Auf 

einmah 
flogen 

die 
Blenen 

alle 
hoch 

in 
die 

Luft 
durch 

den 
Garten. 

Wie 
eine 

Wolke 
ſah 

das 
aus, 

und 
dann 

ſetzten 
ſie 

ſich 
dicht 

an 
den 

dicken, 
unterſten 

Aſt 
eines 

Apfelbaums. 
Zu 

einem 
dicken 

Klumpen ſetzten 
ſich die 

Bienen 
zufam⸗ 

meu, 
unb 

der 
ſchwarze 

wimmelnde 
Klumpen 

wurde 
größer 

und 
arößer, 

bis 
ſich 

alle 
Bienen 

geſetzt 
hatten. 

Da 
trat 

der 
Onkel 

leiſe 
herzu. 

Er 
hatte 

einen 
ſtarken 

Stock, 
der 

im 
Graſe 

lag, 
a
u
f
g
e
u
o
m
m
e
n
,
 

hielt 
den 

Bienen⸗ 
korb 

dicht 
unter 

den 
K
l
u
m
p
e
n
,
 

die 
offne 

untere 
Seite 

nach 
oben. 

D
a
n
n
 

ſchlug 
er 

mit 
dem 

Stocke 
dreimal 

ſchnell 
hinter⸗ 

einauder 
und 

ſeſt 
an 

den 
Aſt. 

Da 
purzelten 

die 
Bienen 

alle 
miteinander 

in 
den 

offnen 
Korb, 

Als 
alle 

darin 
lagen, 

ü
u
r
ü
c
r
 

Onkel 
ihn 

zu 
und 

trug 
ihn 

wieder 
ins 

B
i
e
n
e
n
h
a
u
s
 

zurück. 
Bernt 

durfte 
aber 

nicht 
hineingeben. 

Es 
waren,' 

nicht 
alle. 

Bienen 
in 

den 
Korb 

hineingefallen, 
hunderke 

waren 
noch 

um 
den 

Klumpen 
herumgeflogen, 

die 
aber 

folgten 
mun 

Onkel 
Karl 

und 
dem 

Korbe. 
Sie 

ſummten 
ärgerlich 

um 
ihn 

her⸗ 
um. 

Jetzt 
wußte 

Berni 
auch, 

warum 
der 

Onkel 
bie 

Hand⸗ 
ſchuhe 

angezogen 
und 

die 
fonderbare 

Kapuze 
aufgeſeßt 

hatte. 
Nach 

kurzer 
Zeit 

zog 
Onkel 

Kart 
die 

Grashalme, 
mit 

d
e
n
e
n
 

er 
das 

A
u
s
f
l
u
g
l
o
c
h
 

im 
K
o
r
b
e
 

zugeſteckt 
hatte, 

w
i
e
d
e
r
 

heraus 
und 

ging 
langſam 

dem 
Hauſe 

zu. 
Berni 

ging 
ihm 

in 
einem 

großen 
B
o
g
e
n
 

aus 
dem 

Weg. 
Je 

näher 
aber 

der 
n
k
e
l
 

dem 
Hauſe 

kam, 
u
m
 

ſo 
mehr 

V
i
e
n
e
n
 

flogen 
von 

ſeinem 
Rücken 

und 
Kopfe 

waa. 
wieder 

dem 
Blenenhaus 

zu 
und 

es 
herrſchte 

wieder 
Nuhe 

im 
Bienenſtaat. 

Heinrich 
Starrelmann. 

Der 
dicke 

Faulpelz 
Die, 

Seſſelträger 
ſchleppeu 

ſchwer, 
Weil 

brinnen 
ſitzt 

ein 
dicker 

„Herr“, 
Ein 

dicker 
Herr 

mit 
großem 

Stern, 
Den 

ſchenkt 
man 

ihm 
fürs 

Nichtstun 
gern, 

Doch 
das 

bedeutende 
Gewicht 

Macht, 
daß 

der 
B
o
d
e
n
 

plöhllch 
bricht! 

 
 

  
2
A
u
w
e
h
,
 

a
u
w
e
h
“
 

—
 

ſchreit 
mit 

G
e
w
a
l
t
 

D
e
r
 

dicke 
H
e
r
r
.
—
 

„ihr 
T
r
ä
g
e
r
,
 

halt!“ 
Die 

hörens 
nicht, 

geh'n 
ihren 

Schritt, 
D
e
r
 

dicke 
H
e
r
r
 
m
u
ß
 

Jaufen 
mit! 

—
 

alſo 
beſchloſſen, 

eine 
neue, 

größere 
Markfhalfe 

     

 
 

*— 
Ich 

bin 
die 

wilde 
Hilde⸗ 

mein 
Vater 

Furtig 
heißt. 

Wie 
nebenan 

im 
Bilde 

ſieht 
man 

mich 
allermeiſt: 

Gerad' 
ſo 

friſch 
verwegen, 

die 
Naſe 

in 
der 

Luft, 
tret 

ich 
euch 

auch 
entgegen 

in 
blauer 

Wanderkluft. 

„
W
a
s
 

will 
denn 

dleſe 
Hilde?“ 

— 
fragt 

ihr. 
—
 
D
a
s
 

dacht' 
ich 

mirl 
Ich 

führ' 
mit 

euch 
im 

Schilde 
was 

ganz 
Beſondres 

bler: 

mich 
ſ
e
a
n
 

angeſtellt: 
Ich 

ſoll 
euch 

nun 
getreulich, 

— 
falls 

es 
euch 

gut 
gefällt, 

— 

erzählen 
all 

die 
Gachen, 

öů 
Geſchichten 

,
 

und 
klein, 

ů 
die 

mir 
viel 

Freude 
machen. 

— 
ů 

Das 
kann 

ich 
nämlich 

ſein! 

Wißt 
ihr, 

wo 
ich 

ſte 
finde, 

JO 
lag' 

v
s
 

büe, Gepinte 
ag' 

es 
euch 

geſchwinde: 
J0 

bin 
im 

Kinderbund! 
ů 

V 

übU0 
140'Feaut 

Und 
tatben, 

erzö 
rank 

unt 
ů 

ů 
Ein 

„Rotes 
F
a
l
k
e
n
“
⸗
M
ä
d
c
h
e
n
 

erlebt 
ſo 

allerlet. 

Glaubt 
mir, 

ihr 
kleinen 

Leute, 

Oh 
Klhu 

Hespentiihneui 
r 

könnt 
geſpannt 

ſch. 
warten 

aufs 
nächſte 

Blatt! 

Der 
Froſch 

und 
der 

Ochſe 
ö 

nicht 
kleiner 

und 
ehenſo 

ſtattlich 
anzuſehen. 

L 
bliées 

ſich 
alſo 

auf 
mit 

aller 
Gewalt. 

„Kömmt 
einmal 

her, 
ob'i 

E 

1 
 
 

nun 
ſo 

groß 
bin 

wie 
ſeuer 

Ochſe“, 
ů‚ 

„Aber,uein, 
Vaker“, 

ſagten 
die 

Kleiuen, 
5
 

blähte 
ſich 

der 
Froſch 

noch 
mehr 

auf 
und 

ſagter 
„Aher 

ebt?“ 
„ 

Dle 
Fröſchchen 

lachten 
und 

riefen: 
„Da 

fehlt 
noch 

viol, 
Da 

nahln 
der 

Froſch 
alle 

Kraft 
zufammen 

und 
blies 

ſich 
anfmit 

aller 
Gewalt, 

bis 
er 

platzte. 
„Halt“, 

rief 
er 

noch, 
„bdaß 

geht 
zu 

welt“. 
— 

Aber 
da 

war er 
ſchon 

tot. 
So 

geht 
es 

allen, 
die 

mehr 
ſchetnen 

wollen 
als 

ſie 
ſind. 

Auch 
ſoll 

man 
ſich 

nicht 
mit 

jedem 
Ochſen 

vergleſchen 
wollen. 

Eine 
Markthalle 

als 
Vogelhaus 

uedem 
braſiliſchen 

Stüdtchen 
Campinas 

in 
der 

Provln) 
S
a
s
 

P
o
h
e
 

ſteht 
eine 

Markthalle, 
die 

von 
der 

Tlerlſobe 
der 

Einwohner 
Zeugnis 

ablegt.“ 
Die 

Stadt 
wächſt 

von 
Fahr 

an 
Jahr, 

ſo 
daß 

üe 
Markthalle 

zu 
klein 

wurde., 
Gs 

wurde 

 
 

  

uerrichten. 
Der 

Beſchluß 
war 

leichter 
als 

ſelne 
Durchfilhrung, 

Unter 
der 

Lannaeſtlecten 
K
u
p
p
e
l
 

mniſteten, 
nämlich 

T
a
u
ſ
e
n
d
e
 

von 
Schwalben, 

denen 
Obdachloſigkett 

dröhte. 
Das 

wollten 
aber 

die, 
Burger 

von 
Campinas 

nicht, 
Lleber 

behalfen 
ſie 

ſich 
weiter 

  

 
  
 

  
 
 

nuit 
oer 

alten 
Markthalle.



    

S* 2L* 2 wird, ſo muß dem Hegenüber geſagt werden, Wir miillen heute alles vermeiden, was 
Ur vernün ů ES aren daß dieſer ſich verhällnismäßig ſchnell voll⸗ irgendwie den Spargevanten und damit auch ziehende Wiederaufbaun des Spartapitals ſich die Kapitalbildung, ftört oder beeinträchtigt. aus, dem Beſtreben erklärt, gerabe bet der Die geſamte Wirtſchaft teidet nach wie vor 

ö »Der Sinn des Weltſpartages viſſe Auf aie Püieune Migege n ſchußſen. beheb u wurbün un huurch ſieig⸗ der nur ů alle üi behoben werden kann dur— eigende Spar⸗ Wunlg Sbenſe pieverſhphn,tenegunden, Eide 1or.. . 10 00—C ſfer Lechherenbeße Spgrgehonig pu finen b8e ee, wutedes Snge⸗ Ler Well, wieberum der Weliſſartag behengen. „e Asn.... 28U16000— 6 weiteſten Sinne. nämlich die planmäßige und eſſe des einzelnen Menſchen ſo offenfſchtlich 

Er geht zurück auf einen Beſchluß des Inter⸗ Ende September 1929 be⸗ umſichtine Bewirtſchaftung des Einkommens, mit dem der Allgemeinhelt zitſammen, wie 
nalionalen Sparkaſſenkongreſſes im Jahre liefen ſie ſich auf .. 31 409 000.— G uurter dem Drucke der Verhältniſſe viel ſtärler beim Sparen. Für den einzelnen bedeutet 
1924, der damlt bezweckte, einenTag im Fahr ů Fuß gefaßt als in der Vorkriegszeit. Sparen Sicherung gegen alle Wechſelſälle, 

ſch ffen, d. n5 bef Inders der Förderun Die Entwicklung der Spartonten im gleichen Fr ilich gilt bieſe Feſtſtell ̃ il: Fortſchritt und Auſſtieg. Die Allgemeinheit 
zu ſchaffen, der Ml Ander 5 ib Zeitraum zeigt ein ähnliches Bild. Sie ſind Mirellich Lilt dieſe Feſiſtellung noch nicht al⸗ iſt andererſeits — und gerade heute mehr denn , e, ,, , , 

* ft 5 
iſpiel ſei 

zſahre zu dieſer Selbſtbeſimnung aufruſen, ſo ſiieg von 1157 baß 4 iun Lex, Gegenwart and letzten Endes nur das Ergebnis der Tat: Veiſpiel ſes urf auf, den Wohr ungsbau vin⸗ 
können ſie auf erfreuliche Erfolge in den ver⸗ Sladigeieindt Dansig „EPMnu er der ache, daß man noch immer vielſach nicht die gewieſen. Hier haben ſich die Sparkaſſeu, bei gangenen Jahren hinweſſen. Sparlaſſe der Sladt Dan Melwendegleit eriannl hat, dis ganze Lebens. denen die eparbeträge cüs unzähligen kleinen 

0 
S zig entfallen und ů „ EEi Kanälen zuſammenfließen, als die zuver⸗ 

Die Sparelnlagen bei der Spartaſſe der ; ünft nwoh igs i und Wirtſchaftsführung mit deir tatſächlichen (äfffaſt« Aih anz v 19 Siudt Danzig ſind ſeit Einführung des Enl. lides Cpalbuchts unſhrer Sbanpaßß üt Vels eugen Veibilimiſten inn Einklang zu Abaingen⸗ llichen Pianiermasgnelie ſchon ſeit Kahren dens wie folgt geſtiegen: Rein zijf ſeh iſt auch die Zei⸗ burcheh als vüß Ven Guundlas eire Ur ee ein ziffernmäßig geſehen, iſt auch die Zei urchſctzen, daß der Grundſatz einer geſunden Daß 192 e . 
Ende 19023232. 400 400— G ſeit dem letzten geweſen W in 1928 für das und ſparſamen Wirtſchaftsführung nicht nur 3 fui W — der Weltſpartag mde — 

„ 10% 6018000— 8 Sparen ünſtig geweſeu, Wenn von mauchen in ver Wiriſchaft ſelbſl, ſondern auch im ieftigen, Eparen neue Freunde zuführen 1925. .. 8002 000— G Spiten die in dieſen Zahlen ſich ausvrückende öffentlichen und privaten Leben wieder un⸗ möge, liegt im Intereſſe jedes einzelnen und 
„ 1926.2687 000— G6 Sparfähigkeit in Danzig ſteptiſch betrachtet eingeſchräntt zur Geltung kommen muß. der Allgemeinheit 

  

Am Welt-Spartag werden allſänriich Mimnonen Menschen 
Fllr den Spargedanken gewonnen 

Spàre auch Du reselmäfis 
——— ů 

. — ů 
— „5 

„„ Vos, — 

      

     



beiſpielswelle eine größere Anſchaffung, beſſer 

und bequemer erreicht, wenn man zuexſt den 

benötigten Betrag, ſpart und dann kauft, Hei 
folchem Vorgehen ſpart man die teuren Schuld⸗ 
zinſen. 

pit hu ſeinen verſchievenen Formen ein⸗ aus leine Wecentab, ferdvrni veibese hn eh 

weſentlich größere Rolle als früher. Das gilt mit inande Wereinen Auch bei voltswirt⸗ 

nicht mir für die Unternehmungen und die chaftlicher Betrachtung beſteht kein Gegenſa 

öffentlichen Köxperſchaften, ſondern auch fülr b die Mittel ber Spartaſſen blelben ja nßß i 

den einzelnen Menſchen in der Geſchöſtswell: Angenuntz S 1„ Krevite d 
ja auch im Haush'al1 iſt — das beweiſen ungenutzt, ſondern fließen als Kredite der 

allein chon die Teilzablungsſyſſeme — der Wüirtſchaft U „und ſchaffen, dadurch, Gan er 

Wandel gegenüber früher unverlenubar. La àhnnatmen uutter 15 eg ren Ausbau der 

iſt es wohl am Platze, die alle Wahrheit in Propültlon und ves Abſabes. 

Cimpemn zu bringen, daß ſparen beſſer Freilich muß man heule die Frage auf⸗ 
werſen, wo man ſparen ſoll. Tie vielen Ver⸗ 

iſtals borgen. Borgen bleibt nun einmal 

Cchuldenmocher und bringt den Schuldner luſte von kleinen Leuten bei wiſchre und 

zweifelhaften Unternehmungen ſind größer, 
leicht in Schwierigteiten, wenn er nicht pünkt⸗ öů 

h zun als man gewöhnlich annimmt. In die Mreſſe 
lich zurüczahlen kann. Sparen dagegen gibt 
Suicherheil. Es wird heute ohne Iweife zu gelangt nur ein kleinerer Teil derartiger Nach⸗ 

richten, auch wenn im einzeluen Fall die 
wenig daran gedacht, daß man das gleiche Ziel, 

Chſten, nicht borgen! 
Aber ſicher ſyaren ů‚ 

In der heutlgen Wirtſchaft ſpielt der Kre⸗ 
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Commerz- und Privat-Bonk 

A. G., Fillale Danzig 

R. Damme, Bankgeschäft 

bonziger Allgemeine Ver- 

kehrsbenk A. G. 

Danzigér Bank für Handel 
und GSewerbe A. G. 

Danziger Commerz- und 

Depositenbank A. C. ü 

Danziger Handel:- und In- 

Gustriehank A. G. 

  
    
    

  
    
    

    
  
      

      
    

  

  

Summen geringſügig erſcheinen mögen, für 
die Beteiligten ſtellen ſie die geſamte Sicher⸗ 
beſfnmgen dar, beren Verluſt alle Zutunfts⸗ 
offnungen K9721 kann. Darum iſt eine 
geſunde Vorſicht in Gelddingen 
heute mehr denn, je am Platze. Das Ver⸗ 
ſprechen übermäßig hoher Zinſen ſollte in 
jedem Fall zur Vorſicht mahnen. Der Sparer 
foll, und will nicht ſpekulieren, ſondern ſucht 
eine ſichere Gelvanlage. Schon, vie normalen 
Zinsſätze, die ja weſentlich höher als die der 
Vorlriegsgeit ſind, bewirken eine beträchtliche 
Erhöhung des Kapitals. 

Pient ſomit das Sparen in erſter Linie dem 
eigenen Rutzen des Sparers, ſo ſind doch auch 
die Vorteile für das Volls ganze 
und für die Wirtſchaft unvertennbar. 
Bei der gegenwärtigen Erörterung, über die 
endgültige Reparationsreglung, wird immer 
wiever die Notwendigleit intenſiver Kapital⸗ 
bildung betent. Rur durch Förderung der, in⸗ 
ländiſchen Sparlätigkeit können wir allmählich 

Dunziger Sparkaſſen⸗ 
Altien⸗Verein 

DEED— Milchkannengaſſe 33/%54 

Annahme von Spareinlagen 
in Gulden, Reichsmark, Dollar und Pfund in jeder Höhe bei beſtmöglichſter Verzinſung 

Beleihung von Waren und Wertpapieren 

An⸗ und Verkauf von Effekten und Ausführung 
aller Bankgeſchäfte 

* 

Großes Stahlgewölbe zur Aufbewahrung von Wertſachen aller Art 

zu dem erſtrebenzwerten Zuſtand kommen, daß 
die berechtigten Kreditbedürfniſſe der beutſchen 
Wirtſchaft aus eigenen Quellen befriedigt 
werden. Der Weg zur wirtſchaftlichen Freiheit 
jührt über das Sparen. So wenig bebeutſam 
die Arbeit des einzelnen im Hinblick auf die 
großen politiſchen Fraaen ericheinen maß, in 
wirtſchaſtlicher Hinſicht kann der einzelne durch 
ſeine Spartätigkeit weſentlich und entſcheidend 
an der großen Aufgabe des wirtſchaftlichen 
Wiederaufbaues mitheljen. 
Das Sparen gehört zu den wenigen Dingen. 

die ungeachtet der großen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
änderungen der letzten beiden Jahrzehnte ihre 
alte Bedeutung erhalten, richtiger wiedererhal⸗ 
ten haben, Das hat ſeinen lettten Grund darin, 
daß der Spartrieb im Menſchen ganz elemen⸗ 
tar verankert iſt. und daß der einzelne aus 
einem geſunden Egoismus heraus ſpart. 
Möge, der Weltſpartag dazu beitragen, daß 
die Ertenntnis von der Beveutung des 
Sparens mehr und mehr Allgemeingut wird. 

  

    

      

     
        

  

       
     

Danziger Privaf-Acilen- 

Bank 

Danziger Verelnsbank 

Stein, Laasner & Co. 

Deutsche Bank Filiale 

Danig 

Direction der Disconto- 

Gesellschaft, Filiale Danzig 

Dresdner Bank in Danzig 

E. Heimann 4 Co., Bank- 

  

    
  

    
  

    

geschaft 

  

      
  

  
  
  
  
  
  

  

  

 



    

  

Schluß der Seeſchiffahrtskonferenz 
Ein mageres Ergebnis 

Auf der Seeſchiffahrtskonſerenz legte der franzöſiſche Rb⸗ 
glierungsvertreter dar, daß der Achtiſtundentag wirtſchaftlich 
tragbat ſei, auf Grund der Erfahrungen Frankreichs, 

das ſeit 1919 den Achtſtundentag geſetzlich in der 
Handelsmarine eingeſührt habe. Auch in Deutſchland exiſtiert 
die Handelsmarine weiter, trotzdem von 52 000 Seeleuten 
höchſtens 8000 auf Schiffen fahren, für die der Achtſtundentag 
nicht vorgeſchrieben iſt, eine Tatſache, die der deutſche Reeber⸗ 
vertreter mit keinem Worte abwehrte. Die Reeder lehnten 
jede Arbeitszeitreglung und namentlich den Achtſtundentag 
für die Seeſchiffahrt ab, die Arbeitnebmer beꝛonten dem⸗ 
gegenüber, daß das Ziel der begonnenen Arbeit eine Arbeits⸗ 
zeitreglung durch ein internationales Abtommen auf der 
Erundlage des Achtſtundentages ſein müſſe. 

Die ang aiHelbuaent ſchloß am Sonnabendmitiag 
ihre Tagung bei halbvollem Hauſe. Die letzten, die aſiatiſchen 
Seeſchiffahrtsverhältriiſe betreſſenden Entſchlieungen konn⸗ 
ten wegen er Schlahride chit nicht mehr verabſchiedet werden. 

In ſeiner Schlußrede ſchilderte der Präſident die Arbeiten 
der Konferenz, wobei er den Streik der Reeder in höflichem 
Stillſchweigen überging. Der Sprecher der Arbeitnehmer⸗ 
aruppe, der franzöſiſche Seemannsführer, dankte dem Präſl⸗ 
denten in ironiſcher Weiſe dafür, daß er das Ronferenzſchiff 
glücklich in den Hafen gebracht habe, ohne einen Mann der 
Beſatzung unterwegs zu verlieren und es ihm mit ſeinem 
Steuermann Thomas gelungen ſei, die Meuterei eines Teiles 
der Beſatzung zu unterdrücken. 

Das Hauptergebnis der Konferenz iſt der ahrteie über 
die Reglung der Arbeitszeit für die Seeſchiffahrt. Die See⸗ 
manns⸗Seklion des internatlonalen Transportarbelter⸗Ver⸗ 
bandes und die internationale Schiffsoffizlersvereinigüng be⸗ 
ſaßten ſich noch vor Schluß der Konferenz mit dieſem Merl⸗ 
bogen und beſchloſſen, einen Propaganda⸗Felbzug 
ſür den Achiſtundentag auf See, Außerdem ver⸗ 
Dutehit ſich vie Seeleute und Offiziere zur hegenſeitigen 
Interſtützung im Kampf um den Achtſtundentag auf See. 
*„ 

   

  

Süst Liebig⸗-MVaife 
Die Stadt Gießen hat zum Andenken an den großen 
Chemiker Juſtus Liebig ein Muſeum eingerichtet. 

92— „ 5„ EiiirrrtrtriHHHHHHHHHHEEEE 

Streingefahr in Englands Wollinduſtrie 
In der Wollinduſtrie in Bredford ſcheint ſich die Lage 

unaufhaltſam zu einem allgemeinen Streik zu entwickeln. 
Bisher hat bereits ein Dutzend Fabriken angekündigt, daß 
ſie die Löhne trotz der ablehnenden Haltung der Gewerk— 
jchaften um 8,3 Prozent kürzen wollen. In dieſen Fabriken 
wird die Arbeit ſofort niedergelegt werden, und es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob die Gewerkſchaften ſich nicht zu einem all⸗ 
gemeinen Streit entſchließen werden, um ſo mehr, da die 
Unterſtützung der Vorarbeiter zugeſagt iſt, die durch ihre 
kontrollierende Stellung die Fabriten ſofort ſtillegen 
können. 

6 Millionen freie Gewerkſchaftler 
70 000 neue Mithlieder 

Nach der Statiſtik des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes über die Mitgliederbewegung hatten die ihm 
angeſchloſſenen 35 Verbände am Ende des zweiten Viertel⸗ 
jahres 1929 zuſammen 4942 986 Mitglieder. Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug Ende 1928 4866.926 und am 31. März dieſes 
Fahres 4 878 235. Im erſten Halbjahr 1929 hat ſich alſo die 
Miigliederzahl um 76 060 vermehrt. 

   

  

Konfumgenoſſenſchaftliche Entwichlung 
Der Geſamtumſatz der Großeinkaufs⸗Geſellſchaft Deutſcher 

Konſumvereine m. b. H. in den erſten drei Vierteljahren 1029 
betrug 355 210 480 Mark oder 41937 600 Mark, gleich 13,39 
Prozent mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres. An Er⸗ 
zeugniſſen aus den eigenen Produktionsbetrieben wurde in 
der Zeit von Januar bis einſchließlich September d. J. ein 
Umſaß von 87824 309 Mart erzielt, der Mehrumſatz beirägt 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres 11 990 984 Mart 
oder 15,81 Prozent. ů 

Die Verlagsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine erreichte 
in der gleichen Berichtszeit einen Geſamtumſatz von 14 320 839 
Mark oder 2983 594 Mark mehr als in gleicher Zeit des Vor⸗ 
jahres. Vom Geſanitumſatz entfielen auf die Erzeugniſſe der 
Druckerei und Papierwarenfabrik 9 726 954 Mark (mehr 
1594 216 Mart), auf das Verſicherungsweſen 4532 607 Mark 
(mehr 1 409 219 Mart) und ſchließlich auf das eigene Elektri⸗ 
zitätswerk 70 278 Mark. Das Werk dient zur Kraft⸗ und Licht⸗ 
verſorgung der eigenen Betriebsanlagen. 
  

  

      
Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 4334 Gegründet 18²¹ 

Bestmögliche Verzinsung ven Gulden, 
            Reichsmark, Dollar, Piund 
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bonnersfaq 

Seachten Sie die große Aseitige Serien-Preisliste, * 
dſe lhnen morgen die Post bringt ö  



  

sſchreihung des, Städtiſchen 
Welüeseien, ikeſtu Gastberk, über 
die, Abfuhr von Kols in der Zeit vom 
1. MDeiehber 1D20 bls nll, Novenider 1030 
ů01 ſeu. en Staatsanseiger wird binge⸗ 
vielen. 

Untexlagen, Uünd bei der Kokskaſſe des 
Städtſſchen Gaswerkes geßen eine Geblhr 
50ů 2.— Gulden zu erbalen. 
•Di2 Elnreichung der Angebote: 

7. XI. 1 
Eiſbtilches Betriebsamt. 

Abieilnna Gaswerk. 
  

Rund 120 ehm 
zlegelbrocken oder Zlegelkleinſchlaa foſort 
Lhiorber, terſſen gehücbi. Larbrorts 
Ellangeboe mlt Ureis, frei Verbraucht⸗ 

elle Medefkaweg In Salye an das Siädt. Ka0sadhni. ſefterſtäßt t. Mn⸗ 
mer D„. Eeſſi. keonatbauamt, 

Versammlungsanꝛeiger 
Deutlcher Voljarbeiterverband. Am Wiitt⸗ 

Woch, dem 0., b. W., um, 7 libr, In 
Dauzi, im Votgl, Venfter, cin, Nonlierd. 
ſog, dem at, Orlober, um 7, Uhr, in 
öppot: Lokal Ewald: Mitallederver⸗ 
Leige Weht Am 2 ‚ 

Arbeiter, Woblfahrt. Azn Mittmoch, dem 
10 Lfiober, abends 722 Ubr: Sttzung im 
Volkstag fr alle Helfer und, Helle⸗ 
rianurh, Tägcsordnunin; t. Wie belfeſ, wir 

den enilafſenen fraſchßgangeiiln, u, übren 
Kapillen, Ref,: Gen. Klawilowitt. 
2. Mbrechnung, 3. Organifatorlſches. 

SiiT., 2, Bezirk. Nioberſtadt. Soglalſſti⸗ 
ſcher. ſiober 1090ng um Donherstga, den 
kl. Oßtober 19020, abends 7 lihr, im Lokal 
von Kutzburſtt. Aus dem Nroaramm: 
Vortra V Kaug- Gehofſin Müller: „Die 
Kreu im Bernf' Mulk, Rezilationen. 
Alle Parteigenoffinnen, und ermwerbs⸗ 
lültgen Frauen und Mädchen ſind bierzu 
berzlich Uingeladen 

Verbaud der Gemeinde- und Staalgarbei⸗ 
ſer, Daugia. i bi den à1. Ok⸗ 
tober 10½0, abends3 0 Uhr, in der Ge⸗ 
zverbehalle, Schlüſſeldamm 3z2: Mital 
derverfammlung. Tagesorbunng: 1. 2 
rerhnuug vam 3, Quartal, 12/. 2. Be⸗ 
ricſhtt iiber den Stand der Lerbandiüngen 
betr, Einſührung, der Dleuftalterszulage: 
3, Bericht vom Verbandalag. Mlialied⸗ 
ſchaftsausweis tſt beim Eingang vorzu⸗ 
zeigen. 

SuD., Ouföverein Danszin⸗Siadt. Freltag, 
den 1. Novemter 1p2½7 (bende 7 uh 
Sitzung des Ortsvorſiandes im Partei⸗ 
bürv. 

Frauenfunktionärſiuna. Frellna, den 
I. Hltober. abenbs 7 Uhr. im s 
Fraltiounszimmer: Frauenſunbltonärt 
ſammlung. Da wichtige Arbeiten 
licgen. iſt es Pflicht jeder Kunktionärkn, 
zit erſcheinen. Dle Frauenkommilfivu. 

Dallziger Stadttheater 
Generalintendaut: Rudoll Schaver. 

Donnerstag. 31. Ortober, abends 712 Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 
Preiſe B (Schauſplet) 

Zum 4. Malel 

Die heilige Flamme 
Schaukptel in 3 Akten 

von Willlam Somerſet-Manaham. 
In Szeue geſetzt von Oberkvielleiter 

VFanus Donadt. 
Ende geaen bai Uhbr. 

Freilan. 1. Nopember, abends 7½ Ubr: 
Dauerkarteu, Serſe 1V. Preife 7i (Ov.]). 5 und ior Maßtomiſchehentaniüche Wee⸗ on 

Komiſch⸗ hanfafliſche Vy 
7 Bildern von Otivp Nievlat. erein 

Sonuabend, 2. Nov., abends 7n½ 
Zum 50 jäbrigen Büähen-Jubita⸗ 

von eber, 

      

  

    

Ubr: 

Fran D kart L ben 5 0 auerkarten haben 
Vine Gültiakeit, Preife B KScauſpick, 
Neu einſtndierzi, „Sie berühmte Frau.“ 
Suſtſpiel in 3 Akten von F. v. Schönthan 
und G. Kadelburs. 

100 Gulden 
Belohnung 

zahle ich jür Wiederbeschaflung der 
neuen-Walher-Reéechenmaschine 
10/15 stellig, Nr. 5005, welche am Frei- 

  

  

tagSonnabend aus meinem Laden ge- ü Damonmantel 
stohlen wurde. 

W. Se Muran 
Blisabeth-Kirchengasse 11. Tel. 23034 
  

           

    

   
   

Sehr 

preiswert 

Metanpetten ö 

Friedrich Huget 
3. Damm Nr. 2 

Achtung, Tiſchler! 
Nuszbolz⸗Kärzungen bis zu 1 m. Eiche. 

  

Butbe u. Erle ſtets preiswert zn baben bei Kleiberſchr. 1 
＋ The Briliſh Valtit 

Siẽ 

  

Fawilienbũder— Verpröber ili 
Aatemarbeilen Vüliet Luien 

Alrstadtischer Sraben Nr- 6 2    

  

        

Slechken, autausſchläge 
Peenedes,egere Güß: —— gů Berlegung, Leute esate Rino-Salbe 

In baben in den Avotheken 

Amtl.Bekanntmathungen 

      

    
    

  

   

  

     

     
    

     
   

  

S·e h IL2 
Freitas, den 1. 

aplel In drei 
Unzen, 

Entwurt 
Zieꝛzow. 

Mmann 
kKurlen. 

Lau, 

November, 

Juktaiamt 
und thro „ 

Kammertanzgruppe 
Prosrammi, Flnblick In dle Werkstsett 
„Der Kilsdende Krels“, ein Tans- 

Tollen und zwöll 

Koniertapentur Hermann lau EEF. 
bau 

S Uhbri 

Am Piugel: Hannz, Hartmann, Manhen, 
und Ausfnhrunt: Walter 

Karten v G 6,.— bis 2.—. lnum. J. 
Steßpiste 1.30, Schuter 1.—, bei kler- 

Langduarlen 7t, Dauer- 

    
   

Ue Meise Mube! 
Dr. Lamey 
fachartt für Lunnenteiden 
Heilige-Geist- Caasé 87/80 

Sptechstuncen: 9—11, 4—5 
laußer Sonnabend nachmittag) 

     
   
  

  

Dr. Penner 
  

   
      

   

Pbrnrut 236 11 

    

*＋    

— 

Augenarzt - Langgasse 11 

  

       

    

  

  

NXICvn 8er Relse arück 
* orober Zuuber *D 2 — 0 

. 4 Kflontscher Minw 7 ATüen 
u den DOr. Dewig 

＋ 

Ahellecdor ixenuben f ummen,1 . — 
Tischlergasse 36/89 *＋ 

Cafè Derra ſi 
Jeden Donnerstag 

  

  

  Portionenkaſſes- Sahnewafleln 
PETENRH Kaffee-Konzert 

  

Zu sämtlichen Krankenkassen 
im Freistaat Danzig zugelassen 

Dr. med. Erwin Perimuiter 
Facharzit für innere und Nervenłkranlcheiten 

Danxig, Vorstädt. Graben 1a, part. 
gegenüber dem Polizeipräsidium 

Spre chatunden 9—fi, 3—5 Telephon Nr. 262 00 

    

      
     
    

    

    
        

  

  

0 

4 Waethe 
„Ein Müdel aus dem Volke“ 

mit Kenia Desni, Harry Liedtte. 
5 und 8 ubr für Erwachſene: der große Senſations⸗Film 

„Der Uniäberwindli 
mit Hilda Roſch, Luctano Albertini. 

che⸗ 

    

  

O 
Drahigestelie iür vamnenschtme 

vowie ferltge Sebleme, auch för Cas, In 

Seide und Satin, Kavſen Sie vorleilhaft bel 

WIIIVTimm, Elektrotechn. Ceschztt, Reitbabns 

   

       
        
      

   

aumeete) 
Brennhexe 

zu kauſ, gelucht Ang. 
Unf 582. ů.S.-CEXE. 

Gut erbaltene 

Drehbank 
zu kauſen geſ. Ang. 
u. 9350 a. d. Exb. 

Eiſernen Herd 
oder Grubeofen 

3. kauf. gefuchl. A., V 
m. Preis unt 317 
a., d. Exved d. 

1 getragener 
Dam.⸗Sintermantel 
(Gr. 46) bill. 3 kauf. 
f61105 Ang, unt. 
344 an die Exbed. 

ut exhaltene 
uppe 

zu kauf, ael. laſe 
. 

      

Sebr 

unt. 139 an Filia 
Anton⸗Möller⸗W. 

10/00 Prolos 
lauch, reparaturbe⸗ 
bar 0 kaufe geoen 
bar. Ang, m. Bau⸗ 
jahr u. Preis unt. 
boßt! an die Expeb. 

1000 alte, Mauer⸗ 

kauf Geiuch u. . kauf geſucht. ; 
1. Preih unt. M 

  

  

* Die. CLPeöltion 

Gut erbaltener 

Puppenwag. 
pi. zu kauf, gelucht, 
ie, mit Prels 

u. 935 an die Exb. 
  

  

      

        

    

  

    
Den eleganten 

Anzug 
den wermen 

Wiltprpatetol 
den schicken 

alles in bester 
Schneiderarbeit 

iotanen 
Obememden 
Selbolhinder 

Hüite u. Mützen 
  

  

Eruſt map an 
Spicbvertlich biligen 

Prenen mur bei 

Men-Voris 

  

   Zweite veränderte Auflage 

olers Bmuhaus bis 
Lelchenschauhaus 

von Ench Rusthheuii: Miurthich. Schuelne) b 
Iiu allen 

    

   
   

    

   

Kehle greiſfen... Und schlieflich das Entscheidende, das 
Starke? ein Juinger in Danzig hat 
sagen. Et das nicht viel?“ 

  

olalem (ouie 
% —— ——— — — 
clischie, Iſischiuung 

100 Gramm G. 14,60 
50 Gramm G. 90 
25 Gramm 6. —50 

Waut erbaltene Rugnafwölleget 

Jahrräder e 
     

      

Buchhandlungen und Kiosken erhäitüchfI 
Prels : Gulden 

————————— 
RemiskleidungDenziger Zeitung“:... ein Ouerschniit durch Danziger 

Leben, ein moderner Danziger Bilderbogen.—- 
„Danxiger Rundlunlx: 

   
eine Renge Verbe, die an die   

    

   
Mut, dittere Wahrheiten 

  

1„ ret. Alüſchſefd. 1 

1 ＋ 
leuchter (PetroLJ. E 
Vösgelbaner h. n 

Hinterh., 

I nuunb Schreib⸗ 

Schri, u. Kciletke⸗ U. 

S er . 2 

Aired Torn 

Gens Wegtereruns ichter. 
Gasbänarlampe an 
verfaufen. E 
Häkergafe 31. 2 Tr. 

DD 
InHill. 3. v'ki. Aielke, 

Fork, Manjegaiſe 6c. Tiichlergaffe. 1D. 

tung! Bei Hleissten 

  

P. Malirtl 
Dreitgesse 35 
Eibüungz erleiehterune    

Strickkleicber. Pullover, 
Syenier mad Simtliche 
——2 
erren-Ss,chuhs 
Eattfedern 

Hlislädk. Eraben 86 
Flxreingenz. Partrire 

Sehr autes 

Kinderbeligeſtell 
-bil. zu verk. Miebe⸗ 

Kre Hanpbetrier, büeiert auf Tengahing 
Walter Meſchre. 

Langf. Brolener 288g 1 

  

Gut klinaende 
Geig 

Peckauf. Zu erfr   Alleinherff-IIau, VSertrieb5 Dr. Siibehn Sribiche. Weinbödla.-Sresden agen verkauf. Sbra. Sygelareif 3.8810 au die Erved— 

  

nmfändeb. Pinig zu [Brandmalerei) n 
Aung. umnt. EE &ee. 

anAIsgalle-2 Sucferbatt. wraner 
Siſerner: Killberwagen 

— *Brennab, anf Rie⸗ 
menfeber verf. 

  
     Gaile 2 Tr. 

  

    
     Aelteres, ordentlichesPeichäftigung geſucht. 

Mädchen            

    

  

   

     
      
       

  

      

       

    

   

   

    

zu, verkaufen. 
ahrrabwerkſtatt 
Aauggarten 12. 

öleiſchergaſſe 88. 

Spielkaſten (Celeſta) 
mit 17 Platten 40 
em Lerte ſen Hinl. 

ült.] zu verkauſen Hint. 
a,. Adlers Branhaus 8. 

  

      
Mittelaröß., f. 
Herrn, Jehr, bill. z. 
verk. Gr. Gaſſe pa. 
2. IIS. Hihterb. 

2 Näbmaſch, 3. pk. 
Anabe. Haustor 3. 

  

1 mod. Smoking 
k. chl. Figur. 1 ſchw. 
Winterüberzieh. mit 
Samtkrag. bill. vffl. 

  
Eiſ. Herd. Marzi⸗-I-LeiGalle-2Al 
Dan-KFlämmappargt, Aorbmöbel. 
Tabliernloite u Zu⸗ Mnppenwaßen, 
Sebör bill, zu nerk. kauft man am bil. AE. M. GII A. EXV., bei Emil Ghibig, 

Kangaxienhbäbne Korkenmacherg. 246. 
y. . 1 ſchwere Tiſch⸗ Oelrock 
lampe, alles febr 

bill. zu verk, Ang. Ont. Schuhe zu verk. 
unt. 9326 a. ü. Exb. Kaninchenderg 

Offene Stelle 

werden per sofott eingestent. Vorerst 
Schriftliche Angebote an 

kueht u. beerins 
Spezialfabrik feiner Wurstwaren und 

Fleischkonserven 
Zoppot, Painmersche Suaße 20 

    

    

  

    

  

      

—̃ ——— 'ä —— 3 
  

Tüchtige 
Schueiderin 
acſuccht 

Sleiichergalle 92, 1. 

Bakalithe 
Schleiferin 

erſte Kraft, bei Ueber⸗ 
turiflohn u. dauernder 

Ang. unt. 9382 Ang. 
für Tag in ki.] an die Exp. d. Bolks! 

EE geſ. Meld. 
eellengesuche 

Tüchtiger Fleiicher⸗ 
geſelle ‚. Beſchäfti 
leium Fach ob. gleich 
welcb. Art. Ang unt. 
2343 an dite Exved. 

IJunger 

  

  

  

  

  Arbeiterin 
kann ſich melden Arhnejt ů ., Zunfaer, Arbeitsburſche 

Sanggaſſe 83. ſucht Beſchäftia. Ang. 
Sππε,,, bunt. 9338 a. d. Exv. 

  

Taniche . 

  

   

  

    

     

  

    
    

  

    

     

   

    

Solid., — 10. 
Mann, be poln. i1. 
deutſch, Szrache in 
Wort u, Schr. hi. 
Nubelu ſümtl, ſchriſtl. 
Arbelt; t. beid, Sor,, 
fucht, Veſchäftia. gi. 
Be Art. b, Nug. 
Zeuan,, vorb, a. 
Unt. 9946 a. d. Exv. 

Beſſ. Mädchen, ſebr 
kinderlieb, ſucht Be⸗ 
1. 11, ob, 15 11 Be⸗ 
ſchäftig. Ehngang In 
Kindern. Ang. unt. 
504 an Liltale Altſt 
Graben 106. 

Geblldcte, g, Dame 
iuchl, Stellung 

alk Stenvptnpiſtin, 
Kontoriſtin oder 

Kalſierexin, a., balb⸗ 
tägis od. ſtundenw. 
AIIA u. 190 a. Exp: 

Aelteres 
Mädchen 

t n. Waſch, u. 
Miehnmigchetellel Ang. 
uUnt. 93829 a. d. Erb. 

o,Findet Ig., gehtld. 

  

  

Mädchen Gelenenbeit, X. 
ſich als 

Malleuſe 
gauszubilden? Ang. 
unt. 9335 a. d. Exb. 

Ing Mädchen, über 8 
18 As,, möchte die 

Bäckerei 
erlernen. Ang, unt. 
9327 an die Exv 

  

  

   

    

   

„agea. 2 
Ang. u. 

9350 an die Exved. 

Tauſche meine W. 
beit. a. Stube, 
Trocken⸗Hof,       

  

       vt., 12.50, G. Miete. 
aes. Kab. 
m. 

  

1 Zim., Kab., Küche, 
Kell., Bod., all. hell 
u., ſonnig., geg. 2 Z.⸗ 
Wohn. od. alelche 3. 
tauſchen geſ. Aua. u. 
9551 an die Exped. 

Stube, 
Kab., Kün Zußeh. 
geg. 1 Zim. u, Küche 
u. Karpfeufeig. od. 
Rittergaſſe, 1 Tr. od. 
vart. Ang. unter 
5önd) an die 

Jupa. Ebepagr lucht 
arvl, leexes ZJimmer 

mit Alleintüche 
Ana, unt. 3817 an 
NELUED—Erbeten. 
sssss,? 
Sonn. 3-Zim.⸗Wohn. 
geſuchn Aug zu mütt. 
'eſucht. Aug. m., Pr. 

Ant 9348 a. d. Exv. 
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Ig. Ebevaar m. Kind 
ſucht ab 1. 1I., cin 
eeres vd. möpliert. 
Zimmer mit Küchen⸗ 
anteil. Aug. unter 
9336 an die Exped. 

Ebepgar ſucht 
leeres Zimmer 

m. Küchenant. 3., 15, 
11. od. 1. 12. Ang. 
Ant. 2833 d. D. CEV. 

Anſt. Mann ſucht ein 

möbl. Zimmer 
Ang. m. Preis unt. 
9331 an die Exped. 

i. Jog., ruh, Ebepaer f. 
LeL 1. Deß. „leere 
Zimmer m. Alleink. 
Ang. m. Preis unt. 
3311 an die Erdeb. 

Inns. Ebepaar ſuchtS 

leeres Zimmer   und Küche. Oif, unt. 
9296 an die Exped. 

  

   

      

    

Möbl. Zimmer 
an 1 oder L Herren zu 
vermieten, Kuhn, 
Bötichergalle 23. 2. Er. 

Möbl. Zimmer 
a. Dame od. Herrn 

ü verm. Stifts⸗ 
Winkel 2—2.—Ullle: 

Möbl. Zimmer 
v. 1. 11. auch ſpäfer 

at verm. Valenlin, 
obanntsgaſſe 10. 1. 

1 leexes od. teilw. 
möhl. Zimmer 

an Brl, od. Frau zu 
vermict. üübner⸗ 
Eerd. AL. 5.Laben, 

Anſt. Mädchen findet 
ein warmes, belles 
—Cabinett 
Svendbaus⸗Neugafle 
NX52 LLInI2, 

Möhl, Zimmer 
an alleinſt. jungen 
Mann v. 1, II, zu 
vermict. Thornſcher 

EA. Nx. .a. 

Saub. Schlafſtelle 
frei für ja. Mann 
Oltrowfki, Vorſtädt. 
Graben 523.L. 

Schlafſtelle 
für jung. Mann ſrei 
Schülleldamm 45, 2l. 

Unentgeltlich findet 
alleinſt., auſt, olte 
Frau warme Schlaſ⸗ 
ſlelle aeg. kl. Hilfe, 
Vorlt. Graben . 1. 

Aeltexe Frau. die 
etwas Renie bez, als 

Miitbewobnerin 
geſucht. Ang. unter 

.328 an die Exved. 

    

   

  

Elegante u, einfache 
Dame n⸗ u, Kinderkl., 
Koſt. Mäntel lauch 
Umarhbeit.) w. angef, 
Beil.⸗Geilt⸗Gale 19.2 

meliche 
Kinderkleidung 

1•8•1 Kindermäntel 
( G.]) w. angefertigt 
Vosgenpfuhl.2 
AE än.nf uειι 

Malerarbeiten 
führt bill. aus. Ang. 
unt. 9322 a. d. Exp. 
LDIEIEEA 

Lampenſchirme 
werben angefertiat 

Spcßial⸗Herren⸗ 
Maßbekleidung 

Tuchhandl. J. Lifiniki 
Haunptftraße Nr 110. 
Reelle Bedienung. 

Puppenverücken, 
auch von eig. Haar. 
fertigt „ie an 

Stio Schreibex, 
Teiichergalle 84. 

Achtune 
Raſt Er:Feurfcnei⸗ 

'aſteren, aarſchnei⸗ 

deu go Pi, Ie- ubikopf⸗ 
ſchnitt 66 Pf., außer 
Sonnabend. Friſeur⸗ 
geſchält Kittergaſſe 21b. 

Transporte 
und Umzüge 

— Ichnell u. billig 

HO. v. Kkubowſti, 
Tel. 2000 u. 22173. 

    

  

  

  

Kinder werd. jeberz. 

ü 'e getr. von 
2. Gulden an. Bött⸗ 
cheraafte 3, darterre. 

   u b, ange 
15 G. Mäntel   Leih⸗ O. G. R 
50. Bro Unkenͤ. 

  

  
—
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Sherlock Holmes bekämpft Juden / 
Im Februar dieſes Jahres war es, da lief ein Schiff 

mit einisen hunderttauſend Kilo Alteiſen in den Haſen. Be⸗ 
ſtimmt war die Ladung für eine der oborſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Das um dort im Hochoſen zu neuem Gland zu erſtehen. 

s Erſcheinen ſolcher Schrottſchiſſe iſt im Danziger Hafen 
ekwas durchavs alltägliches. Was aber nicht alltäglich iſt, 
war, daß das Schiff außer der Alteiſenladung noch als Bei⸗ 
ladung Metalle mitbrachte. 

Schon recht, die Bezeichnungen ſind korrekt! Man muß 
nämlich wiffen, daß der Fachmann ſcharf unterſcheidet: Elſen 
iſt Eeiſen und Metall — nun, Metall iſt eben Metall. Der 
Etſenhändler hat gar kein Intereſſe an Metallen, gewiſſer⸗ 
maßen, und für den Metallhändler iſt Eiſen Müll, und 
kommt für ihn gar nicht in Fraget Gewiß, beide ver⸗ 
wenden das ſie interefflerende Material zur Gewinnung 
eines ganz hochwertigen Edelſtoffes: Geld! Aber darauf 
kommt es hier nicht an. Platin, Gold, Silber ſchalten aus, 
das ſind Edelmetalle und werden nicht (oder ſelten) ſchiffs⸗ 
weiſe geladen. Dagegen Halbedelmetalle, Kupfer, Zink, 
Zinn, Nickel und deren Legierungen, wie Meſſiug Rotguß 
uſw., das iſt es, was hier eine diolle ſpielt und kurzweg 
Metall heißt. ů ů 

Ungewöhnlich für Danziger Verhältniſſe war die Bei⸗ 
ladung von Metallen deshalb, weil man nach Danzig und 
Polen kaum Metalle aus dem Ausland einführt. Es lohnt 
ſich nicht, ſagt der Fachmann, die Klamotten ſind im In⸗ 
lande villiger. 

Und doch hatte das Schiff mit Alteiſen einige hundert 
Kilo Altmetalle beigeladen und lag nun da am Kai und 
wartete auf Entladung. Infolge nicht ganz ordnungsge⸗ 
mäßer Papiere verzögerte ſich die Entladung des Schiffes 
um etwa 24 Stunden, und in dieſen Wartezeit geſchah etwas 
ganz gebeimnisvolles: die geſamte Beiladung an Metall 
vberſchwand! Huſch, war ſie weg! Man ſtelle ſich vor, 
Metallbrocken vom Zentner, zehn, zwanzig, hundert' Kilo 
Gewicht, ſind plötzlich von einem großen Schiff weg. Rein 
wie inne Ritz geſchorrtl, wie ber Danziger ſagt. Kupfer⸗ 
rohre von annslänge, Maſchinenventile aus Mefſing, 
Flauſchen aus Rotguß — wegl Verſchwunden! 

Doll, aufregend doll, ſo etwas, nicht wahr! 
Was geſchieht bei gebeimnisvollen, ſeltfamen, überſinn⸗ 

lichen, unheimlichen Vorgängen? Die siriminalpolizei tritt 
in Aktioul Ein moderner Sherlock Holmes ſeßt ſich den 
Hut auf und erſcheint am Tatort. Und daun ſetzen die Er⸗ 
mittlungen ein, und dann wird alles geklärt. 

So auch hier! Ein Grotzer aus dem Veruf der „Greiſer“ 
kam, ſah und ſagte; „Geklaut! Gott ſei Dank, wenigſtens 
war die Metallbeilabung nur geklaut und nicht durch 
trgendwelche mekaphyſiſchen Vorgänne — 

Die nächſte Aufgabe der Kriminalpolizei war, die Täter 
zu erwiſchen! Sherlock Holmes ſteckte ſich ſeine bekannte 
Shagpfeife an und überlegte: was können die Täter mit 
ein paar tauſend Kilo Metall gemacht haben? Ofenheizen? 
Nein, die. Witterung war ſchon zu warm. Fingerringe 
daraus feilen, wie im Krieg aus Granateuführungen? 
Kaum, ſoviel Finger gibts ja gar nicht. Als Brotbelag 
verwenden? J nein! Halt. verkauft haben die Unoſſels 
das Metall, natürlich verkauft! 

Ha, eine Spur! ů 
Wer kauft Altmetalle? Altmetallhändler natürlichl Haha, 

bie Aufklärung des geheimnisvollen Tatbeſtandes ſchreitet 
rüſtig voran. Sherlock Holmes ſchmunzelte an dieſem 
Punkt und heftete ſich bas Stahlhelmabzeichen an die Bruſt. 
So unkenntlich gemacht geht er an die Arbeit. 
„⸗Wir werden die verfluchten Metallijnden ſchun kriegen, 

Hin notoriſchen Hehler, und mit ihnen vielleicht auch die 
Diebe. ů 
Sherlock Holmes verläßt unauffällig das Haus, Gummi⸗ 
juhlen trägt er, und ſo kommt er leiſe dorthin, wohin ihn 
das Adreßbuch weiſt. 

„in Tag, Herr Metallhändler, ſa'n Se ma, ham Se in 
letzter Zeit vielleicht..“P 

Autopanne brachte es an den Tag 
Auf friſcher Tat überraſcht 

Der Handlungsgehilſe Haus B. war in Langfuhr mehrere 
Jahre in der Lagerei einer großen Lebeusmittelhandlung 
beſchäftigt und eignete ſich dabei einen Schlüſſel an, der ihm 
unbemerkt Zutritt zu den Lagerräumen verſchaffte. Dieſe 
Gelegenheit nutzte er dann ſpäter, nachdem er aus dem Ge⸗ 
ichäft ausgetreten war, aus und hatte ſich deshalb jetzt wegen 
ichweren Diebſtahls in zwei Fällen vor dem Schöffengericht 
zu verantworten. Unter dem Verdacht der Beihilſe dazu 
ſtanden ferner der Kaufmann Johann K. und der Kraft⸗ 
wagenſührer D. in der Anklagebank, auf der auch ſchlieblich 
der Händler Ley L. wegen Hehlerei Platz nehmen mußte. 
Der Angeklagte B. drang nach ſeiner Entlaſſung, die wegen 
Abbau erſolgte, in die Lagerräume ein und ließ zweimal 
größere Mengen Kaffee, Zucker, Südfrüchte uſw. ans dem 
Lager verſchwinden. Er wählte dazu die Zeit nach Geſchäfts⸗ 
ſchluß am Sonnabend, von der er wußte, daß ſich dann 
niemand mebr in den Räumen aufhielt. Der Mit⸗ 
angeklagte K. 

beſorgte dann eine Autodroſchke 
vom Langen Markt, in dieſem Falle war es D. auf deſſen 
Wagen die Waren verladen und noch am hellen Tage zu dem 
Händler L. nach dem 3. Damm gebracht wurden. Der Händler 
zahlte Geſaue zunächſt am 17. Auguſt geſtohlenen Dinge, die 
einen Geſamtwert von etwa 1000 bis 1200 Gulden hatten, 
398 Gulden, von welchem Gelde K. 50 Gulden erhielt. Eine 
zweite Expedition gleicher Art unternahmen B. und K. am 
14. September. Auch hier hatte B. wieder eine Waren⸗ 
kollektion im Werte von etwa 1000 Gulden aus dem Lager 
deraſen.-Hlevot und K. das Auto bereits telephoniich herbei⸗ 
erufen. 

Ein eigenartiger Zufall brachte die Sache dieſesmal zum 
Scheitern. Der Chef der Firma hatte zufällig in der Nähe 
des Fabriklagers hinter Langfuhr 

eine Panne mit ſeinem Auto 
und begab ſich nach den Geſchäftsräumen. Dabei traf er B. 
und die herausgeſtellten Waren, wodurch dieter wie auch der 
frühere Diebſtahl entdeckt und die Täter feſtgenommen 
wurden. Der Angeklagte B. legte ein Geſtändnis ab, ebenjo 
K., der lich lediglich aus Not zur Beteiligung an der Sache 
veranlaßt geſehen haben will, nachdem er infolge der 
ſchweren, ſchon lange andauernden Krankheit ſeiner Frau 
gesmungen war, ſämtliche Sachen von Wert zu verietzen und 
die Zinſen dafür bezahlen mußte, ſalls er die Gegenſtände 
nicht verfallen laſſen wollte. Der Kraftwagenführer be⸗ 
teuerte, daß er bet der Fortſchaffung der Sachen geglaubt 
habe, es bandle ſich um irgendeine geſchäftliche Angelegen⸗ 
beit, für welche er tedesmal den entſprechenden Fuhrkohn 
erhielt. Der Händler L, hatte mit 308 Gulden die ihm 
aelieferten Dinge entſchieden zu gering bewertet. 

Der Angeklagté B. wurde wegen ſchweren Diebſtahls in 
wei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von neun Monaten, 

§ Uhr ſtießen an der Ecke Boltengaßf 

Eignale abgegeben. Infolge   

Von 
Ricardo 

Natürlich, Herr Detektiv, das iſt ja mein Beruf., Hier 
iſt das Einkaufsbuch und die Adreſſen all der Lente, die mir 
Metalle verkauften.“ 
„Om ... hm... Da ſoll doch gleich ... Das ſind ja 
Dutzende von Leuten, die Ibnen täglich Mekalle ver⸗ 
kaufen.“ ů 

Jal“ ů ů 
Sberlock Holmes gebt bekümmert. Er ſitzt im Büro 

zwar nicht am Kamin, aber am eiſernen Dienſtofen, und 
denkt nach. Gerade Üübertegt er was ſeine Frau heute 
wohl zu Mittag machen wird, da geht das Telephübn. 

„Hallo, hier Sherlock Holies!“ 
„Hören Sie, Herr Detektip, ich habe nach Ihrem Beſuch 

bei mir Nachforſchungen in meinem Vetrieb angeſtellt und 
gefunden, daß vor einigen Tagen Leute bei mir Metall⸗ 
ſtücke verkauften, die möglicherweiſe aus den geſtohlenen 
Beſtänden ſtammen können. Hitte, kommen Sie noch ein⸗ 
mal her, ich kann Ihnen die Abreſſen der Leute geben.“ 
0 ſihht Jagdeifer zittert Sherlock Holmes' die Naſe im 

eſicht. 
„Den Metalljuden hätten wir licher und die Diebe 

haben wir gleich.“ — 
Man ſteht, Krimknaliſt ſein, iſt nicht einfach. Intelligenz 

gehört ſchon dazu! ‚ 
Gut, das weitere kann man. ſich denken. 
Sherlock Holmes ermittelte fünf Diebe, den Hehler hatte 

er ja gleich mit. — 
Bis hierher iſt bie Sache eine leicht⸗luſtige Angelegen⸗ 

heit. Was aber jetzt kommt, iſt kennzeichnend für unfere 
heutige Strafverjolgung. 

Fünf Hafenarbeiter werden des Diebſtahls au jenem 
Mekall angeklagt. Der Metallhändler, ein völlia unbe⸗ 
ſcholteuer Menſch, der eine geäachtete Stellung ünter der 
Dauziner Kaufmaniſchaſt einnimmt, bekommt drei 
Hehleretperfahren an den Hals gehängt. 

Acht Moiſate — acht Monate! — dauert es, bis die Sache 
zur Verhandlung kommt. 17 Stunden wird vor dem 
Schöffengericht verhaudell, und alle ſechs Augeklagten wer⸗ 
den — freſgeſprochen! ‚ 

Wie iſt das möglich? 
Sehr einſach! Die Hafenarbeiter haben nicht im Sinne 

des Geſetzes geſtohlen. Sie durften Metalle aus den Eiſen⸗ 
ladungen zum eigenen Vorteil ausklaubn, da die Eiſen⸗ 
hütten kein Intereſſe an Metallen haben, die nur die 
Charne des Eiſens bet der Verſchmelzung verſchlechtern. 
(Heute gilt dieſer Moͤdus im Hafen nicht mehr, aus be⸗ 
ſtimmten, arbeitstechniſchen Gründen iſt er ver⸗ 
boten, damals aber hatte er Gülligkeit.) Niemand kounnte 
ahnen, daß unter Hunderten von Eiſenladungen plötzlich 
eine Betladung Metalle an Bord iſt, Jeder Arbeiter nahm 
ein Stück Melall auf den Aſt, ſrei und offen, Zollbeamte 
ſahen es — und ſo verkrümelte ſich die Velladung. öů‚ 
Dieſe Tatbeſtandsmerkmale ließen ſich in zehn⸗-Mfiunten 
telephoniſch bet den Reedereſen und Umſchlagsfirmen er⸗ 
mitteln. Die Sherlock Holme und die Staatsanwälte ge⸗ 
brauchten acht Monate, und hielten dennoch die Anklage 
aufrecht. Sechs Meuſchen ſchwebten acht Monate im Un⸗ 
gewiſſen und etner — der Kaufmann — zahlte 300 Gulden 
Rechtßbeiſtandsgebühren — denn „kann man wiſſen“, wenn 
man unſere Juſtiz keunt? Dieſes Geld erſetzt ihn niemand. 
Der Staatsanwalt beantragt ſelbſt Freiſpruch gegen ihn — 
nacht acht Monaten Ermittlungen au einer Sache, die von 
vornherein klar ſtand. ů 

Und — hier liegt das Groteske an dem Fall — der dem 
Stahlhelm augehörende Schüler Sherlock Holmes hätte 
uhne Angaben des „Metalljuben“ niemals die vermeint⸗ 

lichen Diebe gefunden. Dafür gab er drei Anklagen wegen 
Hehlerei — das Vaterland dankt nämlich immer ſeinen 
treuen Söhnen, aber Fremoͤſtämmlinge muß man mit 
eiſernem Slrauckbeſen ausbrennen, 

Es iſt ſicher: Wäre der Metallhändler nicht Iude, nie⸗ 
u ſicher er derart läppiſche Anklagen gekriegt. Das — 

ſt — ſicher! 

  

K. wegen einfachen Diebſtahls und der Händler L. wegen 
Hehlerei zu je fünf Monaten Gefängnis verurteilt, der 
Kraftwagenführer jedoch freigeſprochen. 

Schwuarzhören iſt gefäholich 
Die Genehmiguna iſt vor Errichtung der Anlage einzuholen 

Schwarzhörer machen zu ihrer Verteidigung gewöhnlich 
geltend, ſie hätten ſich ihren Apparat ſelbſt gebant und ſeien 
im Aungenblick der Entdeckung, mit ihrer Arbeit noch nicht 
ſo weit fertig geweſen, daß ſie etwas hören können. Dieſe 
Auffaſſung bringt den Schwarzhörer aber in Kouflikt mit 
§ 15 des Geſetzes über Fernmeldéanlagen, denn nach § 15 
iſt nicht bloß die vorſätzliche Errichtung derartiger Anlagen 
ohne jede Genehmigung, ſondern ſchon der Verſuch der Er⸗ 
richtung ſtrafbar. Es iſt eben ein weit verbreiteter Irrtum, 
daß die Anmeldung erſt nach Fertigſtellung der. Anlage not⸗ 
wendig iſt. Die geſetzlichen Beſtimmungen verlangen viel⸗ 
mehr, daß ſchon für den Boginn derErrichtung um Geneh⸗ 
migung nachgeſucht wird, ſelbſt ein einmaliger Betrieb muß 
von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung genehmigt 
werden. 

Wie wir erfahren haben, hat die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung beſondere Maßnahmen getroffen, um nicht⸗ 
genehmigte Funkanlagen feſtzuſtellen. Sie hat in letzter Zeit 
bereits eine größere Zahl von Schwarzhörern der gericht⸗ 
lichen Beſtraſung zugeführt und bittet die Oeffentlichkeit 
auch ihrerſeits bei der Ermittluna von Schwarzhöreranlagen 
mitzuwirben. 

unſer Wetierbericht 
Noch unbeſtänbig. j kälter V 

Allgemeine Ueberfich er Sturmwirbel liegt 
über der Oſtſee und zieht nur langfam oſtwärts. Er füllt 
ſich auf, wird aber unſer Wetter morgen noch beeinfluſſen. 
Auf ſeiner Nickſeite uurHersecheſdt Aden Schweden ſüd⸗ 
wärts vor, die eine vorübergehendé Abkühlung für ganz 
Mitteleuropa bringen wird. e ů 

Vorherſage für morgen: Friſche Winde aus nörd⸗ 
lichen Richtungen, noch Schauer, leicht fchon Schuee, kälter. 

Ausfichten für Freitag: Aufklarend, kalt. 
Maximum des letzten Tages: 7.90 Grad. — Minimum der 

le5ten Nacht: 2,7 Grad. ‚ 

       

  

    
     

Das Fahrrad wurbe zerlxüm „Heute morgen gegen 
iedgebiet) ein, Auis 

das von Ohra kam, und ein Ra⸗ 
Niederfeld wohnhaft, zuſammen⸗ 
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Schlüpfrigkeit der Straße 
. jei dieſem⸗Zu⸗    

    

konnten beide nicht ſchnell genüg bremſen B⸗ 
ſammenvrall iſt das Rad vollſtändi 
Die Schulbirage iſt noch nicht 8ei    rt. 

2 2** „ 

Eeinen chweren Schädelbruch davongelragen 

     
  

Zwiſchenfülle während einer Dpernporſtellung 
Düffeldorf, 90. 10. Zu ei u Awißchenſall kan eg gehern Zu einem höchtt bedauerlichen 

abend währenb der Vorſtellun 
„Der Luſtinen Weiber von Windfor“ im Dpernhang Wäh⸗ fenb des zweſten Aktes wurde eine Anzahl von Patronen 
in das Parkett hinuntergeworfen. In der dann ſolgenden 
Pauſe wurden Ruſe im Parkett lant: „Hier wird ge⸗ 
ſchoffen!“ Darauf brängte alles zu den Uusgängen. Nur mit vieler Mühe gelang es, das Publitum zu beruhigen 
und eine Panik zu verhindern. Die Vorſtellung nahm bann 
bei erleuchtetem Hauſe ihren Fortgang. Später wurben 
abermals cinige Murfſgeſchoſſe ins Mublirum geſchleubert. 
Kriminalpolizei erichten und nahm einige Verbächtige feſt. 
foine Aie Borßteln u uls wolche i iſt Ae⸗d Lün cht ich 

gt. 'e Vorſtellung altz ſolche war eine der künſtlert 
beſien der biesjährigen Winkerſpielzeit hueri 

De Kanchanjanga⸗Expebition mißglückt 
London, 90. 10. „Times“ meldet aus Kalkutta: Die 

Gruppe denutſcher Forſcher, die verſucht hat, den zum 
Himalaig gehörigen Kanchanſanga 18580 Wieter zu be⸗ 
ſteigen, iſt nach heldenhaften, wenn auch vergeblichen Be⸗ 
milhungen, bei denen ſie eine Höhe von 7450 Meter er⸗ 
reichte, nach Darjeeling zurückgekehrt, Alle litten beim Ab⸗ 
ſtieg an Erfrierungen, einer von ihnen, Dr. Seipel, ſo 
ſchwer, daß er getragen werden mußte. Er beſindet ſich 
jetzt in Krankenhaus in Kalkutta. 
  

Mundſchau auf dem Wochenmarkt 
Der Blumenmarkt iſt auf den „Allerſeelentag“ abge⸗ 

ſtimmt. Sehr hübſche Kränze aus Isländiſch Moos und 
annenzweigen werden angeboten. Ein Kranz aus Isländ. 

Moos koſtet 4—5 Gulden. Ein Tannenkrauz 1.25—2,50 
Guldeu. Chryſanthemen, weiß, dunkelrot und bronzefarben, 
gadenveichen und noch viele andere Blumenarten ſind zu 
haben. Der Geflügelmarkt iſt reich beſchickt. Fettgänſe 
baumeln am Ständer. Ein Pſund koſtet 90 Pfennig und 
1 Gulden, Enten das Pfund 1,30 Gulden, Hühner das Stück 
2,50—5 Gulden, Tanben das Paar 1,30—1,60 Gulden, Die 
Maudel Eier preiſt 2½0 Gulden. Für ein Pfund Butter 
werden 2, 2,30, 2,0 Gulden geſordert. Sehr viel Obſt iſt 
vorhanden. „Boskopp koſtet 60 Pfeunig, Goldparmänen 
60, Pfenulg, Gravenſteiner 50 Pſeuntg, Weinlinge 50 Pfennig. 
Die ülbrigen Sorxten s Pfund 1 Gulden, Welntrauben ſollen 
Dio Pjund 1,50 Gulden bringen. Weißlohl koſtet d Plennig, 
Rotkohl 15 Pfennig, Wrucken das Pfund ih Pfennig, Mohr⸗ 
ritben 10 Pfeunig, Radteschen das Bündchen 15 Pfennig, 
Erſen 35 Pſennig das Pfund, Roſenkohl pro Pfiund 
60 Pfennig, Spinat 40 Pfennig. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Hechte, Schlele, Karpfen, 
Aale und Flundern zu haben. Ein Pfund Flundern ſoll 
40—900 Pfennig bringen. Steinbutten koſten das Pfund 
00—80 Pfennig, Kleine grüne Heringe das Pſund m Pfg,, 
Pomucheln 70 Pfennig das Pfund. Viel Räucherware wird 
angeboten. Traute. 

Lebensgefährlich verletzt 
Von einem durchgehenden Fuhrwerl erſaßt 

Geſtern, gegen 8 Uhr morgeus, ſtand vor einer Schloſſerei in 
Ticgenhof in der Bahnhofſtraße das Fuhrwert dess Hofbeſibers 
Emil Kl, aus Groſchkenlampe, um dort Material aufzuladen. Da 
der Wagen nicht an hierzu geeigneter Stelle hielt, wollte der 
Kulſcher desſelben, der Arbeiter Otto Henardl, ein Stück weiter⸗ 
fahren. In dieſem Augeublick wurden die beiden Pferde ſchen 
und gingen durch. Der Führer verlor anſcheinend die Gewalt 
über die Tiere und mußte die Leinenzügel fallen laſſen. 

Anfangs der Marktſtraße ſtand die 16 jährige Gehilfin Klara 
Leiß mit ihrem Fahrrade am Straßenrande. Die Nichtsahnende 
wurde von dem daͤherraſenden Geſpann erfaßt und mit voller 
Wucht nuf das Straßenpflaſter geſchleudert, wo ſie wie leblos 
liegen blieb. Paſſanten leiſteten die erſte Hilfe und ſchafften die 
Schwervorletzte in das Slädt. Kranlenhaus Tiegenhof. Hier wurde 
feſtgeſtellt, daß das junge Mädchen nebon erheblichen Kontnuſionen 

i 0 hatie. Es beſteht 
wenig Hoffnung, daß die Unglücklichs' mit dem Leben davonkommi. 

Die diesjährige Herbſtprüfung der Koch⸗ und Kellnerlehrlinge 
ſand am Dienstag dieſer Woche im Friedrich⸗Wilhelm⸗-Schützen⸗ 
hauſe ſtatt. Die Prüfung vollzog ſich it Anweſenheit von Ver⸗ 
tretern des Senals, der Senat — Abteilung Arbeit — hatte Herrn, 
Injſpektor Langſeld deligiert, anweſend war ferner Herr Ober⸗ 
inſpektor Ziegert als Leiter des Arbeitsamtes, ein Vertreter der 
Direktion der Forlbildungsſchule, die Herrn Bialle und 
Dr. Posdzech vom Danziger Gaſtwirteverband, als, Fachlhrer die 
Herren Waller Eichhorn, Heinrich Gieſſow und Walter Lüttke als 
Lehrer der Fachſchule. Vom Zenkralverband der Hotel⸗, Reſtau⸗ 
rant⸗ und Caféangeſtellten waren die Herren Piſchte und Schult⸗ 
heiß vertreten. In der Abteilung Köche beſtanden unter Vorſitz 
des Herrn Martin Lautenbacher folgende Prüflinge: Fritz Berner 
(Reſtaurant Hohenzollern), Erwin Friedrich (Hotel Reichshoſ), 
Guido Kutz (Hotel Continental), Rudolf Siede (Reſtaurant Hohen⸗ 
zollern), Fritz Weder, (Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus). Arbeit⸗ 
nehmerſeits fungierte Herr v. Ulaczewirz. In der Abteilung, Kell⸗ 
ner, deren Vorſſtz Herr Hartmann führte, beſtanden die Prilflinge: 
Kurt Kauſchiuſty (Danziger Ralsſtube, Langgaſſe), Kurt Kieter 
(Kurhaus Zoppot), Bruno Preuß (Zentral⸗Hokel), Geora Schille 
(Zentral⸗Hotel). —* 

Engliſch an der Techniſchen Hochſchule Danzig. Dr., Haferkorn 
wird. im Winkerſemeſter 1020/30 leſen. Engliſche, Sprache I (jür 
Anfänger mit Vorkenntniſfen): Dienstag, 147—16, Hörſaal 91. 
Engliſche Sprache II, (jür Fortgeſchrittene): Donnerstaq, 14% bis 
16, Hörſaal 104. Shakeſpoare I: 2 Stunden nach Vereinbarung. 
Einführung ins Mittelengliſche, 2 Stunden nach Vereinbarung, 
Engliſchess Semjnar, Königstaler Weg 18. Vorbeſprechung für 
alle Vorleſungen und Uebungen: Freitag, 1. Nov. Pſinktlich 
15 Uhr, Hörſaal 104. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Oktober 1929 

am 28. 10. — 0.75 amn 29. 10. — 2.68 

  

  

      

Krakan 2 
Zawichoſt am 28. 10. ＋ 0.90 am 29. 10. ＋ 9,94 

Warſchau am 28. 10. ＋ 0.7 Im 20. 10. ＋ 0.98 
Plock am 28. 10. L 0,26 am 29. 10. ＋ 0.38 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn .... ½015 ＋0,17 Dirſchau 
Fordon....0,½6 0,16 Einlaagae. 
Culm..... . 0,04 ＋0,04 Schiewenhor 
Graudenz 1704 042 Guhrn, ů— 7541 

Kurzebrack. ...044.— algenberg ... 4.5 
Moniueripihe —0.23 —027 Neukorherboich ＋ 208 
Vieckel —0.36 —0.39 

  

    

niy b. ſür die,ö Redaktion: Fritz Mebeizt ſür Ounſeraſe 
Vahpoe u. beide in Danzia, Mud und Verlag: Miech 
druckerei und Veklaasceſellthaft m. b. H. Dansla. Am Spetidbaue U



Prolse ilein Eesa 
Sie müssen dle Waren schen, Oualität und 
Preis vergleichen, dann erst wissen Sie, wie 
ganz aupergewöhnlich günstig dieses An- 
gebot ist. Sehen Sie unsere Schaufenster an! 

WIIveull 
  

  

Damen-Strümpfe Waschseide, mit winzi- 
gen Fehlern, neue Farbon 2.25 

ů ie Wanchsei o r, üsuS- .2.05 
Damon-Strümpfe Bemberg-Waschseidle, U 50 
Eeschmeidiges Gewebo. . 5.00, W. 

Unterich-Strümpte 2 75 
reino Wolle 2.95, Wolle plattiert.. . E. 

Herron-Socken 9⁵ 
Seiclenllor, aparte Muster. ..2.25, L. 

Trimotage 
r. l. O-0 

Damenn-Hemdhosen mit angeschnittener 
Achsel, lange Beino. f.9 

.. 0, s d.CO 

..... Gr. A. 5, 6, J.50 

(ir. 2 2.20 

Wollwaren 
Strickwesten, Pullover. Strickkleider 

Damen-Schlüpfer 

mit angerauhtem Futter. 

Herren- Hemd 
wollgemischt 

Nerren- Hose 

wollgemischt 

Kinder-Homdhose 

mit angerauhtem Fntter 

in grober Auswahl 

   

Mehrere Hundert 

Damen-Mäntel 
und — 

Damen-Kleicdter 
auberordentich preiswert! 

ekeekſe 

von außergewöhnlicher Eleganz, 
Abend Toiletten in vielseitigen Stoflen u. Formen 

iieiieiiieiiheeeiieeeiineiiß. 

* 22 

Damen-Müte 
2⁰⁰ Mod. Filzkappen 

... . 3.90, in neuen, aparten Formen 

Aparte Filzglocken E 
in verschiedenen Ausfübrungen, 6.90, 

Echte Haarhüte 

Herren-Bekleietung 

verschied. Färb. u. Formen. 16.50, 

2 * 
Winter-Ulster besonders traglähige, schwere Wollstofle, 69*⁵ 

alunklo solitlo Farben u. onglisch gemustert, mit Rundgurt. 129.00, 838.00, 

flotte, moderne Formen 
und Stoffe mit reicher 
Pelz-Garnitur 

interessante, schicke 
Form., aparte Mode- 
stoffe 

   mu
me
,.
 

  

Filzglocken 
mit Band garniert 8.90, b50 

1⁰   
   

  

        
Herren-Pelze elegante, englisch gemusterte 198² 

295.00, 245.00,, 

Zgut verarbeitet, ein- und zweireihig, prima Ausstattung .. 146.00, 129.00, 

ů 
  

  

Tyeed der modische 75 
kleingemusterte Kleiderstoff — b. ü 

TwWeed neuartige Dessins, 0 7⁵ 
vorzügliche Qualität .. . 9. 

TWesd-Gomposé 
uparte Neuheit für Kleider. 10.7⁵ 

Tweed-Bordüre 
aparte Neuheit, 100 cm breit 12.50 

iieiigeeeeeieieei, 

5 Mantelstofte 
kervorragende Qualitäten 

in großber Auswahl 

      

Sesentiers schöne Kleiderstoffe / 

  

Bevüge, verschiedlene Pelziutter, Opossum-Kragen 

Sakko-Anzüge neue Herbst-Farben, 98 

2 2 Gabardine-Mäntel m Puiatatter, 118² 
ö‚ Raglanform, regendicht, der richtige Mantel für den Herbst, 169.00, 145.00, 

    
  
  

Bedruckte Samts Lindener Union- 
Samte in hübschen Dessins ů I050 

Wiur eleh, Nachmitagekleider, 14.90, 12.75 
Seuruckte Grepe satins 2180, 19.75 

aparte moderne Dessins 

. Ub 

Crepe mongole unseré elegante 0.7ü 
hervorragende Kleiderware . . 0. 

Georgstis-moulins der elegante 
Wollstoff. in aparten Melangen — 10.90 

Wpenmdes acbne Qualitäten. 13.50, 11.50 

11.70 Bedruckte Velour-Chiffons Doubie tace hochelegante. doppelseitige 
für das elegante Nachmittagskleid Kleiderware, ca. 155 em breit 

    

ieeieeeeeeeeeieeeeeeeneeeee ieieeeeeeieiieeeeeeniieeeen eeeee 

Krimmer, Plüsche und Fen- Lindener Union-Samte 
Imitationen vorzügliche flotteste Kleider-Qualitäten 

7.90 8.90 10.50 

  

in verschiedenen Ausführungen 

MHantelsteffe / Seiel 

    

vVamen-Handschuhe u E 
Trikot gerauht PRR 

reine Wolle, fein melierrtrt. 150 
Damen-Handechulw Trikot, ganz gefüttert 

Damen-Handschuhe Glacé, u. 0% 
tadelloser Sitz, viele Farben .. . H. 

Trikot, ganz gefüttert. 
K inderhandschuhs E 

reine Wolle, haltbare Ware. . 

MHerren-Artikel 
in modernen Farben ů 

Smoking-Hemden solides Hemdentuch, 1⁰ 50 
—* E 

Einstoff-Kragen halbsteif, 9⁵ 
prima Qualität, moderne Form . UUP 

aparte Muster 
Woli⸗-Sohals 

Vvon f.50 n 

Unmasohon — 
in mode, beige und grau- .. von b.50 an 

Spitzenkragen 
moderne Schalform 5.75, 3.50, 2.00 

und Spitzengarnitur .6.50, 5.75, J.75 

Kleider-Garnituren 

Moderne Twillingstüchter U 7⁵ 
Crôpe de Chine, handgemalt. 9.75, U. 

25, L.l 

Kragen, und Manschetten in Spitzen 

Moderne CGröpe-de-Ohine-Schals 

MHanetisehuhe 

Damoen-Handschuhe 

und reine Wolle, neue Musteer. 1.05 

*1 -Handechuh orren-Handsohuhe ů· „. 2.70 

Bunte Oberhemden prima Popeline, 10 7⁵ 
ä-I0. 

gemustert, Faltenbrust 

Solbstbinder neue Sereiken. öů 325„ 250, 1.50 

in reicher Ausmusterung. 

NMedewaren 

Bindekragen Crépe de Chine, mit Schleife 

und Crpe de Chine. .75, 6.75, 1.90 

neueste Dessinns 

    

Wäsche-Trikot l. 5b 
Kunstseide, vorzügliche Qualität .. U. 

Wäsche-Milanese 13 D50 
Kunstseide, hochelegante Ware . 

Wäsche-Grepe-de-Ghine .70 
15.90 

unsere Standard- Qualituten 
Crepe de Chine, Crepe Georgette, Veloutine, 
Crepe satin in rissigen Farbansortimenten 

fabelhaft schöne Ware 
Wäsche-Papillon uns. bekannte Quali- 

tät, sehr dankbar im Gebrauch    
      

    Damen-Wasche 
Taghemd Ballachsel, Zuter Makobatist 

mit Stickereipasselnl. .33.25, 
Taghemd volle Achsel, Hemdentuch mit 

scböner Stickerei und Languette, 3.90, 
Nemdhose gutes Wäschetuch, mit 

Stickerel- und Klöppelgarnitur. 4.90, 
PrinzsBrock solides Hemdentuch mit 

sehr schöner Stickereigarnitur. 675, 
Nachthemd gutes Hemdentuch, 

Bubiform und mit Ausschnitt. 5,90, 
Nachtjackt“ guter Köperbarchent, mit 

Krag, schöne Stickerei-Languette 5.50, 
Herren-Nachthemd Solider Wäschestoff, 

hübsche Stallbesakas 56.0, 

      ů 

2.35 

3.90 
1.30 
00 
90 
5.00 

  

   

Mokett-Diwandecken 

— 

Velour- Barcheont geblümt f. Morgenröcke, 

gestreift und kariert, jür Kleider, 2.75, 

Etamĩine 
ca. 150 em breit, deutsche Qualität 

Vorhan 
elfenbein und goldfarbig. 

RMöbelripre indanthren, 
gestreifte, besonders schwere Ware 

Etamin Halbstares 
mit Handflet, dentsches Erzeugnis- 

Etamin-Garnituren 
mit Volant- und Zackenbekang⸗( 

Diwandecken 
gewebt, Blumen- 

2.25 
1.30 

13.70 
.75 
10.70 

and Pesermuster. I0. Iũ 
9.75 

    2.25 
natiri das mollige Gevebe ů 

jür Morgenröcke, hübsche Muster 2.50 

2.25 

20,2.20 

225, 2.750 

Bu-Flanell ů 
neuzeitliche Phantasiemuster 

Zephir, Flansli für Sporthemden 
und Kinderschlafanzüge       Bu-Flanell für Schlafanzüge, 
neue Streifen in feinen Farben   dentsche Qualität 

   
    

       

Handarbeiten 
Moderne Handtaschen 

Kongreß, vorgezeichnet 1.75, 1.45, L.95 

Kissen weiß Linon, originelle Kinder- 

und Versmusterr 115, 1.5 

.. ites, L. Jũ 

330, 2.90 

Kissen schwarz Halbtuch, mod. Zeichnun- 2 90⁰ 

Kissen schwarz Nips, 

moderne Zeichnungen 

Kongreß-Platten 

bunte Malerei, aparte Muster 

gen, verschiedene Gröhen . 6.õ75, 4.75, 

  —
 

 


